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|nr 67 Pf.
kostet diese Zeitung für den Monat März
bei allen Postanstalten. In Bromberg kann

die Zeitung in unserer Geschäftsstelle Wil-

helmftrafre 20, bei sämmtlichen Ausgabe¬
stellen und den Zeitungsfrauen bestellt wer¬

den. Probenummern stehen unent gelt-
l i ch zur Verfügung.

Die Reformvorschläge für
Makedonien,

die Österreich und Rußland in einer identischen Note
der türkischen Regierung unterbreitet haben, und Mi,
wie gemeldet, durch ein Jrade des Sultans ange¬
nommen worden sind, werden jetzt von Wien aus

veröffentlicht. Die Reformvorschläge beziehen sich
nicht aus das ganze Gebiet, das wir unter der

Bezeichnung Macedonien verstehen, sondern auf die
drei Vilajets Saloniki, Kossowo und Monastir.
Die russisch-österreichische Note lautet:

„Die österreichisch-ungarische und die russische
Regierung, von dem aufrichttgsten Wunsche beseelt,
die Ursachen der seit einiger Zeit in den Vilajets
von Saloniki, Kossowo und Monastir herrschender!
Unruhen zu beseitigen, sind zu der Überzeugung
gelangt, daß dieses Ziel nur durch Reformen er¬

reicht werden kann, welche eine Verbesserung der

Lage der Bevölkerung in jenen Vilajets herbeizu¬
führen geeignet sind.

Wie aus den vor kurzem von der hohen Pforte
ar die Botschafter in Konstantinopel gerichteten
Mitteilungen hervorgeht, hat die Kaiserlich-Otto-
manische Regierung selbst die Notwendigkeit er¬

kannt, auf Mittel bedacht zu sein, für eine strengere
Einhaltung der Gesetze zu sorgen und die bestehen-
den Mißbräuche zu beseitigen. Me Regierungen
von Österreich-Ungarn und Rußland, von diesen
guten Absichten Akt nehmend, haben indessen ge¬
glaubt, daß es im Interesse der Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung in den erwähnten Gegenden
von höchster Wichtigkeit war, die neuerdings ge¬
troffenen Anordnungen zu ergänzen, und von diesem
Gedanken geleitet, sind sie übereinstimmend Zu der
Ansicht gelangt, daß es notwendig ist, der Kaiserlich-
Ottomanischen Regierung die Anwendung gewisser
Maßregeln zu empfehlen, welche sich folgendermaßen
resümieren lassen:

Um den Erfolg der dem Generalinsvektor an-

vertrauten Aufgaben zu sichern, wird dieser auf
seinem Posten für eine Reihe von Jahren, welche
im voraus zu besttmmen ist, erhalten und vor Ab¬
lauf dieser Periode nicht abberufen werden, ohne
daß die Mächte vorher darüber zu Rate gezogen
worden sind.

Er wird das Recht haben, wenn die Aufrechr-
erhaltung der öffentlichen» Ruhe es erfordert, über
die ottomanischen Truppen zu verfügen, ohne in
jedem einzelnen Falle an die Zentralregierung
herantreten zu müssen. Die Valis werden verpflichtet
sein, sich den Instruktionen des Generalinspektors
streng zu fügen.

Für die Reorganisatton der Polizei und Gen¬
darmerie wird die ottomanische Regierung sich des
Beistandes auswärtiger Fachmänner zu bedienen
haben. Die Gendarmerie wird aus Christen und
Muselmanen in einem der Zusammensetzung der Be¬
völkerung der betreffenden Ortschaften entsprechen¬
den Verhältnisse gebildet sein.

Die Feldhüter werden dort den Christen ent¬
nommen werden, wo die Majorität der Bevölkerung
christlich ist.

Mit Rücksicht auf die Belästigungen und Aus¬
schreitungen, unter welchen die christliche Be¬
völkerung seitens gewisser arnautischer Übeltäter nur

zu oft zu leiden hat, sowie in anbetracht dessen, daß
die von letzteren begangenen Verbrechen und Delikte
in der Mehrzahl der Fälle unbestraft bleiben, wird
die ottomanische Regierung ohne Verzug für die
Mittel Sorge tragen, um diesem Zustand ein Ende
zu setzen.

Da durch die infolge der letzten Unruhen in
den drei Vilajets vorgekommenen zahlreichen Ver¬
haftungen die Gemüter dortselbst erregt wurden,
wird die Kaiserliche Regierung, um die Rückkehr zur
normalen Situatton zu beschleunigen, allen Per¬
sonen, welche wegen politischer Delikte angeklagt
oder verurteilt sind, sowie den Ausgewanderten, eine
Amnestie gewähren. ##

Um ein regelmäßiges Funkttonieren der Ein¬
richtungen sicher zu stellen, wird in jedem Vilajet
ein Budget der Einnahmen und Ausgaben aufge¬
stellt werden und die Einkünfte der Provinz, welche
von der kaiserlich ottomanischen Bank zu kontrollie¬
ren sind, werden in erster Reihe für die Bedürfnisse

der Lokalverwaltung, inbegriffen die Bezahlung der
Zivil- und MilitärgehÄter, bestimmt sein. Die
Art der Erhebung des Zehnten wird abgeändert
und die Generalverpachtung abgeschafft werden.“

Die Annahme dieser Reformvorschläge seitens
der Pforte erfolgte, wie nunmehr bekannt wird, nach
dringender Empfehlung sämtlicher hier beglaubig¬
ter Botschafter.

Gleichzeitig mit der Püblikatton dieser Note
ist über dieselbe Frage ein englisches B l a u b u ch
erschienen, das 359 Schriftstücke aus der Zeit vom
31. Dezember 1900 bis 9. Januar 1903 enthält.
Das Blaubuch enthält u. a. einen Brief Lansdownes
an den englischen Botschafter in Wien Plunkett vom
6. Januar d. I., in welchem es heißt: Ich habe dem
Grafen Deym (dem österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter in London) heute gesagt, daß wir anerken¬
nen, daß Österreich-Ungarn und Rußland besonders
interessiert und in einer besonders günstigen Lage
zur Erledigung der Angelegenheit sind, daß Se.
Exzellenz aber sicherlich die große Wichtigkeit, die
wir an die Frage knüpfen, verstehen werde und unse¬
ren ernsüichen Wunsch, zu einer befriedigenden
Lösung beizutragen, soweit es unsere Interessen ge¬
statten. In einem Brief an den englischen Bot¬
schafter in Konstantinopel O'Conor schreibt Lans-
downe unterm 9. Januar d. I.: Was am dringend¬
sten nottut, sind Maßregeln zu einer sofortigen
praktischen Reform in der Verwaltung. Das Hülfs¬
mittel, das am besten geeignet ist, deren Erfolg zu
sichern und das öffentliche Vertrauen sich zu erwer¬

ben, ist nicht so sehr die „Einführung theoretischer
Systemsänderungen oder Änderungen bezüglich der
Konfession hoher Beamten, als die Ernennung euro¬

päischer Sachverständiger von erpropter Geschick¬
lichkeit und Rechtschaffenheit für das Jusüz- jmb
Finanzressort und einer gewissen Anzahl sorgfältig
ausgewählter europäischer Offiziere zur Reorgani¬
sation der Gendarmerie.

Man kann der hier geäußerten englischen Auf¬
fassung nur beipflichten. Zur Beschwörung der ge¬
genwärtigen Gefahr — und das ist zur Zeit der
wichtigste Teil der Aktion — ist es wichtiger, sofort
durchführbare Maßnahmen zu ergreifen, als Sy¬
stemänderungen anzubahnen, deren Wirkungen sich
naturgemäß erst allmählich geltend machen könnten.
Die Zeit drängt; das Frühjahr steht vor der Tür
und damit der Zeitpunkt, wo sich in diesem europäi-
fchen Wetterwinkel das ständig vorhandene politische
Gewölk zu bedrohlichen Wolkenmassen zusammenzu¬
ballen pflegt. Daß dort gerade jetzt sehr reichlicher
Zündstoff vorhanden ist, geht aus der Tatsache her¬
vor, daß nicht einmal der in jenen gebirgigen Ge¬
genden oft sehr harte Winter der revolutionären Be¬
wegung hat Einhalt tun können. Den ganzen
Herbst und Winter hindurch durchzogen Banden das
Land, um die Bevölkerung aufzuwiegeln, das Ter¬
rain ist also gründlich vorbereitet und die Gefahr
eminent, daß es zu Beginn der besseren Jahres¬
zeit zu einem Aufstand großen Stils kommen werde.
Militärisch wäre ja die Türkei auch einem allgemei¬
nen Aufstand in jenen Gegenden gewachsen, aber es

ist klar, daß ein Aufstand großen Umfangs und seine
blutige Unterdrückung durch die türkische Militär¬
macht sofort die angrenzenden Balkanstaaten in Mit¬
leidenschaft ziehen und einen allgemeinen Brand
auf dem Balkan herbeiführen müßte, von dem wie¬
der die angrenzenden Mächte nicht unberührt blei¬
ben könnten. Darin liegt die internationale Gefahr,
die Rußland und Österreich, unterstützt von den
übrigen Signatarmächten des Berliner Vertrages
im Keime unterdrücken möchten. Ob dies gelingen
wird, hängt in erster Linie von der Einsicht und dem
guten Willen der Türkei ab. Ihre Bereitwilligkeit,
vorzubeugen, hat die Türkei ja durch die sofortige
Annahme der Reformvorschläge zu erkennen gege¬
ben, aber von da bis zu ihrer Durchführung ist in
der Türkei noch ein weiter Weg; stehen doch die Re¬
formen, zu denen die Pforte durch den Berliner
Vertrag verpflichtet wurde, noch heute nach 25 Jah¬
ren zum großen Teil nur auf dem Papier. Ver¬

schließt sich der kranke Mann am Bosporus weiter
den Ratschlägen, die ihm das europäische Ärztekon-
sttium in selbstloser Weise an die Hand gibt, so wird
über kurz oder lang die Notwendigkeit für ihn ein¬
treten, sich ein weiteres Glied seines kranken Leibes
amputieren zu lassen. Man könnte dies in voller
Seelenruhe abwarten, wenn nicht die Gefahr der

Ansteckung für andere bestände; so aber muß eine
Zwangskur eingeleitet werden, von der man nur

wüwchen kann, daß sie mit Energie durchgeführt
würde.

Politische TageSschau
** Bromberg, 25. Februar.

Den „Verl. N. N.“ wird mitgeteilt, daß das
Oberpräsidium in Posen in der Tat dem Landes¬
direktor Freiherrn von Manteuffel ange¬
boten war, dieser aber es abgelehnt hat.

Dem Abgeordnetenhaufe ist die Denkschrift über
die Ansiedelungen zugegangen. w s

In einem vom Vorsitzenden des Verbandes
deutscher Leinenindustrieller an die Verbandsmtt-
glieder gerichteten Rundschreiben wird betont, daß
„sicherem Vernehmen nach“ zwischen den Regier¬
ungen des deutschen Reiches und Rußlands der

Entwurf des neuenZollvertragesbe-
r.eits vereinbart sei. Er werde zunächst den

Regierungen der Einzelstaaten zur Begutachtung
vorgelegt werden.

^
. . ,

Nach Meldung des deutschen Kommodore in den

venezolanifchen Gewässern sind die von den
deutschen Seestreitkräften weggenommenen venezo¬

lanischen Kriegs- und Handelsfahrzeuge zuruckg^
geben worden. — Wie aus Washington gemeldet
wird, hat Bowen den Vertretern Deutschlands, Eng¬
lands und Italiens Entwürfe von Protokollen über¬

geben betteffend die Überweisung der Frage der

Vorzugsbehandlung an den Haager Schiedshof.
Jesuitengesetz. Zur Aufhebung des § 2 des

Jesuitengesetzes deutet der „Schwab. Merk.“ an, daZ
Württemberg im Bundesrat gegen die Aufhebung
stimmen werde. Nach Ansicht des „Hamb. Korresp.“
ist es noch keineswegs sicher, daß der Antrag durch¬
geht, da Preußen in dieser Frage fast alle Mittel-
und Kleinstaaten gegen sich haben dürfte.

Der Abg. Sieg ist bekanntlich in Graudenz nur

mix 19 Stimmen Mehrheit gewählt worden Seit
1899 wird nun hin und her verhandelt darüber, ob

in einem Abstimmungslokal zu jeder Zeit drei Mit¬

glieder des Wahlvorstandes anwesend gewesen sind.
Zeugen behaupten das Gegenteil. Wenn die in
d'wsen Wahlbeziuk abgegebenen Stimmen außer
Betracht bleiben, so hat Abg. Sieg die Mehrheit nicht
erhalten. In der Wahlprüfungskommission waren

die Ansichten geteilt. Schließlich hat dieselbe mit
7 gegen 6 Stimmen beantragt, die Ungiltig-
keit der Wahl zu erklären. — Zu einer N?r-
wahl vor den allgemeinen Wahlen dürfte es aber

fchwerlich kommen, auch wenn das Plenum die Ent¬
scheidung der Kommission bestätigen sollte.

Betreffs des Rücktritts des Regierungspräsi¬
denten von Arnstedt in Magdeburg bestätigt
die „Magd. Ztg.“, daß Herr von Arnstedt vom Mi¬
nister des Innern aufgefordert worden ist, zum
1 .April d. Js. seine Enttassung zu nehmen. Das
Blatt weist darauf hin, daß Regierungspräsident
von Arnstedt 62 Jahre alt ist und daß seine politi¬
schen Auffassungen sich mit denen der Konservativen
und Agrarier decken. — Die „Post“ bezeichnet es

als eine Neuerung bedenklichster Art, wenn, wie es

den Anschein gewinne, nach Art der blauen Briefe
beim Militär, an Verwaltungsbeamte die Aufforder¬
ung gerichtet wird, ihr Abschiedsgesuch einzureichen,
obwohl sie weder das Alter von 65 Jahren erreicht
haben, noch „durch Taubheit, Blindheit oder son¬
stiges körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche
ihrer geistigen und körperlichen Kräfte zur Aus¬
übung ihrer Amtsflichten dauernd unfähig sind.“

Der schweizerische Bundesrat hat enffprechend
dem von der Haager Friedenskonferenz geäußerten
Wunsche beschlossen, auf den 14. September 1903
eine Konferenz zur Revision der Genfer Konvention
vom 28. August 1864 betreffend die Erleichterung
des Loses der im Krieae verwundeten Militärper-
fonen einzuberufen und die an der Konvention be¬
teiligten Regierungen zur Teilnahme an dieser wt

Genf zusammentretenden Konferenz eingeladen. Der
bereits ergangenen Einladung ist ein Arbeitspro¬
gramm beigefügt.

Die Budgetkommission des Reichstages lehnte
gestern mit 14 gegen 14 Stimmen die militär¬
technische Hochschule ab und nahm einen Anttag
Paasche an, mit dem preußischen Kultusminister
in Verbindung zu treten., ob es nicht möglich sei,
an der technischen Hochschule inCharlottenburg einen
Erweiterungsbau zur Einrichtung militärischer
Kurse vorzunehmen. Die Kommission bewilligte
auf Antrag Paasche 50 000 Mk. für ein ballistisches
Laboratorium.

Die Nachricht, daß der zweite Vizepräsident des
Reichstages, Geb. Finanzrat Büsing, aus Gesund¬
heitsrücksichten eine Wiederwahl für den nächsten
Reichstag abgelehnt habe, beruht, der Nat.-Lib.
Korr, zufolge rein auf Erfindung. Nach ber „Freis.
Zig.“ wird Herr Büsing voraussichtlich die ihm an¬

getragene Kandidatur für Herford-Halle annehmen.
Im Reichstagswahlkreise Czarnikau-Filehne-

Kolmar ist von den Kons. uttb Nat.-Lib. Guts-
‘

besitzer Zindler, von den Freisinnigen der bis¬
herige Vertreter des Wahlkreises im Reichstage,
Direktor Ernst (freis. Vgg.), von den Polen De¬
kan Gajowjeki, von den Sozialdemokraten Buch¬
händler Gogowski aufgestellt worden.

Nach der „Voss. Ztg.“ wird der „Times“ aus

Moskau gemeldet: Alle Vorkehrungen zur Ein¬
berufung von 100 000 Reservisten der ersten und
.130 000 Reservisten der zweiten Klasse innerhalb
14 Tagen find getroffen.

Deutschland.
Berlin, 24. Februar. Der Kaiser hat das

ihm dargebotene Werk „Der P r o t e st a n t i s-
musam Ende des 19. Jahrhunderts“
entgegengenommen und dem Werner Verlage für
die Darbietung seinen Dank aussprechen lassen.
Gleichzeitig hat der Kaiser 6000 Mark aus seinem
Dispositionsfonds zur Anschaffung von 100 Exem¬
plaren des Werkes zur Verfügung gestellt.

— Im Oberverwaltungsgericht
werden in kurzer Zeit wesentliche Veränder¬
ungen eintreten. Der bisherige Vorsitzende des
zweiten Senats von Roon scheidet infolge eines
Augenleidens aus dem Qberverwaltungsgericht aus,
dem er seit dem Jahre 1888 angehört hatte; vorher
war er als Regierungsrat und Öberregierungsrat
im Rheinland tätig gewesen. Ferner wird in die¬
sem Jahre noch ein neuer Senat für Kirchen- und
Schulsachen gebildet werden. Der Vorsitz in diesem
Senat wird, wie man der „Volksztg.“ schreibt, wahr-
scheinlich dem Oberverwaltungsgerichtsrat Techow
übertragen werden. Senatspräsident im zweiten
Senat soll der bekannte Oberverwaltungsgerichtsrat
Dr. Schultzenstein werden.

Thorn, 24. Februar. (Danz. Ztg.) Die 23er-
trauensmänner der freisinnigen, der nationallibera¬
len und der konservativen Partei haben, um ein
Zusammengehen aller Deutschen bei der

nächsten Reichstagswahl zu ermöglichen, be-
schlossen, Herrn Landgerichtsdirektor G r a ß -

mann (nat.ckib.) für die Reichstagswahl wieder

aufzustellen und für die nächste Landtags¬
wahl einen liberalen und einen konservativen
Kandidaten in Vorschlag zu bringen.

Karlsrnhe, 24. Februar. Bei dem Prinzen
Karl von Baden sind die Krankheitserscheinungen an

der Leber fast vollständig zurückgegangen. Dagegen
zeigt sich feit gestern eine beginnende Entzündung
der rechten unteren Lungenpartieen mit erneuter

Steigerung der Temperatur. Das Allgemeinbeffn-
den des Prinzen ist weniger gut.

Holland.
Haag, 24. Februar. Die liberal-demokratische

Partei hat einen Gesetzentwurfs eingebracht, welcher
dahin geht, eine Änderung der Verfassung Hinsicht-
lich des Wahlrechts in Erwägung zu ziehen. In
demselben wird das allgemeine Stimmrecht borge-
schlagen, auch für Frauen. Nur Geisteskranke und
nicht unabhängige Personen sollen kein Stimmrecht
haben; ferner wird das Alter für die Wähler auf
21 Jahre festgesetzt und derselbe Wahlkörper soll
für die erste und die zweite Kammer wählen.

Krankrerch.
Paris, 24. Februar. Gegenüber der Meldung,

daß der Negus Menelik Engländern die Konzession
zum Bau der Eisenbahnlinie von Karthum nach
Adis Abeba gegeben habe, bemerkt ein Telegramm
der „Agence Havas“ aus Djibuti, daß die Eng¬
länder nur das Recht erlangt hätten, die geplante
Bahn vom Kap bis Kairo durch ethiopisches Gebiet

zu legen. Die Konzession zum Bau einer Bahn
von Adis Abeba nach dem Nil sei im Jahre 1894

vom Negus Menelik einer französischen Eisenbahn-
gesellschaft gewährt worden.

Rußland.
Petersburg, 24. Februar. Der römisch,

katholische Erzbischof und Metropolitan Klopotowski
ist gestorben.

Türkei.

Konstantinopel, 23. Februar. Infolge der

Weigerung der Pforte, für die Rückstände^Ler nach
dem letzten Kriege an russische Untertanen zu ent¬

richtenden Entschädigung die Zinsen im Gesamt-
betrage von 950 000 Pfund zu zahlen, überreichte
die russische Botschaft jüngst eine Note, in welcher
sie dringend auf Anerkennung der Zinsenschuld be-

steht und vorschlägt, die Ansprüche durch eine neue

Kommission prüfen zu lassen.
Konstantinopel, 23. Februar. Gestern Nach¬

mittag mußten sechs in ein Haus nächst der bul¬
garischen Agentur in Pera eingedrungene maskierte
Diebe mit Waffengewalt überwunden werden. Dies
gab Anlaß zu den alarmierenden, aber völlig un¬

begründeten Gerüchten, daß der Vorfall von einem

bulgarischen Komitee ins Werk gesetzt sei.
Großbritannien.

London, 24. Februar. Unterhaus. Bei der

Weiterberatung von Becketts Amendement zur
Adresse greift Churchill (kons.) den P l a n d e r

Bildung neuer Armeekorps heftig
<

an

irnb sagt, ein Armeekorps sei ausreichend, um Wilde
zu bekämpfen, aber die drei Armeekorps, welche in
M m Plane für Operationen im Auslande vorge¬
sehen seien, seien nicht genügend, um mit einer Na-
von in Europa zu kämpfen. Wenn England die
Vorherrschaft zur See habe, brauche es kein großes



Heer, wenn es sie nicht habe, dann brauche es mehr
Schiffe. (Beifall.) Campbell Bannermann (lib.)
führt aus, der Kriegsminister hätte den Plan nicht
ausstellen sollen, bis die Erfahrungen des Süd¬
afrikanischen Krieges vollständiger verarbeitet seien.
Das Armeekorpssystem sei keine deutsche, sondern
eine kontinentale Einrichtung. Englands Lage
Weiche von der der festländischen Mächte ab. Wel¬
chen Nutzen hätte das Armeekorpssystem in Süd*
afrika gehabt? Das System passe

' für England
weder in Kriegs- noch in Friedenszeiten. Die Aus¬
gaben der Nation für kriegerische Zwecke steigerten
sich in unerträglicher Weise fast über die Mittel
des Volkes. Die Regierung solle erst eine sorg¬
fältige Untersuchung über die militärischen Erfor¬
dernisse des Landes anstellen und dann diese Erfor¬
dernisse erfüllen. Lord Stanley (kons.) erklärt,
Lord Roberts habe den Plan, bevor an seineDurch-
führung gegangen wurde, sorgfältig ge-rüft und
ihn vollständig gebilligt. Bezüglich des von meh¬
reren Mitgliedern dieses Hauses gemachten Ver¬
gleichs zwischen dem englischen und dem deutschen
Nachrichtenwesen weist Redner darauf hin, daß an
der indischen Grenze ein Nachrichtens, ureau am

meisten notwendig sei. Es gebe in Indien ein gut
organisiertes Nachrichtenbureau, welches Nachrichten
nach London übermittele. Den Verhandlungen des
Hauses wohnte der deutsche und der russische Mili-
tärattachee bei. Kemp, (kons.) unterstützt den An¬
trag Beckstt. Claude Lowther und Merburgh (kons.)
erklären, daß sie sich der Abstimmung enthalten
werden. Grey (liberal) bemerkt, es liege kein Beweis
dafür vor, daß die Regierung die Pläne zur Ver¬
teidigung des Reiches grprüft habe. Der Plan
Brodricks sei zustande gekommen, bevor er durch den
Ausschuß für die nationale Verteidigung geprüft
worden fet ;

Man müsse einen bestimmten Unterschied
machen zwischen den Truppen, die im Auslande zu
operieren hätten und denjenigen, die zur Verteidig¬
ung Englands bestimmt seien. Er stimme mit Bek-
kei in der Anschauung überein, daß die Frage des
Schutzes der Nordwestgrenze Indiens ein Phantom
fei. Es werde für Rußland schwerer fein, 200 000
Mann an diese Grenze zu werfen, als es für Eng¬
land gewesen sei, 200 000 Mann nach Südafrika
zu schaffen, und wenn Rußland diese 200 000 Mann
an die Grenze geworfen hätte, dann stehe es noch
vor der Aufgabe, die Grenze zu überschreiten. In
dem Falle von Verwickelungen in Europa sei es
aber allein die Marino, auf die England zu zählen
habe.

London, 26. Februar. (Drahtmeldung.)
Das Unterhaus lehnte nach längerer Debatte, an

welcher sich auch der Premierminister Balfour. be¬
teiligte, der die V e r t r a u e n s f r a g e st e l l t e,
das Amendement Beckets betreffend Mißbilligung
der Heeresorganisatfon des Kriegsministers mit 261
gl'gen 145 Stimmen ab. (Lauter Beifall bei den
Ministeriellen.) Die Nationalisten haben sich der
Abstimmung enthalten. Mit der Minderheit stimm¬
ten etwa 12 Ministerielle.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 25. Februar.

Stadttheatcr. Zum Benefiz für Herrn Ka¬
pellmeister Turek erschien gestern Abend in einer
frischen, von viel Schwung, Lust und Liebe zur
Sache getragenen Ausführung Zellers „Vogel-
handle r“. Leider war der Abend ungünstig ge¬
wählt: die gute Aufführung und zugleich das Bene¬
fiz des Leiters unserer Operettenabende hätten ein
besser besetztes Haus wohl verdient, das thuen auch
zu teil geworden wäre, Wenns nur nicht gerade der
Faschingsdienstag hätte sein müssen. Mit der Auf¬
führung des „Vogelhändler“, der gestern zum ersten
Male an dieser Stätte erschien, durste man sich sehr
Wohl einverstanden erklären. Die Solisten waren
ausgezeichnet, auch der Chor und dasOrchester konn¬
ten wohl befriedigen, und vom bekränzten Dirigen¬
tenpult kam diesmal viel Schwung und Leben in die
Sache. Als Vogelhändler Adam schöpfte Herr
Pratl, den eine leise Indisposition zu etwas Scho¬
nung nötigte, wieder einmal aus dem Vollen, ebenso
Herr Mesmer, der aus dem Weps eine urgelungene,
drollige Gestalt machte. Von den Damen zeichnete
sich besonders Frl. Conti (Christel) aus: darstelle¬
risch frisch und gewandt, stimmlich ausgezeichnet,
zumal auch da, wo sie ihre reichen Mittel ausgiebig
verwerten konnte. Diese Christel wird neben der
Nanon mit der Zeit eine der besten Rollen der
Dame werden. Für den ersten Tenor und die erste
Sängerin bieten die Partieen der Kurfürstin und
des Stanislaus nicht viel Gelegenheit zu besonderem
Hervortreten; daß Frl.Malten undHerr Mair jedoch
in dem wenigen, das ihnen diesmal gegeben war,
das Veste gaben, war selbstredend. Frl. Harden
machte aus der Adelaide eine überwältigend komische
Figur, während die beiden Karrikaturprofessoren
der Herren Wohlfart und Vilter darin etwas zu¬
rückblieben. So kam ein fröhlicher, genußreicher
Abend zustande, dem hoffentlich bei der Wiederhol¬
ung auch ein besserer Besuch nicht mangelt.

f. Aschermittwoch. Die lustige und fröhliche
Faschingszeit ist vorüber und mit dem heutigen
Tage — Aschermittwoch — beginnt die Fasten- oder
Paffionszeit, die auf das Osterfest vorbereiten soll.
Die katholische Kirche versteht also unter dieser Zeit
das vierzigtägige Lasten vor Ostern. In der älte¬
sten Zeit des Christentums durften während der
Fastenzeit keine Hochzeiten und sonstige Lustbarkei¬
ten abgehalten werden. Darum stellten die Christen
am Fastenabend (Fastnacht) Mahlzeiten an, ver¬

zehrten alles vorhandene Fleisch, vermummten sich,
tanzten, hielten sich also schadlos für die kommende
Periode der Entbehrung. In der römisch-katholi-
schen Kirche entstand hieraus der „Karneval“. Der
Aschermittwoch, der erste Tag nach Fastnacht, leitet
ferne Benennung davon her, weil in. der abend¬
ländischen Kirche allen Büßenden an diesem Tage
vom Priester das Haupt mit Asche bestreut wurde.
Erst am „grünen Donnerstage“ dursten sie wieder¬
kommen, wo sie dann als versöhnt aufgenommen
wurden. Der Brauch rührt von den Israeliten
her, welche im Sack und in der Asche Buße tun.“
Der Papst Gregor der Große hat diesem Fdste ein
größeres Ansehen gegeben. In der römisch-katholi¬
schen Kirche wird noch heute am Aschermittwoche
vor Anfang der Messe Asche geweiht, welche der
Priester auf die Köpfe der Anwesenden streuet. Er
spricht dabei folgende Worte: „Bedenke o Mensch,
daß Du Asche bist und auch wieder zu Asche werden
wirst.“

* Deutsche Kolomal-Gefellschaft, Abteilung
Bromberg. Die Abteilung begeht, wie mitgeteilt,
am Sonnabend, 28. Februar ihr 19. Stiftungsfest
durch eine Generalversammlung, an die sich ein ein¬
faches Abendessen mit darauffolgendem Bier¬
kommerse anschließen soll. Die Feier wird im Saale
des „Hotel Adler“ stattfinden. Iw Interesse des
Wirtes ist es dringend wünschenswert, daß die An¬
meldungen zur Teilnahme bis zum 26. d. Mts.
beim Rentner Robert Dietz erfolgen.

* Militärische Personalien. Dr. Zollitfch,
Generalarzt und Korpsarzt des 2. Armeekorps,
unter Verleihung des Ranges als Generalmajor,
mit der-gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt;
Dr. Helferich, G-eneraloberarzt und Vorstand des
Operationskursus für Militärärzte, unter Be¬
förderung zum Generalarzt, zum Korpsarzt des
2. Armeekorps ernannt.

* Zum Sprechverkehr miteinander sind von

heute ab folgende Orte zugelassen: Bromberg-
Schrimm und Jnowrazlaw-Schrimm, Gesprächs¬
gebühr 1 Mk.

* Neue Kriegsbeorderuugen und Paßnotizen.
Das hiesige Königliche Bezirkskommando
ersucht uns um Mitteilung folgender Bekannt¬
machung:,,!. Die neu zur Ausgabe kommenden
— gelben — Kriegsbeorderungen und •— weißen
Paßnotizen gelangen im nächsten Monat durch die
Ortsbehörden zur Aushändigung. In Bromberg-
Stadt und Nakel wird dieselbe durch Ordonnanzen
bewirkt. 2. Eingetretene Wohnungsveränderungen
müssen dem Hauptmeldeamte bezw. Meldeamt —

Bezircksseldwebel unverzüglich gemeldet werden,
3 Die Empfangnahme der Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen durch Familienangehörige, Haus¬
genossen und Wirte ist gestattet, doch hat jeder
Mann des Veurlaubtenstandes dafür Sorge zu
tragen, daß er rechtzeitig in den Besitz derselben
gelangt. 4. Wer am 1. April 1903 noch keine
Kriegsbeorderung oder Paßnotiz erhalten hat, hat
dies sofort dem Hauptmeldeamt bezw. Meldeamt
— Bezirksseldwebel — mündlich oder schriftlich zu
melden. 5. Die Aufbewahrung erfolgt in der Tasche
des Militärpasses. Auf die Bestimmungen aus der
Rückseite wird hingewiesen. 6. Die veralteten —

roten — Kriegsbeorderungen und — blauen —

Paßnotizen sind am 31. März durch die Inhaber
selbst zu vernichten. 7. Die Nichtbefolgung der vor¬

stehend getroffenen Anordnungen wird bestraft.“
M Pakosch, 24. Februar. (B es itz w st ch s e l.

Personalnotiz. Städtische s.) Der
Wirt Johann Malachowski in Schepanowo hat sein
Grundstück an den Grundbesitzer Joses Pietczonka
dortselbst verkauft. — Mstrrktskommissar Meske
ist zur Ableistung einer militärischen Übung auf
14 Tage beurlaubt und wird von Herrn Bürger¬
meister Kreuz vertreten. - Die ^ahreskassen-
rechnung der hiesigen Kämmereikasse für das Rech¬
nungsjahr 1901 schließt in Einnahme mit 42 235,24
Mark und in Ausgabe mit 25 229,65 Mark, so daß
am Rechnungsabschluß ein Bestand von 17 005,59
Mark vorhanden war. Hiervon sind zinsbar
10 944,02 Mark angelegt, und der Rest mit 6061,57
Mark ist barer Bestand.

L Posen, 24. Februar. (Polnisch e s.)
Der „Wielkopolanin“ versichert, daß der Abgeordnete
für Posen Rechtsanwalt B. Chrzanowski bestimmt
nicht mehr kandidieren wird und empfiehlt die
Kandidatur des Dr. Megolewski. Me „Gazeta
Grudziadzka“ erklärt, daß der Abgeordnete L. Czar-
linski im Wahlkreise Kauthaus Puck, den bisher
Roman Polczynski innehatte, siegen werde. Kulerski,
der Herausgeber der „Gazeta Grudziadzka“ bemüht
sich um den Wahlkreis Tuchel-Konitz. Er will durch¬
aus ein Mandat erhalten, um sich dadurch vor den
Gefängnisstrafen zu sichern, die ihn wegen aller
Preßvergehen drohen.

Im Mordprozetz Karnowski
wurde gestern Abend nach 7 ühr das Urteil gefällt;
eS lautete auf Todesstrafe nach vorheriger Degra¬
dation und Ausstoßung aus. dem Soldatenstande.
Über den Schluß der Verhandlungen ist folgendes
zu berichten:

Nach Wiederaufnahme der Sitzung am gestrigen
Nachmittag wurden die zu Protokoll gegebenen Aus¬
sagen der verheirateten Schwester des Angeklagten
Karnowski verlesen. Sie war als Zeugin geladen
worden und am Montag auch erschienen, wurde
jedoch int Laufe des Vormittags von Geburts¬
schmerzen befallen, nach Hause gebracht und gofi dort
einem Kinde das Leben. Sie war gestern in ihrer
Wohnung vernehmungsfähig. Ihre Aussagen be¬
zogen sich aus Äußerungen, die der Angeklagte ihr
gegenüber getan hatte. Danach sollte sie aus Wunsch
ihres Bruders das von der Dokadna geborene Kind
ir Pflege nehmen, bis er vom Militär entlassen sei
und die D. heiraten könne. Weiterhin kam vor

Gericht ein Vorgang aus dem Zeugenzimmer, den
der als Zeuge geladene Stadtwachtmeister aus
Fordon zur Anzeige gebracht hatte. Danach hatte
der Zeuge Waganz der Zeugin Dokadna gegenüber
in polnischer Sprache eine unanständige Äußerung
getan, worüber die D. gelacht habe.

W. stellte die Äußerung nicht in Abrede, be¬
merkte aber, man könne sie nicht so schlimm auf¬
fassen; denn die Dokadna sei seine Braut, und ge
werde sie heiraten.

Vernommen wurden weiterhin die Zeugen, mit
denen die D. im vorigen Sommer im hiesigen
Justizgefängnis inhaftiert gewesen war, auch die
aus Fordon geladene Zeugin. Die Vernehmungen
bezogen sich nur daraus, in welchen Zellen die Do¬
kadna gesessen hatte, und ob sie mit dem Angeklagten
habe in Verkehr treten wollen. Der Verteidiger
hielt durch diese Aussagen den Vorgang für nicht
genügend aufgeklärt und beantragte die Ladung des
GesangeneninspÄ'tors bezw. des Oberaufsehers mit
den Gefangenenbüchern, damit festgestellt werde, in
welchen Zellen die Dokadna intermert gewesen sei.
Der Vertreter der Anklage beantragte Ablehnung
des Antrages, der unerheblich sei.

_

Der Gerichtshof
zog sich zur Beschlußfassung zurück, erschien aber
nochmals im Gerichtszimmer und vernahm die be¬
treffenden Zeugen nochmals. Da sich aus deren
Antworten keine Widersprüche ergaben, so wurde der
Antrag des Verteidigers abgelehnt, und die Zeugen
wurden vereidiat.

Es blieb nur noch die Vereidigung der Zeugin
Dokadna übrig. Der.Verteidiger erhob dagegen in
längerer Ausführung lebhaft Widerspruch; die. Ver¬
eidigung der D. bedeute ein Schuldig für den An¬

geklagten. Der Vertreter der Anklage beantragte,
die D. zu vereidigen, da kein gesetzlicher Grund da¬
gegen spräche. Der Gerichtshof beschloß nach län¬
gerer Beratung die Vereidigung, die daraus erfolgte.
Die Beweisaufnahme war damit geschlossen, und es
begannen die Plaidoyers.

Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat
Lehmann, entrollte ein Bild des objektiven Tat¬
bestandes, hob die den Angeklagten belastenden Mo¬
mente hervor und verwies aus die klaren und über-
emstimmenden Gutachten der vier gerichtlichen Sach¬
verständigen, wonach Giftmord vorliege. Es sei
dazu Salzsäure angewendet worden, und niemand,
als der Angeklagte, könne die Säure dem Kinde
eingeflößt haben. Er beantrage als Sühne die
Todesstrafe. Der Angeklagte, befragt, ob er daraus
etwas zu erwidern habe, oder ob sein Verteidiger
für ihn sprechen solle, antwortete nach längerer
Pause mit einem lauten „Ja wohl!“ — Der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Binkowski, äußerte sich zu¬
nächst dahin, man müsse prüfen, ob in dem vor¬

liegenden Fall überhaupt Mord anzunehmen sei.
Darauf stünde natürlich die Todesstrafe. Es könne
aber auch Totschlag sein, und schließlich könne man

auch annehmen, daß das Kind infolge des Bei¬
bringens von Gift dem Siechtum verfallen und in¬
folge dessen erst verstorben sei. Aus diese Verbrechen
stünde nur Zuchthausstrafe. Der Verteidiger ging
dann aus den Fall selbst ein und versuchte nach-
zuweisen, daß der Angeklagte nicht der Mörder
Kindes der D. sein könne. Die Zeugin Dokadna
sei unglaubwürdig, sie würde außerdem durch
manche Umstände selbst belastet. Der Vorsitzende
stellte einige dieser Annahmen richtig. Am Schlüsse
seiner zwerstündigen Ausführungen beantragte der
Verteidiger die Freisprechung des Angeklagten. Nach
der Replik des Vertreters der Anklage zog sich der
Gerichtshof zurück und nach einstündiger Beratung
verkündigte der Vorsitzende unter der Spannung des
Publikums, das den Zuhörerraum bis aus den
letzten Platz füllte, das Urteil: Es lautete aus
Schuldig und auf Todesstrafe unter Degradation
und Ausstoßung aus dem Soldatenstande.

Es war das erste Todesurteil, das das Kriegs¬
gericht der 4. Division ausgesprochen hatte. Den
Vorsitz führte Major Geyer, der Verhandlungsleiter
war Kriegsgerichtsrat Mahnkopf, als Beisitzer fun¬
gierten Kriegsgerichtsrat Wrzodek und zwei Ober¬
leutnants. Die Anklage vertrat Kriegsgerichtsrat
Lehmann.

_____

Bunte Chronik.
-— Ein Mann, der 2 Millionen ab¬

lehnt. Herrn Dr. Bredius, dem Direktor des
Mauritshuis im Haag ist im Namen eines Frem¬
den (man vermutetPierpont Morgan) eine kolossale
Summe für das Rembrandtsche Gemälde „Saul
und David“, das im Mauritshuis hängt, nämlich
100 000 Pfund, (also zwei Millionen Mark) gebo¬
ten worden. Das Ämsterdamer „Alg. Hand.“ er¬

zählt, wie wir dem Berl.. Tagebl. entnehmen, eine
lustige Geschichte. wie das Angebot abgegeben und
obgeschlagen wurde. Als Dr. Bredius von einer
Berliner Reise zurückgekehrt war, hörte er, daß ein
Herr ihn hatte sprechen wollen. Am nächsten Mor¬
gen, als Bredius noch im Bette lag, meldete sich
der Herr wieder und gab seine Absicht zu erkennen,
den „Saul und David“ kaufen zu wollen. Alsdann
ttmrfce folgender Dialog geführt, den der Diener
jedesmal überbrachte. Dr. B.: Wird überhaupt
nicht verkauft. Der Herr: Aber er darf eine hohe
Forderung stellen. Dr. B.: Wird nicht verkauft
und wenn er eine Million bietet. Der Herr: Er
bietet mehr als eine Million. Dr. B.: Werft den
Herrn raus! . . Der zähe Kunstliebhaber fand
doch noch Gelegenheit, Dr. B. zu sprechen, und bot
ihm nochmals die Summe von hunderttausend Pfd.
Sterling. Aber ohne Erfolg. Es wird wenigen
bekannt sein, wie dieses Gemälde, für das jetzt ein
so hoher Betrag geboten worden, 1898 fast nach
einem anderen Lande gewandert wäre Zur Zeit
der Rembrandtausstellung in Amsterdam reiste der
Plan, dieses Werk für Holland zu erwerben. Ter
Preis betrug hunderttausend Gulden. Diese
Summe hätte man vielleicht noch zusammenbringen
können. Der Rembrandtverein und reiche Hollän¬
der hätten dies schon bewältigt. Der Mnister,
dem zwanzigtausend Gulden zur Verfügung stan¬
den, wollte wegen der Bedeutung dieses Blldes
doch sicher gehen und erkundigte sich bei zwei Sach¬
verständiger^. die beide umgehend erwiderten, daß
sie von dem Vorschlag nicht begeistert seien. Also
fühlte auch er sich nicht veranlaßt, so tief in die
Kunstkasse zu greisen, und so unterblieb der Kauf.
Das Rembrandtsche Meisterwerk wäre auch tatsäch¬
lich in srenrde Hände gelangt, wenn nicht Dr.
Bredius den Entschluß gefaßt hätte, das Gemälde
für sich zu erwerben und es dem Mauritshuis leih¬
weise zu überlassen. Freilich hat es ihm seine
Eguipagen gekostet. Aber dafür konnte er auch den
Stolz genießen, einem Milliardärsgesandten die
Tür zu weisen.

— Aus der Geschichte der Kur¬
pfuscherei. In diesen Tagen, da das allgemeine
Interesse durch den famosen Prozeß Nardenkötter
lebhaft auf das Treiben der Kurpfuscher hingelenkt
ist, darf man wohl auch aus die geschichtliche Ver¬
gangenheit zurückgreifen, um die große Bedeutung
der außerärztlichen Heilverfahren zu kennzeichnen.
Zu den Kurpfuschern haben sehr hochgestellte Leute
gehört, namentlich eine ganze Reihe von englischen
Königen, von Eduard dem Bekenner an bis zur Kö-
nigin Anna, mit einziger Ausnahme Williams 111.
Diese Herrscher betrachteten sich aus gründ einer
Überlieferung von dem Allmächtigen mit der Be¬
gabung ausgestattet, Skropheln durch bloße Berühr-
ung des Kranken heilen zu können, und sie machten
dem armen Volk gegenüber von dieser himmlischen
Befähigung häusigen Gebrauch. Wie für alles
am Hos, so bestand auch für diese königlichen Kran¬
kenheilungen eine ganz bestimmte Zeremonie. Die
Geschichte meldet selbstverständlich, daß viele Leute
aus diesem Wege geheitt worden seien. Bei einigen
Fällen mag diese Angabe wohl auch der Wahrheit
entsprechen, weil ja die Heilung durch Suggesüon
nachweislich in den Bereich der Möglichkeit gehört.
Außerdem hatte die Berührung des Kranken durch
den königlichen Finger eine wohltätige Folge sicher¬
lich immer, da die Kranken vor der Prozedur sorg¬
fältig gereinigt wurden und ferner auf dem durch
die königliche Hand geehrten Körper eine zeitlang
nach der Berührung nur ein reines leinenes Hemd
tragen durften. Dies Gebot der Sauberkeit mag

zuweilen schon allein das vollbracht haben, was der

königliche Finger jedenfalls nicht zu tun vermochte.

Die Institution hatte sich am englischen 'Hof und im
englischen Volk derart eingebürgert, daß den frag-
lichen Kranken teils zum Andenken, teils als Ta¬
lisman ein Geschmeide verliehen wurde, und zwar
meist ein goldener Engel, der um den Hals getra¬
gen werden mußte. Am Ende der Regierung
Karls I. wurden die Engel abgeschafft und dafür
eine kleinere Medaille geprägt, auf deren Vor- und
Rückseite nach wie vor Engel abgebildet waren.

— Über die Wurmkranlkheit, die
am Donnerstag im preußischen Abgeordnetenhause
eingehend besprochen wurde, lesen wir in der „Soz.
Praxis“: Die Wurmkrankheit wird durch einen
Parasiten verursacht, dessen wissenschaftlicher Name
Anchylostommn duodenale ist. Der männliche
Wurm erreicht im ausgewachsenen Zustande eine
Länge von 6—8, der weibliche eine solche von 10
bis 18 Millimetern. Er kommt nur beim Menschen
vor (wenigstens ist er bisher noch bei keinem Tier
nachgewiesen worden) und muß, um zu gedeihen,
in Form einer eingekapselten Larve in den Magen,
von da in den Darm gelangen. Hier wächst der
Wurm sich schnell aus, die Weibchen werden be¬
fruchtet und setzen ihre Eier massenhaft ab. Diese
Eier gelangen mit dem Kot des Erkrankten ins

Freie. Wird der Kot an einer trockenen (gleichgiltig
ob kalten oder warmen) Stelle abgesondert, so gehen
die Eier ein. Kommen sie aber an einen warmen,
schlammigen, dem Licht möglichst entzogenen Platz,
dann entwickeln sich aus den Eiern schon in zwei bis
drei Tagen die Larven. Bleiben diese unter günstigen
Verhältnissen (25 bis 28 Grad Celsius, feuchte
Wärme, dunkle Orte!), so häuten sie sich und sind
nun selbst gegen Wasser widerstandsfähig. Diese
letztere Beobachtung ist erst in neuerer Zeit durch Dr.
Tenholt gemacht und ist von großer ättologischer
Bedeutung, da hierdurch die Anschauungen über die
Verbreitungswege der Seuche eine wesentliche Um¬
wälzung erfahren haben. Denn nun ist sicher, daß
sich in dem vielfach zur Berieselung der Grübelt
benutzten Sumpfwasser die Wurmlarven befinden
können. Nicht die Eier, nicht die ausgewachsenen
Würmer, sondern die eingekapselten Larven sind die
Seuchenverbreiter. Diese aber befinden sich im
Grubenschlamm ,im Berieselungswasser, werden ent¬
weder durch die beschmutzten Hände dem Munde
zugeesührt oder direkt mit dem Berieselungswasfer
verschluckt und können auch, was von bedeutungs¬
voller Wichtigkeit ist, in die Waschkaue verschleppt
werden. Zu bedenken ist, daß in einem Kotteilchen
von etwa Stecknadelkopsgrötze mehr als 100 Eier
gefunden sind, und aus jedem Ei kann sich unter
den oben geschilderten günstigen Verhältnissen die
gefährliche Larve entwickeln. Gelangt nun diese
Larve in den menschlichen Darm, so entsteht der
Wurm, der sich an der Darmwand sestbeißt, den
Befallenen blutarm macht und auch das Blut des-

, selben vergiftet. Ein WurmkrarEer kann 1000 und
mehr Würmer beherbergen. Die Folgen des Be-
herbergens dieser Parasiten sind Blutarmut, Wasser¬
sucht, Siechtum, Kräfteversall, unter bestimmten
Umständen Erblindung.

C. K. Eine Tauschstelle für Hoch¬
zeitsgeschenke ist die neueste Idee der prak¬
tischen Amerikaner, die auch in London eingeführt
lverden soll. Statt der 28 Butterdosen, die sorg¬
sam verpackt in einer entlegenen Schrankecke stehen,
will der Unternehmer, Mr. Eyrus Finthorn. den
Vorrat auf eine, höchstens zwei verringern und
für die übrigen etwas geben, was wirklich im Hause
gebraucht wird. „Man sehe nur, was für eine
Verschwendung seit Jahren damit getrieben wird“,
meinte er. Damit wies er auf eine Provinzzett-
ung, die ein Verzeichnis der Hochzeitsgeschenke bei
einer vornehmen Hochzeit enthielt. „Die Anzahl
der Geschenke beträgt 423, von denen nach meiner
sorgfältigen Prüfung 57 nützlich sein werden. Me
übrigen sind entweder mehrfach vorhanden ober
nutzlos. Unter den Duplikaten befinden sich zwölf
Service Apostellössel, 14 Butterdosen, t Garni¬
turen Messerbänkchen, 18 Garnituren silberner
Salzfässer, 5 silberne Teeservice, 21 Zigaretten-
taschen, 28 Streichholzbüchsen usw. Was geschieht
mm? Wird etwas davon umgetauscht? Einige
Geschenke werden mit der Bitte um etwas anderes
an solche Geber zurückgegeben, von denen man an¬

nimmt. daß sie es nicht übelnehmen. Die übrigen
Geschenke aber werden nicht umgetauscht werden,
weil das junge Paar, statt sparsam oder vernünf¬
tig zu sein, sentimentale Empfindungen hat und
an der Konvention festhält. Dabei kenne ich hun¬
dert arme Familien, die glücklich leben könnten,
wenn sie nur ihre Vorurteile vergessen und das
„Skelett“ aus dem Schranke herausgäben. Und
was ist dieses Skelett? überflüssige Apostellöffel,
Saucieren, Traubenscheren, Fischbestecke und But¬
terdosen. Dabei fehlt es in diesen Familien an

der Schreibmaschine, dem elektrischen Bügeleisen,
der Wärmschüssel und den neuesten Geräten zur
Vereinfachung des Lebens. Dagegen kenne ich an¬

dere arme Familien, deren Glück darin bestehen
würde, eine neue Butterdose, eine Traubenschere,
ein Fischbesteck oder ein Dutzend Apostellöfel zu ha¬
ben.“ Mr. Finthorn sieht seine Mission in England
nun darin,, diese beiden Klassen von Familien in
Verbindung zu setzen, damit sie sich gegenseitig
helfen und auf der „Börse für Hochzeitsgeschenke“
einen Austausch vornehmen können. Es gibt nun

aber Geschenke, die von Freunden oder Ver¬
wandten stammen, und die man deshalb nicht fort¬
geben kann, weil der betreffende Geber sie bei
seinem jedesmaligen Besuch zu sehen erwartet. „In
solchen Fällen müssen die Leute selbst entscheiden“,
meinte Mr. Finthorn. „Gewisse Geschenke muß
man, auch wenn sie doppelt da sind, aus Diplomatie
behalten. Aber auch diese Schwierigkeit ist zu
überwinden. Sie könnten zwischen den Besuchen
ihrer empfindlichen Geber an Leute verliehen wer¬

den, deren Geschmack sie entsprechen, — natürlich
bleibt dann immer das Wagnis eines unerwarteten
Besuches. . . .“

Bromberg, 2b. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 148—164 M.— Roggen je nach QnaMt
118—125 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 brs
130 M., Kochware 145-165 M. - Hafer 120-133 M.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf Uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden,

BARCLAY, PEBBNS t CO. MÄDtMUBKIfc



AuS Stadt und Land.
Bromberg, 25. Februar.

* Stadttheater. Aus betn Theaterbureau wird
uns geschrieben: Hans Baumeister, dessen
treffliche, gehaltvollÄeistungen auch in diesemJahre
wieder die vollste Würdigung unserer Theater¬
besucher fanden, hat sich zu seinem am Freitag statt¬
findenden Benefiz das Drama „Sonnwendtag“ von
Carl Schönherr erwählt. Selten hatte ein mooernes
Schauspiel einen so starken Erfolg zu verzeichnen,
wie diese Novität bei ihrer Premiere am Wiener
Hofburgtheater. Das Werk erregte geradezu Sen¬
sation und der Beifall steigerte sich von Ausführung
Zu Aufführung. Nun ist Sonnwendtag auch am

„DeutschenTheater“ zu Berlin in Szene gegangen,
und auch dort fand das Schauspiel eine ebenso glän¬
zende Aufnahme wie in Wien. „Sonnwendtag“
war bereits vor der Berliner Aufführung von der
Direktion des hiesigen Stadttheaters erworben, und
die am Freitag in Szene gehende Erstaufführung
dürfte auch hier das Interesse unserer Kunstfreunde
wachrufen. Der Benefiziant, Herr Baumeister, hat
in der Hauptrolle reichste Gelegenheit zur Entfalt¬
ung seiner glänzenden darstellerischen Mittel. In
dem figurenreichen Stück ist im übrigen das ge¬
samte Personal beschäftigt. — Morgen Donnerstag
geht wiederum „Der blinde Passagier“ in Szene.
. .

*Ein Bromberger, Herr Oberlehrer Dr. Lichten-
stem, der mehrere Jahre auch am hiesigen Gymna-

unterrichtete und zu Studienzwecketr auf
Staatskosten zur Zeit in Paris weilt, hielt auf Ein¬
ladung der „Gesellschaft für Förderung auslänör-
scher Sprachen in Frankreich“ am 11. Februar d. I.
in der Sorbonne zu Paris einen öffentlichen Vor¬
trag über zwei deutsche Parzival-Dichtungen: Wol¬
fram von Eschenbach und Richard Wagner vor einer
aus mehr als zweihundert Personen, Damen und
Herren, bestehenden Zuhörerschaft. Wie berichtet
wird, fand der Vortragetide allgemeinen lebhaften
Beifällig ein Erfolg, der mit Rücksicht auf die sonst
in Paris übliche Zurückhaltung dem Deutschtum
gegenüber sicherlich Beachtung verdient.

* Der „Verein der Kaufleute“ beging am
Sonntag, 22. d. M., im Wichertschen Saal' seist dies¬
jähriges Wintervergnügen. Das reichhaltige Pro¬
gramm bestand aus Konzert, einem Theaterstück,
einem humoristischen Duett und einem Ballet, wel¬
ches von acht Damen getanzt wurde. Sämtliche
Darbietungen ernteten stürmischen Beifall. Bei der
Tafel begrüßte der stellvertretende Vorsitzende Herr
Meyersohn die Gäste und dankte für ihr zahlreiches
Erscheinen. Nachdem Redner noch in anerkennenden
Worten die trefflichen Leistungen der bei den Auf¬
führungen Mitwirkenden hervorgehoben, schloß er
mit einem Hoch aus das weitere Gedeihen des Ver¬
eins. Der daraus folgende Tanz hielt die Feftteil-
nehmer bis zum frühen Morgen in froher Stimm¬
ung beisammen.

* In dem Bericht über die Festlichkeit der Orts¬
gruppe Bromberg des Deutschen Kellnerbundes war
erwähnt worden, daß die Festrede der Vorsitzende
Kellner Belz gehalten habe. Herr Belz ersucht uns
mitzuteilen, daß er nicht Kellner, sondern langjäh¬
riger Oberkellner und Geschäftsinhaber sei.

* Ein neuer Tarif für die Schifsahrts- und
Flößereiabgaben auf den Wasserstraßen zwischen
Weichsel und Warthe, der von den Mini¬
stern der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten
genehmigt worden ist, tritt mit dem 1. März in
kraft. Wir werden den Tarif in den nächsten Tagen
zum Abdruck bringen.

* Bromberger Architekten- und Jngenieurver-
ein. In unserem Bericht über den Schwerinschen
Vortrag war bemerkt worden, ein Angestellter der
Firma Siemens und Halste habe über denselben
Gegenstand dem Kaiser einen Vortrag gehalten.
Das trifft, wie man uns mitteilt, nicht ganz zu.
Vielmehr haben vor dem Kaiser die technischen De¬
zernenten im Arbeitsministerium, die Geheimett
Bauräte Blum und Scholkmann, einen Vortrag
über den gesamten elektrischen Eisenbahnsicherheits¬
dienst gehalten, bei welchem u. a. die auch dem Ar¬
chitekten- und Jngenieurverein vorgeführten Mo¬
delle erklärt wurden.

XX Zu Ehrenrittern des Johanniterordens
sind ernannt: Der Rittmeister a. D. Freiherr von

Rosenberg auf Klötzen in Westpreußen, der Hanpt-
mann im Infanterieregiment Nr. 129 von Stechow,
der Prinz Hermann zu Stolberg-Wernigerode aus
Radenz in Posen, der Landrat Gras Schack von
Wittenau zu Witkowo in Posen und der Landrat
Freiherr von Plettenberg zu Kalmar in Posen.

* Der Handwerkcrsa'ngerbund feiert am Sonn¬
abend bei Patzer das Fest seines 49jährigen Be¬
stehens.

* Auf das Symphoniekonzert, welches morgen
(Donnerstag) im Zivilkasino stattfindet (Ka¬
pelle der 34er unter Leitung des Herrn Bils, Soli¬
sten, Frl. Greta Brühn Klavier, Herr Schober Vio¬
line) weisen wir nochmals empfehlend hin. Das
Konzert beginnt um 8 Uhr.

f. Feuer in Karlsdorf. Gestern Nachmittag
brannte in dem benachbarten Karlsdors die der
Schleppschisfahrts-Aktiengesellschaft Bromberg gehö¬
rige Wirtschaft (früher Gut Siernies^ek) bis auf
das Wohnhaus nieder. Es gingen eine Scheune,
ein Stall und ein Schuppen in Flammen auf. Mit
diesen Gebäuden, die mit Stroh eingedeckt waren,
kamen in den Flammen 11 Pferde und Fohlen, fer¬
ner eine Kuh und mehrere Kälber um. Mart ver¬
mutet, daß das Feuer durch Funken aus einer Loko¬
motive, die aus eines der Dächer der genormten Ge¬
bäude gefallen waren, entstanden ist. Der mächtige
Sturm trug zur schnellen Verbreitung des
Feuers bei.

f. Nächtlicher Unfug. An dem Hause Bahnhof«
straße 74 ist der dort befindliche Briefkasten in ver¬

gangener Nacht abgerissen worden. Die Täter sollen
ermittelt sein.

Szymborze, 23. Februar. (Zum Morde.)
Zwecks weiterer Nachforschungen war heute
wiederum der UntersuchunbZrichter aus Jnowrazlaw
hter anwesend, dessen Bemühungen den unerwarteten
Erfolg hatten, daß der 90jährige, fast gänzlich taube
Gatte der Ermordeten als der Tat oder doch der
Bnhilfe so stark verdächtig erscheint, daß seine Ver¬
haftung bevorsteht. Unter einem Spinde seiner
Wohnung wurde nämlich eine mit Blitt befleckte Axt
gefunden, und ferner zeigten sich an seiner Pelzjacke
dunkle Flecke, die wahrscheinlich auch durch blutige
Spritzer entstanden sind. Beide Gegenstände sind
behufs l^mischer^Untersuchung beschlagnahmt wor-

Jrwwrazlaw, 23. Februar. (Verunglückt)
ist auf dem hiesigen Bahnhöfe gestern der Bremser
Schott. Von einem Zuge wurde er erfaßt und dabei
fein linker Fuß zerquetscht.

Landsverg a. W., 24. Februar. (Drei
Schüler ertrunken.) Im Teiche des be¬
nachbarten Gutes Eichführ ertranken die 9 und 10
Tahre alten Schulknaben Grap, Wiese und Schultz,

ahne von Arbeitern des Gutes. Die Knaben
kamen aus der Schule und wollten, um eine kleine
Wegebiegung abzuschneiden, über das Eis gehen.
Hier brachen sie ein und ertranken.

Schneidemühl, 33. Februar. (Zu m K o n i tz e r

iUt o r d.) In der Winterschen Mordaffäre tischt die
, Staatsbürgerzeitung“ ihren ßefem wieder ein
Märchen auf, das die Bewohner unserer Stadt, be¬
sonders aber eine hiesige geachtete Beämtenfamilie
in nicht geringe Aufregung versetzt. Ohne jegliche
Grundlage veröffentlicht sie sogar den Namen. Sie
teilt mit, daß es unserer Polizei gelungen sei, den
Verdächtigen zu ermitteln und soll auch schon ein
Steckbrief erlassen sein. Weder der hiesigen Polizei
noch der Staatsanwaltschaft ist etwas von der an¬

gedeuteten Spur bekannt. („Pos. Ztg.“)
Posen, 24. Februar. (Zur Wahl des

Ersten Bürgermeisters) bemerkt der
„Dziennik“ u. a.: Es sei noch ungewiß, ob der ge¬
wählte Erste Bürgermeister bestätigt wtzrde, und
ans diesem Grunde wolle das Blatt weder von der
Wahl noch von den Aufgaben dieses Herrn ausführ¬
licher schreiben. Es fei von früher her bekannt, daß
die Stadtverordneten mehrmals bett freisinnigen
Kandidaten Herse gewählt hätten, der aber niemals
bestätigt worden sei, so daß die Regierung einen
Staatskommissar hierher geschickt habe, der dann
auch mit Hilfe der polnischen Stimmen zum Ersten
Bürgermeister gewählt worden sei. Es sei deshalb
möglich, daß die soeben vollzogene Wahl ebenfalls
nicht bestätigt werde, da der Gewählte und dessen
Gemahlin katholisch seien. Es verlaute bereits,
daß im Falle der Nichtbestätigung dieser Wahl
Herr Mattittg aus Charlottenburg zum deutsch¬
polnischen Kandidaten in Aussicht genommen wor¬

den sei. Es sei auch uttbekannt, welche politische
Richtung der Neugewählte einschlagen werde; dies
werde er wohl auch noch selbst nicht wissen, denn er
werde genötigt sein, außer seinem eigenen Gewissen
noch den Wünschen der „drei konkurrierenden Re¬
gierungen“ gehorchen zu müssen, denn auch sein Vor¬
gänger habe schließlich dasselbe tun müssen. — Es
ist nicht recht ersichtlich, warum die Regierung
den Gewählten nicht bestätigen sollte. Übrigens ist
Dr. Wilms Beigeordneter in Düsseldorf, nicht, wie
gestern mitgeteilt, in Krefeld.

Oftrowo, 23. Februar. (Empfindlicher
Verlust.) Vorgestern hat ein Wirt aus Jankow
in der Nähe der Stadt seine Barschaft in Höhe von
2400 Mk. verloren. Alle Bemühungen, den Be¬
trag wiederzuerlangen, waren bis jetzt erfolglos.
Der Mann wollte mit dem Gelde eine auf feine
Wirtschaft eingetragene Hypothek löschen lassen und
ist jetzt durch den Verlust verarmt. („Pos. Ztg.“>

er. Friedheim, 24. Februar. (Unglücks-
fall. Gesangverein.) Ein schrecklicher Un¬
glücksfall ereignete sich gestern in Grabau. Die Frau
des Arbeiters Fofrei hatte, um zur Arbeit zu gehen,
ihre beiden Kinder im Alter von 1 und 3 Jahren
tt der Wohnung ohne Aufsicht zurückgelassen. Als
sie Zurückkehrte, fand sie das 3jährige Kind, ein
Mädchen, am ganzen Leibe verbrannt, am Ofen
liegend. Das Kind hatte die Ofentür, welche mit
einem mangelhaften Verschluß versehen war, ge¬
öffnet, wobei die Kleider desselben in Brand ge°
roten waren. Der sofort herbeigerufene Arzt Dr.
Manß aus Friedheim vermochte keine Hilfe mehr
zu leisten, da das Kind kurz nach seinem Eintreffen
verstarb. — Der hiesige Gesangverein hielt am 22.
d. Mts. im Bäckschen Saale sein Wintervergnügen
ab. Theateraufführungen und Gesänge verschönten
das Fest. Zum Schluß wurde ein Tänzchen gemacht.

Gerichtssaal.
Wilhelmshaven, 24. Februar. Korvetten¬

kapitän Kayser wurde vom Kriegsgericht
wegen Ungehorsams gegen einen Dienstbefehl zu
3 Monaten Festungshaft verurteilt.

Bunte Chronik.
— B6rlin 24. Februar. über die Ex¬

plosion im Briefpostamt, die gestern
Abend unbeschreibliche Aufregung und beunruhi¬
gende Gerüchte hervorgerufen hat, wird amtlich ge-
nteldet: Auf dem Briefpostamt in der Heiligen-
geiststraße explodierte beim Abstempeln ein Brief,
wobei der mit dem Stempeln beschäftigte Postbote
Hermann Beilfuß an der Hand, im Gesicht und an
beiden Augen schwer verletzt wurde. Nach den Er-
ntittelungen ist der sogenannte Knallblatter ent-
haltende Pries von dem Handlungsgehilfen Leo¬
pold Jacobowicz abgesandt worden. Der Verletzte
fottb in der Universitätsklinik Aufnahme. — Die
Versendung explosiver Gegenstände durch die Post
ist gesetzlich verboten; Jacobowicz wird nicht nur
den Schaden zu ersetzen haben, den et durch seinen
sträflichen Leichtsinn angerichtet hat, sondern totrb
and) strafrechtlich belangt werden.

— Ein Ölgemälde, eine Hunnenschlacht
darstellend, das einen Wert von 10 000 Mark hat,
ist seit dem 20. Januar bei den Transport von
Mobilien von Berlin, Unter den Linden, nach dem
Haag gestohlen worden. Mitteilungen über
den Verbleib des Bfldes werden zur Nr. 1618.
1V./31. 03. von der Berliner Kriminalpolizei ent¬
gegengenommen.

— Wien, 24. Februar. Auf einem Neubcm
stürzte hier heute Mttag ein Kellergewölbe ein, wo¬
durch von zehn in dem Kellerraume beschäftigt«»
Arbeitern zwei getötet und einer verletzt wurden.

—• Bo rb e ck, 24. Februar. Auf der Zeche
„Helene-Amalie“ stieß ein Förderkorb auf; 11 Berg,
läute wurden mehr oder minder schwer verletzt, ein
Bergarbeiter kam ums Leben.

— N e w y o r k, 24. Februar. Gestern Abend
stieß bei Berea (Ohio) ein Personenzug mit
einem Güterzuge zusammen. Dabei geriet ein Teil
des Personenzuges in Brand. Vier Postbeamte
kamen in den Flammen um; mehrere Cisenbaynbe»
amte wurden verletzt.

— Von einem seiten Konkurs
schreibt die Münchener „Allg. Zeitung“ aus der
baierischen Hauptstadt. Postanweisungen auf
„Einen Pfennig“ lautend, wurden am Freitag der
Post übergeben. Diese „riesigen“ Beträge kamen
aus dem Konkursverfahren gegen einen Architekten

an die Gläubiger zur Verteilung. Es bezifferte
sich die Verteilungsguote der nicht vorberechtigten
Forderungen auf 0,87 Prozent. Ein Münchener
Rechtsanwalt, der 600 Mark zu fordern hatten be¬
kam etwas über 5% Mark. An zwei Gläubiger
wurden Postanweisungen mit je einem Pfennig, an

einen mit zwei Pfennigen, an einen mit vier
Pfennigen verschickt, und so gings hinauf bis zum
Betrag von fast einer Mark!

Letzte Drahtnachrichten.
Leipzig, 25. Februar. (Verl. Lokalanz.) Ein

tter Bücherdiebstähle verhaftet.
Athen, 25. Februar. In der Kammer brachte

der Ministerpräsident verschiedene Vorlagen ein, die
Reorganisation der Armee betreffend. Die Haupt-

einer besonderen Kasse für Kriegsmaterial mit
einer jährlich verfügbaren Summe von 2 Mil-
lionen Drachmen. Ein Teil hiervon soll durch Mo-
nopolisierung des Sprengpulvers aufgebracht wer¬
den. Ferner soll die Stelle des Oberbefehlshabers
abgeschafft werden und die drei bestehenden Divi¬
sionen zu einem Armeekorps vereinigt werden^ dessen
Kommandeur der bisherigeVefehlshaber der Armee,
der Kronprinz, sein wird.

London, 25. Februar. (Unterhaus.) Im
Laufe der Debatte über die Armeefrage führt Bal*
feut aus: Die Armeekorpsfrage sei lediglich eine
Organisationsfrage, eine Streitfrage, die durchge¬
führt werden muß, ob die Ausgaben zu groß seien
oder nicht. England müsse die Stellung eines
Offensivvorgehens bewahren. Was die Verteidigung
Indiens angehe, so sei der K r i e g zwischen Eng¬
land und Rußland höchst unwahr¬
scheinlich. (Beifall.) Ebenso unwahrscheinlich
fei auch ein Krieg zwischen Deutschland und
Rußland. Gleichwohl mußten die deutschen
Militärbehörden diese Möglichkeit im voraus vor¬
bereiten. In gleicher Weise dürfe England nicht
vergessen, daß die indische Grenze der Schlüssel zu
seiner militärischen Lage sei und England dort
Nachbar einerMilitärmacht 1. Ranges sei. Die Größe
Englands hänge nicht nur von der Verteidigung
des Heimatlandes ab, sondern auch von Erfolgen
des Krieges in fernen Gegenden. Die strategische
Stellung Rußlands hat sich vervollkommnet durch
die Verbindung der Zufuhrbahnen zu dem etwaigen
künftigen Aktionsgebiet. Im unwahrscheinlichen aber
nicht unmöglichen Falle eines Krieges mit Rußland
seien alle britischen Streitkräfte nötig. Balfour
schloß: Bei der letzten Abstimmung ergab sich das
Vertrauen zur Regierung. Die Regierung schrecke
nicht vor der Verantwortung zurück. Wir wären
verächtlich, wenn wir im Falle eines Umschlages der
öffentlichen Meinung von den bezüglichen Forder¬
ungen abgingen, die für die Reichssicherheit not¬
wendig sind. (Beifall.)

London, 25. Februar. Die „Morningpost“
meldet aus Shanghai: Einer japanischen halbamt¬
lichen Meldung zufolge bemüht sich Rußland, eine
Anleihe für China aufzunehmen, um diesem die
nötigen Zahlungen an die Mächte zu erleichtern.

Kapstadt, 25. Februar. Auf einem Bankett
äußerte gestern Abend Chamberlain, daß er nach den
sowohl von den Holländern als den Progressisten
erhaltenen Versicherungen, sie wollten ihr möglich¬
stes tun, um jede Mißstimmung zu beseitigen, die
Lage in der Kapkolonie sehr optimistisch betrachte.
Chamberlain berührte sodann die Frage bezüglich
der Rebellen und drückte hierbei die Hoffnung aus,
daß er bald im ganzen Lande Zeichen so guter
Gesinnungen erhalten werde, daß die Kolonial-
tegterung es für geeignet finden kann, alle nur

wegen politischer Vergeben Gefangenen freizu¬
lassen.

Nach Schluß der Redaktion.
Bochum, 25. Februar. (Privat.) In dem

benachbarten Orte Weitmar brach heute früh bei
dem Besitzer Weding Feuer aus. Das Gehöft
wurde bis auf die Mauern eingeäschert.

Petersburg, 25. Februar. Der „Regierungsbote“
bemerkt in einem Communique über die macedoni-
sche Note, dem russischen Vertreter auf der Balkan-
Halbinsel sei neuerdings eingeschärft worden, daß
zwar die Balkanstaaten auf die stete Fürsorge Ruß¬
lands und mächtigen Schutz der materiellen und
geistigen Interessen der Christen rechnen können,
daß Rußland aber nicht einen Blutstropfen des
russischen Volkes opfern wird, wenn die Balkan-
staaten durch revolutionäre Mittel eine Wendung
des Status quo auf dem Balkan herbeizuführen be¬
strebt sind.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Frau Rittergutsbesitzer vou Tschcppe u. Töchter, Ino»

wrazlaw. — Major Lichnack, Graudenz. — Dr. Lehmkuhl,
Arnheim (Holland). — Jngenienr Jllner, Berlin. —

Schauspieler Reicher, Berlin. — Leutnant Schröter, Ino«
wrazlaw. — Student Steinbach, Berlin. — Fabrikant
Moder, Plauen. — Subdirektor Szwientek, Posen. — Frau
Landgerichtsrat Parey, Jena. — Frau Baronin von
Buddenbrock, Hamburg. — Leutnant Hofrichter, Jnowraz-
law. — Frau General von Mühlberg, Potsdam. — Leut¬
nant Zeitz, Granden». — Rittergutsbesitzer Boltz, Kröen.
— Oberleutnant b. R. Dr. Leonhardt, Prechlau. — Frau
Rentier Pieper, Berlin. — Forstrat Reglina, Berlin. —

Frau Kaufmann Voltheim, Berlin. — Die Kaufleute:
Körnig, Hünnicke, Schutz, Friedrichs, CoSmi Miran. Dreyer,
Sperber, Berlin — Freundlich, Herfurth, Breslau —

Gieseler, Haeselbart, Edwin Hesse, Leipzig — Wolkowitz.
Charlottenburg — Schwöb, Schillingsheim — Schellak,
Hildesheim — Frank, Hamburg — Heimburger, Frankfurt
— Scbwadee, Huckeswege (Holland) — Cohn, Lautenburg
— Hoffer, Göppingen — Kht, Kassel.

Geschäftliches.
Der Jahresbericht pro 1902 der Auskunftei W.

Schimmelpfeug bringt neben den üblichen Angaben Über
die Zunahme des Geschäftsbetriebes eine Reihe von Er¬

erb der Auskunftsbureaus zuspitzen. Von
besonderer Bedeutung erscheint das Schlußkapitel, in
welchem die HastverbtndlichkeitSstage unter zwei ganz neuen

Gesichtspunkten besprochen wird. Die Zahl der Angestellten

über 2 Millionen Mark jährlich.
Standesamt Bromberg (Landbezirk>.

Eheschließungen. Subeiter Friedrich Karo.
Witwe Emilie JBelpe geb. Firch, beide Bleichfelde. Arbeiter
Franz CzeSzynski, Berta Enkelmann, beide Schwedenhöhe.
Händler Adolf StaSzewski, Marti

^

beide Blei,
tarnt, b

_ ■■PjRfttffct „..vw.

artelsee. Arbeiter Martin Splitt, Witwe Marie Bachertz
Janowiez. Klein.

Franz Szydlewski, Schwedenhöbe,
nislauS Slizewski, Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Anton

iwedenhöhe,! S. Maler Emil Schewe, Schwe.

Schneidermeister Gust ... _

denhöhe, 1 S. Maurer Julius Wiese, Schwedenhöhe, 1 %.
Eine uneheliche Geburt.

Sterbefälle, i
Cielle. 51 I. Buszkewicr
Frieda Schul», Deutsch-serutcym bva wtwt. «am«

Michael Wienskowski. Netzort, 65 I. Hedwig Schnegulau,
Netzort 1 Mon. Wilhelm Stepke, Schwedenhöhe, 5% Mon.
Julianna Sieracki, Neu.Beelitz, 6 Tg. Arthur Kretschmann,

lein-Bartelsee, 1 Mon.

Anmeldungen beim Stande-amte zu Schulitz
vom 8. bis 21. Februar 1903.

m
*

Aufgebote. Eigentümer Johann Behnke, Neu-
-lötenau, Iba Jahnke, Steindorf. Besitzer Emil Schatt.

Schneider, Adl. Brühlsdorf, Emma Radtke, Steindorf.
Arbeiter Eduard Butt, Witwe Albertine Müller, beide hier.
Landwirt Julius Adam hier, Minna Bakzer, Grätz a. W.

Eheschließungen. Landwirt Gustav Wendland,
Kgl. Brühlsdorf, Jda Grabowski hier. Arbeiter August
Petrich hier, Wilhelmine Lemke, Feyerland.

Geburten. Arbeiter Friedrich Lange 1 S. Kätner
Wilhelm Zühlke 1 S. Arbeiter Emil Grabowski 1 T.
Arbeiter Emil Schreiber, Kabott, 1 T. Eigentümer Emil
Fangerau 1 T. Schmiedemeister Franz Jagodzinski 1 T.
Fuhrmann Eduard Vogelfang 1 S. Wafferbauwart,

~

lße 1 S. Arbeiter Wilhelm Stök 1 S.anwärter Alfred Preuße 1 S. Arbeiter Wilhelm Stök 1 <i
Sterbe fälle. Heinriette Scheel geb. Rechow, 78 I.

Mathilde Krakau 15 Tg. Arbeiter August Gerundt, 73 I.
Martha Teßner 37 Tg. -

'

v

Voraussichtliche Witterung für die nächstens
34 Stunden

Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter, etwa-
falte v.

.

Marktbericht der Stadt Vromberg vom 35. Februar

SÄ
JL ».

)Mebr.
streit.
A Sf.

Höchst
JtTsf'

Jtiebr.
Preis.
X«.

beizen neu 100 Kg. 16 60 14 80 Butter 1 Kg. 2 20 1 70

Roggen 100 ,

Gerste 100 -

12 60 11 60 Heu 100 - 5 00 4 20
18 00 11 80 Atroh 100 . 4 20 3 60

Hafer 100 - 13 80 12 60 Krummstroh iooKg. — — — —

Erbsen 100 -

Kartoffeln 100 »

16
4

00
00

15
3

00
00

Spiritus per Ltr.
Eier per Schock 3 20 3 00

WasserstSnde.

Pegel
zu

Wasler stände Ge-
Ge.

V8 Tag m tag m gen
m

fallen
m

Weichsel.
3 Warschau . . . 15. 2. 3,58 16. 2. 3,43 — 0,16
2 Zacroszym . . . 21. 2. 2,13 22. 2. 2,05 «W 0.08,

0,06’8 Thorn . . 22. 2. 2,40 23. 2. 2,34 —

4 Brahemünde . . 24. 2. 4,42 25. 2. 4.68 0,26 —

Brahe.
5 Bromberg y^egel 24.12. 5,40

2,10 25.(2. 5,44
2,20

0,04
0.10

—

Goplosee.
6 Kruschwitz . . . 23.|2. 2,32 24.(2. 2,32 — —

Netze.
25.
25.

2.
2.7 Pakoschschl^'-Pegel 24.

24.
2.
2.

3,78
1,76

4,00
1,78 81

8 Bartschin • . . 24. 2. 1,40 25. 2. 1,40 — —■

9 12. Grom. Schleuse 24. 2. 1,62 25. 2. 1,42 — 0,30
10 Weißenhöhe . . . 24. 2. 1,18 25. 2. 1,20 0,02 —

11 Usch 24. 2. 1,70 25. 2. 1,80 0,10 —

12 Czarnikan . . . 24. 2. 1,44 25. 2. 1,58 0,14 —

13 Filehne . . , . 24. 2. 1,60 25. 2. 1,64 0,04
29

Börsendepeschen.
Berlin, 25. Februar, angekommen 3 Uhr 10 Min.

(Nachdruck
verboten.)

Kurs

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa
30 „Reichs-Anl.
3%% do.
3%% do. conto.

30/0 Pr. Eons.
3Mo do.
372% do. conti.

vom 24. 25.

216,35
93.20

103.00
103.00

93.20
103.00
103.00

geb. Bleich, beide Schöndors.

OVZ“/0 uu. COHU. iuo,uu

40/0 Pos. Pfdbrf 103,25
372% do. 100.20

3 1
2% do. C.

Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

Westpr.“Pfdbrsi
37z% alte II

„ neue II
3% alte I

IIneue

100,20
100,40

100,20
100,20

100,20
100,10

91,30
90,90
90,80

216,40
93.25

103.10
103.10

93.25
103.00
103.00
103.25
100.25
100,30

100,20
100,20

100.10
100,10

91,30
90,90
90,80

Kurs vom 24.
37>% Brombg.

Stadtanleihe 99,90
4%Bromberger

Stadtanleihe 103,80
4%Pomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg. 116,00
Disk.-Commdt. 196,75
Berl.Handl-Ges 160,40
Deutsche Bank
Oefterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Östpr.Südbahn
Italiener 4P 0

Privat-DiSk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz: 50C0
Tendenz: ruhig

216.40
217.40

15,40
219.40
175,60

83,50

5/s

25.

99,90

103,80

116,00
196,25
160,00
216,30
217.75

15,40
•219,10
174.50
83.50

103.75
2

43.50

Berlin, 25. Februar, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 35 M
24.

161.25
164.25

Weizen Mai
“ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai 140,75
„ Juli 143,-
„ Septbr.

Hafer Mai 136,75
„ Juli

25.
161.50
164.50
166.25
141,-
143,—
144,—
136.25

>138,50138,25

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

24.
118,—

48.40
48.40

25.
117,75
115,-

48.30
48.30

43,50

Danzig, 25. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: matter

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

24.
148

154—58

125—27

25.
153
153

155-56

124-27

Magdeburg, 25. Februar, angekommen 3 Uhr 30 Min.
I 24. j 26.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m.
Gemahlene Melis I mit

m
faß

9,20—9,60
7,10-7,40

29,85
29,60
29,10

9.20—9,4?
7.20-7,46

29,86
29,60
29,10

Berlin, 25. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 249 Rinder, Kälber 2532,

Schafe: 448, Schweine 10461. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 kxSchlachtgew. i.M.(s. iPfd.i.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 76—78
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—72

62-588. geringe Saugkälber 62—{
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

!chafe: 1. Mastlämmer und jüng. Mafthammel 68—'
2. ältere Masthammel 62—60
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 64—61
4. Holsteiner Niederungkschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und-Schweine: a) vollfleischige bet feinen Raffen
. g / deren Kreuzungen im Mter bis zu.

\ I 1 / 4 Jahren 220—280 Pfund schwer 63—64
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

a) fleischige 61-52
V gering entwickelte 48-50
e) Sauen 66—51£2

Be! den Schafen fanden etwa 350 (itiief Absatz!
Schweinemarkt warlangfam und wird kaum geräumt.



Bekanntmachung.
In das Genossenschaftsregister

ist heute bei dem (5

Kramten Spar- und
Kauverrm ju Srombcrg

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

to Bromberg eingetragen:
Durch Beschluß der General¬

versammlung vom 28 Januar
1903 ist daS Statut vielfach
geändert. Gegenstand be$ Uitttr=

nehmenS ist fortan dre Be¬
schaffung von Einfamilien¬
häusern mit gesunden und zweck-

9/10 für unmittelbare Staats
beamte bestimmt, der Rest an

Reicks- oder andere Beamte, so¬
wie Lebrer übertragbar ist, in
das Eigentum unbemittelter
Bcamtenfamüien. Die höchste
zulässige Zahl der Geschäfts¬
anteile beträgt 25. Bekannt¬
machungen erfolgen unter der

Firma durch die Ostdeutsche
Presse und Ostdeutsche Rund¬
schau, und beim Eingehen dieser
Blätter oder bi Verweigerung
der Aufnahme, durch den Reichs¬
anzeiger bis die Generalver¬
sammlung andere Blätter be¬

stimmt. Die Willenserklärungen
des Vorstandes erfolgen durch
den Direktor oder dessen Stell¬
vertreter und 2 weitere Mit¬

glieder. Di: Zeichnung geschieht,
indem die Zeichnenden der Firma
ihre Namensunterschrift bei¬
fügen.

Bromberg, d. 18. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

ZmnMryeigeMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Choyna
belegene, tnt Grundbuche von

Choyna, Band I, Blatt 17,
*ur Zeit der Eintragung des
VersteigerungSvermerksaufdenNa-
men der unverehelichten Wauda
Plowinska, jetzt Mühlen-
besitzrrfrau W a n d a M e z y d l o

geb. Plowinska zu Mrotschen
eingetragene (8

Windmühlengrundstück
Artikel Nr. 18 der Grundsteuer¬
mutterrolle und Nr. 17 der Ge¬
bäudesteuerrolle, bestehend aus
einer Bockwindmühle, Wohnhaus,
Scheune und 2 Ställen nebst Hof¬
raum, Garten, Acker und Wiese,
in der Größe von 2 ha 88 ar, mit
8,56 Talern Reinertrag und
144 Mark Nutzungswert

am 27. April 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstclle — Zimmer
Nr. 8 versteigert werden.

Exin, den 29. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Hypotheken - Verein
z u Frankfurt a. M.

gewährt (86

einstellige Hypotheken-Aarlehne.
Bedingungen äußerst günstig und conti nt.

Vertreter: Ed. Rosenleldt, Fröhnersiroße 101

Hotel-

&
in allen Preislagen und bekannter Güte

empfiehlt sehr billig fertig und nach Maats

Durch Engagement einer Dame,
welche die Berliner n. Dresdener
Schneider - Akademie besucht hat
li. bereits 12 Jahre in Geschäften
1. Ranges als Direktrice tätig
war, kann ich mein (84

Atelier
erweitern und die Aufträge
meiner geichätzten Kunden schneller
effektuieren.

Gleichze-tig richte die 8wöchi-
gen Kurse zur Erlernung der
Schneiderei für junge Damen
wieder ein, und bitte um freund¬
liche Berücksichtigung.

Jj.Stampchl,
Gammstr. 26, I.

Sämtliche Sorte«

marinierte Fische,
Wie Heringe in vesch.Saucen,

Forellenheringe in Gelee,
Bismarckheringe,

Aal in Gelee, Neunaugen re.

empfiehlt

Johannes Creutz.
Telephon 194. (85

Humnltttiliiyoilaisk,
Fischmayeuaise, ital. Salat
auch als Fastenspeise bereitet in
bekannter Güte empfiehlt (85

Johannes Creutz.

jetzt Neue Pfarrstrasse 3<

Killdtl Pjltge uub Unter
1111 durch bewährte Lehrkräfte. Anfr.

llu|l VV* mit.X.ll.2. a.d. Geschäfts.d.Z.

S

ooooooo
o Wilhelm Mittelstadt«

knrort „Kahlberg“ belegenen ft V
^ , . > » ♦

(SÄMiffementS: (148 V KkNNNeNÜgllMkMl»r und ZNakNieM

O

Aufgebot.
Der Rentier Max Kandier in

^ofen und der Rittergutsbesitzer
.Jarl Krause zu Mühlenkawel bet

Vaudsburg, als Testam ntSvoll-
strecker des Testaments des Ritter-

gutsbesitzerS Julius Kandier zu
Rhbowo, vertreten durch die

Rechtsanwälte Justizrat Salz und
Dr. Kaempfer in Posen, haben
das Aufgebot deS Hypotheken¬
briefes über die im Grundbuche
von Gumnowitz, Kreis Bromberg,
Baud I Blatt Nr.197 AbteilunaHI
Nr. 13 für beit Rentier Julius
Kandier in Preußisch Friedland
eingetragene (5

DorlehnSforbernnz
von 9000 Mar? nebst Zinsen, ge¬
bildet aus d mBrieie vom 11.März
1885, Ausfertigung der Schuld¬
urkunde vom 8. März 1885 und
der Bescheinigung des Königlichen
OberlandeSgericbts zu Posen vom

18. Dezember 1884 beantragt. Der
unbekannte Inhaber des Hypo¬
thekenbriefes wird aufgefordert,
spätestens in dem auf

bcn 9. Fm 1903,
mittags 12 Nhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte
Landgerichtsgebäude Zimmer Nr.9
anberaumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden und den

Hypothekenbrief vorzulegen, widri¬
genfalls die Kraftloserklärung
desselben erfolgen wird.

Bromberg, den 19. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

WnMrsteiMng.
Im W ge der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

in der Poseneritraße
belegene, im Grundbuche von

Bromberg, Band 58, Blatt 2076

(früher Posener Vorstadt Band V,
Blatt 576 Nr. 336 A), Grund-
steuerbuch Artikel 12 3, Gebäude¬
steuerrolle Nr. 1035, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen der in
Gütergemeinschaft lebenden Lak-
fteret Otto und Elise geb.
Gurt-Zimmermann' scheu
Eheleute in Bromberg eingetragene
bebaute (5

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit Sei¬
tenflügel, Werkstatt, Stall und

Hofraum mit 0,04,20 ha Flächen¬
inhalt und 714 Mk. Nutzungswert,

Parzelle Nr. Kartenblatt 5

der Gemarkung Bromberg
am 5. Mai 1903,

vorm. 10V2 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 20. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.
Oberförsterei Stronnau.

A»> 6. März 1903, von vor¬

mittags 10 Uhr ab, sollen im
Gasthause in Stronnau folgende
Nutzhölzer öffentlich versteigert
werden: (172

Sandau, Jagen 146: Eichen
= 206 Stück Bauholz I./V. Kl.
mit 298 fm, 16 rm Schicht¬
nutzholz (Rollen); Kiefern --297
Stück Bauholz I./V. Kl. mit
376 fm, 24 rm Schichtnutzholz
(Rollen). Strounaubrück, To¬
talität u Durchforstung Jag.82:
Kiefern - 350 Stück Bauholz
II,/V. Kl. mit 250 fm, 640 Bohl¬
stämme, 800 Stangen I./III. Kl.

Etablissements:
“

“(148

te Kurhaus „Wuchere“
uub die „Stmbhalle“

sollen von der diesjährigen Sai¬
son auf 3 Jahre Verpachter werden.

Hnterlegnng von Kaution wird
von dem Pächter verlangt.

Nähere Auskunft erteilt die
Direktion

-er Aktien-Gesellschaft
„Seebad Kahlberg in Elbing.

für ^aufteilte.
Suche ein gut eingeführtes und

flottgehendeS (148

Kolsniklwiren-
ittib Mkatejsen-keWft,

wenn möglich mit Defnllation zu
pachten. Vermögen ca. 15 000 Mk.
Angebote unter T. E. 105 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Hempelstraße Nr. 2, parterre
empfiehlt sich zur

Anfertigung eleganter uub
einsalherDameutoiletteil.

Junge Mädchen zum Erlernen
der Schneiderei können jederzeit

eintreten. (12

Große
Berliner

Ffkldelntterh
Ziehung 24. und

25. März 03.

Hauptgewinne i W. v.

10000 M., 6000 M.,
5000 M., 4000 M.,

3000 M.

Im ganzen 6039 Gewinne
i. W. v.

100 000 Mark.

Lose ä 1 Mk., mit Gewinn¬

liste und Porto 1,30 Mk.,

Königsberger

Geldlotterie
Hauptgewinne:

50 000M,20 000 M.
10 000 M., 5000 M.,

3000 M. u. f. w.

i. Ganzen 6238 Bargeld-
Gewinne.

Lose ü 3 Mk, mit Gewinn¬
liste und Porto 3,30 Mk.

empfiehlt it. versendet

li. Jarchow
Wilhelmstr. 20

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

ä Krunnendaumeikcr »»» Ingenieur
für Tiefbohrungen

A Pnnze«str.r9 Bromberg. Prinzenstr.ES
Ausführung von

O Brunnen u. Wasserleitungen.
Spezialität: Anlagen artesischer Brunnen,

ftj Beschaffung größerer Waffermengen
für Stabte u. Fabriken. (79

ftft Lager von schmiedeeisernen Pumpe n.

ooooooooooooo
Semmi Schreiber, Nene PTarrstr. 6

Leder- u. Treibriemen-Lager
empfiehlt (140

Lederfett, Wichse, Schuhcreams, Kidcreame etc.

z18

g tüTüren, Fenster, Bekleidungen, Roll¬

jalousien, Türhekrönungen, Treppen¬
stufen, Geländer, Traillen, Pfosten,

FussTboden, Scheuerleisten,
Kehlstösse aller Art, Firmenschilder

sowie
E»

Ladeneinrichtungen I
als Spezialität H

fertigt in sauberer Arbeit zu billigsten Preisen einzeln

wie auch für ganze Bauten (68
die Holzbearbeitungsfabrik und Bautischlerei von

Meissner, Banpschäfl, Graudenz,
Grüner Wegs 14 15. — Fernsprecher No. 4. M

Steinkohlen Jlse-Brikets
Schmiedekohlen s Kiefern-Kloben und

Holzkohlen
'~l Kiefern-Kleinholz

Äntracit Z Torfstren
Coks Torfmull
Schornstein - Aufsätze, Patent Dunst¬
und Rauchsauger „Aeolus“, Patent

Dachlüster, (gleichzeitig Lichtfenster)
empfiehlt

Anguss Appeit,
Aibwt srr. 4 und Holzhofftr. 5 6.

Vorzügliche schwarze

Herren-u.D«en-Ehcmots.
zur Konfirmation geeignet,

ßlohitöH.lDuei-n“'
sowie große Auswahl tu

muicnftibrÄiS
Hertha Hartwig,

Danzigerstr. 47a.
Tuch- n»»d Neste - Geschäft,

gegeuüb r beut Elysium.

fO rSfEdte ohne Wasserleitung

1 Stets frisches Brunnen-Wassers
S.ZiEinen

s, patentamti. geschützte |

Maggi
offeriert anWiederverkäuter zu

Fabrikpreisen (83
Carl Schmidt, Bromberg.

Elisabethstr. 26. Telephon 612.

^ sie 100 Sk. 2 2,50,
otpncil 3 . 4 und 5 maxi

ff. Num p Ltr . . 1,50 Mk.
ff. Cognac p. Flsch. l,5u Mk.
ff. Arac p. Flsch. . 1,- Mk.
ff. Muskatwein p.Fl.0/ 0 Wt
ff. Moselwein p. Fl. 0.50 Mk.
ff. Portwein, Notwein.

Rohe Kaffees v. 4 s Pf. p. Pfd.
Salonkerzcn p. Packet 45 Pf.

Sämmtliche Kolonialwaren
3it sehr billige« Preisen im

llusoerkaiifDonzigerstr.?!.

Wohnung ÖÄ'm
i. d. Altst. od.Nähe d.Theaterpl.ges.
Off, u. 1. v. 8« a. d. Geschäftsst.

KriebrWr.kZistber Laben
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermieten. Näheres Wilh lm-
straße 12, 1 Tr. links. (292

In meinem Hause

Kornmarkt Nr. 3, Tr.
ist die Wohnung des Herrn
Dr. Klemich, bestehend aus 5 evt.
6 Zimmern, Bad.z., Mädchenk., m.

Gas u. elekir. Licht, wegen Weg¬
zuges p 1. April 1903, evt. auch
früher preisw. z. verm. Näh. bet
Adolph Marcus. Kornmarkt 3 I.

Brückenstraße 11
I. Etage eine neu hergerichtete

herrschaftliche W o h n u n g,
6 Zimmer mit fämuitf. Zubehör,
sofort zu beziehen. (82

Versetzniigshalber v. 1. April 03

Herrschaft!. Wohnung v. 3gr.
hell.Z., Küch-, Entr. u. all. Zubeh.,
sow. Gartenben., mit a. o. Pferdest.
u.Bnrschenst. Mittelftr.46,1, zv.

Posenerstr. 28 1 Wohnung
von 4 Zimmern u. Zub. p. 1. 4.
zu Denn. Näheres daselbst, I l.

Weltzicniilatz 9
ist die II. Etage, bestehend aus
6 Zimmern. Mäd'chenst., Bnrschen-
gelaß u. Pferdcst. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagcuremise
per sofort od. inät. zu ver mieten.

I

Bttdon-Lsisten
nur noch kurze Zeit billig im
Konkurswaren - Ausverkauf.

Danzigerstraffe 47.

Arbeitswagen, 1- od. 2sp., z.
ff. gef. Off. u. B. I. a.d. Geschst.

Ent erh. Flügeltüren'gW.
Hehnestr. 10. König.

Ä Restanratianseinricht.
best. a. Repos., Tonbauk, Bierapp,
Billard, Tischen, Stühlen:c., ist
bill. z. verkaufen od. z. verpachten.
Näh, ti. A. M. 500 d. d. G d. Z.

Kl.Kachel°sen^Zr^v-.k.
Einen KLocrtias'schen

Gnstnstsv,
zweipferdig. verkauft billig (51

Julias Säst, Maschinenfabrik,
Thornerstraße 56.

giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Für Städte ohneWasserleitung
Lieferung u. Aufstellmis

von (78

Küchen- u. Hofpumpen
sofort zu billigsten Preisen !

Ich beabsicluige mein altrenommiertes

8r Eisengeschäft (Bnuartikel)
nebst GeUNdstÜck zu verkaufen. Offerten zu richten unter

ct. A. 8550 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3-

■
■

Jede, selbst die schwierigsten
Fahrrad- und Näh¬

maschine,»-Reparaturen
wd.sachiiem.,sijiiieüu.dlll.ansgef
0.Lebming,Kornmarktst 2.

Brennabor-Fahrradhdlg.
u. eigene best eingerichtete

Reparatnrwerkstatc.

UiiStir Beet „Fantergold' muuuL

eine eigenartige Stellung unter

den landläufigen Sectmarken ein.

Er bietet“ Gönüsse exquisiter Art.

Er wird zu denBesten seiner Art

gezählt. Er ist trotz aller seiner

Vorzüge sehr biJJig. Machen

Sie einen Versuch! Sie werden

überrascht sein von dem, was

„FANTEKGOLIl 4

Ihnen für weniges Geld bietet.

Fauler <fe Co., Hochheim a. IW.

ÜÜHaffees
in allen Preislagen

speziell einpf. Java-Mischung
L Pfund 100 um 120 Pfg.'

Deutsche Ringapfel,
die wohl tut Preise teurer wie
Amerikanische, dagegen viel aus¬
giebiger u. aromat. int Geschmack.

Iahaililwbrrrwem
von Aerzten besonders empfohlen,

a Flasche 70 Pfg. it. 10) Pfg.
Sütbclkll je nach Jahrgang,

=i Pfg. 120 Pfg. u. 100 Pfg.
Delikate saure Gurken.
teig* flfliöA in allen Preis-

sagen
Ehppfltllfl jebr gut schmeckend,

sowie (262

sSmmtl. Cotonialwaaren
in bester Ware.

ködert Pohl,

Eingetroffen:

t«. 5000 ülipfiMt
des Tcslsaro-Berlages.

Preis pro Nummer 10 Pfg.
Tadelloser Druck.

Auswahl nach Katalog, welchen ich
bitte gratis zu verlangen.

Conrad Junga. Bahnhosstr. 75.

Mess, it. Gab, bü. Crohn,Kornmiirlrtst.8.

Kahnhofkroße 18
unter günstigen Bedingungen zu nerkause«.

Näheres Msakethstrahe Nr. 53. (65 I

TelterfahrikL'ffLAL
Familienverhältn. halber sos. mit.
günst. Beding, zu verk. Näh. bei
Alfons Roelle, Danzigerstr. 37,1.

Ein Nußbanm-Panino
in moderner Ausstattung steht
billig zum Verkauf bei (121

M. Eisenhauer, Bahnhosstr. 3.

Verschwunden
sind alleArt.Hautunreinigkeiten
u. Hautausschläge, wie Miteffer,
Gestchtspickel,Pusteln, Linnen,Daut-
röte, Blütchen, Leberflecke 2c durch
täglichen Gebrauch von Radebeuler

Carbol-Teerfchwefel-Seife
v. Kergmann & Co., Kadebeul - Dresden
allein echte Schützn,.: Steckenpferd
ä St. 50Pf. bei H. J. Gamm, Carl
Schmidt,Drog.,Artb.Grs7, Trog.

proben Thee
nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emmericher

Waren-Expedition
Neu! BrnhMNen!
lange frisch haltend, der Gesundheit
sehr zuträglich u. wohlschmeckend,
30 und 60 Pfg. empfiehlt (3780

Feinbäckerei u. Konditorei
H. liUxat, Bahnhofstraße ^7.

Batten-
Mäuse-Tod „Ackerion“. Bestes

Mittel! Nur echtPack.GOu.lOOPf.
z. h. in Apotheken u.Drogerien.

von ffl. Ruschkewitz

Schottische T. B. Heringe
p. To. 28 Mk.,

Schottische Mattles
p. To. 29, 30 u. 32 Mk.,

Schottische Ihlen,
gestempelte. 29 u. 30 Mk.,

Holl. Full. ff. (148
p. To. 40 u. 44 Mk.

IWohilniig, 3 3im.u.3ub.
mit Gartenanteil p. 1.4. z. verm.

K Schlief, Schleinitzftr. la.

Viktmastrche 7a
ist eine Wohnung v. 5Zimm. i.
b II. Et. in. all. Komf. d. Neuzeit v.

i 4 03. zu v rm Näh. des. III l.

HmsMtliitzt Wohnung,
6 Zimmer, reich!. Zub., Bursche»-
'tube it. Pferdestall tu v. 1 April
zu vermieten. Posenerstr. 5.

Neurr Mrkt l,
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädcheiistnbe und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

klimiiistrche 26
ind vollständ neu rett ob. Woh¬
nungen. 5 u. 4 Zimm. n bst all.
Zub. it. Gartenbeinitzung zu verm.

UWethininkt 1
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu¬
behör, auf Win-sch auch Wagen-
rein fc und P!erdestall. (67

WtogruMW Atelier
geeiqu. Räume dazu, in best. Gegd.
d. Altstadt m. it. ob. Wohn. z. verm.

Off. u E. H. 100 fl. b. Geschst.

Iliiizigerstrnße 39,
Engel-Apotbeke, ist 1 Wohnung
I. St., tt Zimmer, Badezminter,
Garten 2C. sofort zu vermi ' en.

6 Stuben, Zub., Balk., Gart.,
600 Mk., l . April od. spät, zu verm.

2641) Clauss, Frankenstr. 13.

AersetzungStzMer
eine Wohnung von vier Zim-
ment mit sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit eiitsprechend einge¬
richtet, vom 1. April ab zu ver¬

mieten bei C. Heller, Mittelstr. 44.

1. Juli Wohnung, 4 Zimmer,
Zubehör zu vermieten. Zu er¬

fragen Vorwerkstraße 7, li r.

Bnlkonwohttung, 5 Zim. 2 c.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh

Elisabethsir. 29, Kontor.

Ist ist e. Wohnung
öOUP» 11) v. 2 Stub. it. Zub.
vom i. April zu verm. (3593

CM Mobil 3 Tr , Olt ruh., anst.
ÄU WM., Miel, f.108 M. b.1.3.

z. Perm. Elisabethstr.43a, pt.l.

Ane fmmbl. Hviivohnnng
von 2 Zimmern u. Zubehör vom

1. März evtl. 1. April zu vermiet.
A Paulini. Elisabethmarkt 4.

kroße Helle Logerräunie,
geetfiitei zu Werkstätten, sofort zu
verm. Kuhn, Bahnhosstr. 5.

Bodenkammer für Sachen zu
verm. Mentzel, Elisabethstr 48a.p.

3«ei elei. inobl. 3>mer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten Wo ? sagt die

Geschäftsst d. Zta. (74

knt ini)6l. Zimmer
■ mit apart. Eingang for. z. verm

W. Muhme, Kaseruenstr. 4.

Bin möbliertes 3>mmer
’ mit guter Pension Elisabeth-
1 markt 1, Eckiaden. (83

Ein möbliertes 3itnmcr
zu v rm. Friedrichftr. 32, II.

UUiytliH VV.-W4HIV

z. v. m. sep.E. Bahnhofst.83,H. L,L

Hierzu zwei Beilagen.
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266. Sitzung vorn 24. Februar. 1 Uhr.
Beim Beginn der Sitzung sind 10 Abgeordnete

^“^Am'Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Rerchsarnt^
-es Innern wird beim Kapitel „Retchsgesundherts-
amt Hierzn^ttegt vor die Resolution Sachse (Szd.)
betreffend Maßnahmen gegen dre Wurmkranthert
und Baumann (Zentr.) betreffend einheitliche Kon-
rrolle für den Verkehr mit Nahrungs- und Genuß-
Mitteln und Anstellung besonderer Beamter hierfür.

Abg Dr. Paaschc (natl.) beschwert sich über zu

strenge Mahregeln bei der Bekämpfung der Maul-
und Klauenseuche. Man mutzte dabei die örtlichen

Verhältnisse berücksichtigen und den armen kleinen

Bauern nicht so schwere Lasten auferlegen. Hoffenl-
lich werde dem Reichstage bald ein Revtsion»gesetz
dargelegt werden. Er bitte ferner das Reichsgesund¬
beitsamt energische Maßnahmen gegen den Milz¬
brand zu treffen.

Abg. Dr. Südekum (Szd.) wünscht auch ernen

besseren Schutz gegen den Milzbrand. Namentlich
die Arbeiter der'Pinsel- undBürstenindustrie würden
dadurch gefährdet. Das gesamte zur Verarbeitung
kommende in- und ausländische Material müßte des¬

infiziert werden.
Abg. Wehl (natl.) bestreitet, daß die Fabri¬

kanten nicht das Nötige zur Bekämpfung der Milz¬
brandkrankheit täten. Er bitte jedoch im Interesse
der Gerberei, die durch den Quebrachozoll des neuen

Zolltarifs schon bedrängt genug sei, mit einer Re¬

vision der bestehenden Vorschriften nur recht vor¬

sichtig vorzugehen. . c

Abg.Hoffmann-Hall (Süd. Vp.) stimmt den

Abg. Südekum zu. Man könne bei dem Milzbrand
gar nicht vorsichtig genug sein, da diese Seuche kein
lebendes Wesen verschone. Die Ansteckungsgefahr
sei so intensiv, wie kaum bei einer anderen Krank¬
heit. In der Bekämpfung der Maul- und Klauen¬
seuche habe man mit dem neuen Reichsgesetz einen

Fortschritt gemacht. Denn diese Seuche habe in der
letzten Zeit einen so bedrohlichen Charakter ange¬

nommen, wie man ihn früher gar nicht kannte.

Strenge Maßnahmen feien daher durchaus notwen¬
dig gewesen. Die Besitzer müßten —,wie dies
auch jetzt vielfach geschehe — mit den Behörden und
den Tierärzten Hand ist Hand gehen. Andererseits
dürfe man ihnen keine zu hohen Kosten auferlegen,
da sie schon ohnehin durch die Seuche genügend ge¬

schädigt seien. Die Gesamtheit, in deren Interesse
die Bekämpfung liege, habe den kleinen Besitzer,
der ein Opfer bringt, voll zu entschädigen.

Staatsminister Graf Posadowsky: Was die
Maul- und Klauenseuche betrifft, so ist es klar, daß
'bei der Bekämpfung derselben außerordentlich
schwere Opfer dem einzelnen auferlegt werden. In¬
dessen: in denZahlen über die Abnahme der Er¬
krankungen liegt der beste Beweis dafür, wie segens¬
reich für die Landwirtschaft im ganzen diese strengen
Maßregeln gewirkt haben. Gerade im Bezirk des
Hunsrück waren die Marktverbote unbedingt not¬
wendig. Eine zeitweilige Aufhebung derselben hat
die Seuchenzahl sofort erhöht. Jetzt ist die Gefahr
bereits so herabgemindert, daß Erleichterungen
der Sperrmaßregeln angeordnet werden konnten.
Eine wesentliche Milderung derselben wird indessen
insgesamt kaum möglich sein. Wir sind im Begriff,
eine Novelle zum Viehseuchengesetz auszuarbeiten,
und werden dann alle einschlägigen Fragen aufs
neue und eingehendste prüfen. Ich bitte indes, auf
die größere Milde bei den Maßregeln keine zu
großen Hoffnungen zu setzen. Das Gesamtinterefse
muß dem des einzelnen vorangehen. Was die
Milzbrandbekämpfung betrifft, so ist bereits man¬

ches in dieser Richtung geschehen. Die Frage hängt
aus engste zusammen mit der der Verseuchung der
Flußläufe. Und diese wiederum wird einer Lösung
entgegengeführt durch ein jetzt schwebendes Strett-
verfahren zwischen Hohenzollern und Württemberg
wegen der Verunreinigung des Maieflusses, dessen
Ende abzuwarten ist. Was die verlangten Desin¬
fektionsmaßregeln betrifft, so find solche gegenüber
dem Ausland bereits angeordnet. Von der Aus¬
dehnung des Desinfekttonszwanges auf inländische
Haare ist bis jetzt abgesehen worden, weil bis jetzt
keine Jnfektton durch solche hat nachgewiesen wer¬
den können. Wenn verlangt worden ist, daß generell
die Desinfektton durch strömenden Dampf angeord¬
net werden soll, so ist zu bemerken, daß letztere nur
in großen Fabriken durchführbar ist. übrigens ist
nachgewiesen, daß das Kochen der Haare gleich wirk¬
sam ist. Man darf hier nur schrittweise vorgehen.
Drakonische Maßregeln würden geradezu eine Kata¬
strophe in einer Masse von Kleinbetrieben hervor¬
rufen, was wir doch nicht verantworten könnten.'

Präsident Graf Ballestrem: Wir kommen nun¬
mehr zum Etat. (Heiterkeit.)

Abg. Münch-Fcrber (nat.-lib.) verlangt, daß
die konzenttierte Essigsäure als Gift verkauft wer¬
den solle. Er führt eine Anzahl von Vergiftungs¬
fällen an, die durch den jetzigen sorglosen Verkehr
mit Essig hervorgerufen oder möglich geworden sind.
Medizinische Autoritäten hätten sich auch für jene
Forderung ausgesprochen. Das letzte Jahr allein
habe 14 Todesfälle gebracht. Man könne ja sagen:
„Dafür kann der Essig nichts.“ Das ist richttg. Aber
man bedenke: Wenn ein Dienstmädchen einen Lie¬
beskummer oder anderen Kummer habe, so ttinke
es einfach eine Flasche Essigsäure aus und gebe nach
einer Stunde seinen Geist auf. Derarttges müsse
man verhindern. Hier sei ein Eingreifen der Re¬
gierung, zum mindesten vorläufig eine Polizeimaß¬
regel notwendig.

Staatssekretär Graf Posadowsky teilt mit, daß
eine allgemeine Regelung der Frage in Aussicht
genommen sei, daß man diese vorläufig nicht durch
eine einzelne Polizeimaßnahme präjudizieren lassen
wolle.

Abg. Baumann (Ztr.) begründet die von ihm
eingebrachte Resolutton und weist darauf hin, daß
gegen die Verfälschung des Weins eine strenge Über¬
wachung der getroffenen Maßregeln durch eigens
hierzu bestellte Beamte im Interesse der Gesund¬

heit der Konsumenten wie des Bettiebes des ehr¬
lichen Weinbauern unbedingt notwendig sei. Die
Konttolle dürfe sich aber nicht nur auf die Produ¬
zenten erstrecken, sondern müsse das ganze Reich und
namentlich die Händler in den Städten umfassen,
die die unerhörteste Weinpantscherei treiben. In den
Schaufenstern in Berlin sehe man Flaschen mit
Wein zum Preise von 35, 40 und 45 Pf. ausge¬
stellt. Darin könne doch auch nicht eine Spur von
Wein enthalten sein. Es sei die höchste Zeit, daß da
endlich eingeschritten werde.

Abg. Fritz (nat.-lib.): Wir haben beim Wein
eine Überproduktion, freilich nicht an Traubensaft,
sondern an Zuckerwasser. Diesem Umstande haben
wir die traurige Lage un'erer Weinbauern zu ver¬
danken. Wir müssen der Produktton von Kunstwei¬
nen einen Riegel vorschieben, dann aber auch den
Konsum des Weines dadurch steigern, daß wir die
Qualität des Weines verbessern. Eine scharfe Kon¬
trolle ist hier notwendig. Es ist da manches besser
geworden, so in der Pfalz. Die pfälzischen Weine
haben jetzt nur noch mit unrecht unter ihrem frühe¬
ren schlechten Ruf zu leiden. Ich protestiere gegen
diese üble Nachrede, vor allem von seiten Elsaß-
Lothringens, das gar keinen Anlaß hat, noch über
andere zu reden. Ich schließe mich meinem Kolle¬
gen Baumann an und bitte die Regierung, für eine
einheitliche Konttolle Sorge zu tragen. Insonderheit
würde ich ein Verbot der Herbstzuckerung warm be¬
fürworten. Man darf über den Interessen des
Auslandes nicht die Interessen unserer heimischen
Winzer vergessen. Ich bitte die Regierung, bei den

Vertragsverhandlungen diesen Gesichtspunkt nicht
außer acht zu lassen.

Abg. Schüler (Ztr.) verlangt einen energischen
Schutz gegen die Weinschmiererei. Der Schnitt¬
wein müßte entweder ganz verboten werden, oder
man müßte höhere Zölle auf Wein festsetzen. (Wi¬
derspruch bei den Sozialdemokraten.) Auch müßte
man einen strengen Deklarationszwang einführen,
und zwar nur im Interesse der Kon'umenten, die
jetzt etwas ganz anderes bekämen, als sie haben
wollten. Das Weingesetz ginge nicht weit genug.

Abg. Deinhard (nat.-lib.) sührt aus, daß das

Weingesetz dort, wo es ausgeführt sei, auch gut ge¬
wirkt habe. In der Pfalz habe man auf gründ die¬

ses Gesetzes wenigstens den gröbsten Weinfälschun¬
gen entgegentreten können. Ergänzender Bestimm¬
ungen bedürfe es nur noch gegen denMosinenwein
und gegen den Verschnitt mit ausländischen Weinen.
Bedauerlich sei es, daß das Weingesetz in Preußen
noch nicht ausgeführt sei. . ,.

Abg. Dr. Blankenborn (nat.-lib.) tritt für die
Resolution ein. Ohne einen Druck von Reichswegea
fe; eine eingehende Kontrolle gar nicht möglich.
Leider würde dem deutschen Weinbau durch die

Einfuhr ausländischer Trauben eine große Kon¬
kurrenz gemacht. Bei den künftigen Handelsver¬
trägen müßten daher die Vergünstigungen, die di)
ausländischen Trauben genössen, beseitigt und ein

Zoll, analog den Weinzöllen eingeführt werden.

Württembergischer Präsident v. Schicker teilt
die Maßnahmen mit, die in Württemberg zur Durch
führung des Weingesetzes getroffen sind. Das

ganze Land sei in 7 Bezirke geteilt, an deren Spitze
ein besonderer Beamter für die Kontrolle stände.

Geheimrat Halley führt aus, daß in Elsaß-
Lothringen schon Maßnahmen getroffen seien, um

das Weingesetz im Sinne des Gesetzgebers durch¬
zuführen. Besonderes Gewicht sei auf eine möglichst
scharfe Kontrolle gelegt worden.

Abg. Dasbach (Zentr? tadelt es, daß es an

vielen Orten an einer ausreichenden Kontrolle fehle.
Die Vermehrung des Weins durch Wasser werde
noch in weitem Umfange getrieben. Winzer und
Händler müßten angehalten werden, ein genau ge¬
führtes Buch über Ein- und Ausgänge den Kon¬
trolleuren vorzulegen, nur so könne eine wirksame
Kontrolle durchgeführt werden. Eine Kontrolle
koste zwar Geld, aber wenn man Geld habe, um

in menschenleeren Gegenden Afrikas Bahnen zu
bauen, müsse man auch Geld für eine einheitliche
Weinkrontrolle haben. Sonst müßte man die afrika¬
nischen Bahnprojekte so lange zurückstellen, bis eine
genügende Kontrolle durchgeführt fei.

Staatssekretär Graf Posadowsky meint, wenn

unsere Kolonien so lange auf ihre Bahnen warten
sollten, bis es in Deutschland keinen schlechten Wein
mehr gebe, dann würden sie zu gründe gehen. Das
Weingesetz habe ganz entschieden günstig gewirkt,
das würde von allen Sachverständigen zugegeben.
Auf die Frage der künftigen Handelsverträge könne
er nicht eingehen, da sie nicht zu seinem Ressort ge¬
hörten. In einer Anzahl von Bundesstaaten sei jetzt
schon eine Kontrolle eingeführt. Daß das Reich selbst
die Kontrolle übernehme, halte er für ausgeschlossen.
Er empfehle daher den Herren, ihre Wünsche in
den Einzellandtagen vorzubringen, da gehöre die
Sache hin. Er könne jedenfalls nichts machen,
wenn er nicht die Mehrheit der Bundesregierungen
hinter sich habe, aber die könnte man am besten
gewinnen, wenn man in den Einzellandtagen für
die Sache Propaganda mache.

Abg. Dr. Crüger (freis. Vp.) spricht sich gegen
einen höheren Zoll auf Wein und Trauben aus.
Dadurch würde man nur der Weinpanscherei Vor¬
schub leisten. Dem Wunsche des Staatssekretärs,
die Sache in den Einzellandtagen zur Sprache zu
bringen, werde Rechnung getragen werden. Eins
Kontrolle habe nur dann einen Zweck, wenn sie ein¬
heitlich für das ganze Reich eingeführt werde.

Abg. Lucke (B. d. L.) fordert auch eine strenge,
einheitliche Kontrolle für das ganze Reich. Sonst
werde der Handel sich dort hinziehen, wo es keine
Kontrolle gäbe, und Wein nach Art des „Stetttner
Rotweins“ würde vielleicht in Lissa und Rawitsch
fabriziert werden.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Wallen^
born (Zentr.) und Fritze (nat.-lib.) wird die Weiter¬
beratung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt.

Auf Anregung des Abg. Paasche (nat.-lib.)
erklärt Präsident Graf Ballestrem, daß die erste
Lesung der Krankenversicherungsnovelle unmittelbar
nach Abschluß der zweiten Beratung des Reichsamts
des Innern auf die Tagesordnung kommen werde.

Auf Anfrage des Abg. Müller-Sagan (freis.
Vp.) bemerkt Präsident Graf Ballestrem, daß er

auch den Wunsch, habe, die Berichte der Wahl¬
prüfungskommission, die Ungilttgkeit der Wahl be¬
antrage, baldmöglichst auf die Tagesordnung zu

setzen; er gebe aber zu bedenken, daß bei der gegen¬
wärtigen Besetzung des Hauses an eine vollständige
Erledigung einer dieser Wahlprüfungen doch nicht
zu denken sei. Bemerken wolle er noch, daß er es

für seine Pflicht als Präsident halte, dafür zu
sorgen, daß der Etat bis zum 1. April erledigt sei.
Es sei bis jetzt noch nie vorgekommen, daß der Etat
im Reichstage nicht zur rechten Zeit fertiggestellt sei.
Er wolle das den Abgeordneten dringend ans Herz
legen.

Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Fort¬
setzung der zweiten Beratung des Reichsamts des

Innern.)
Schluß 6% Uhr.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 25. Februar.

* Nach einem neueren Erlasse des Eisenbahn¬
ministers an die Eisenbahn-Direkttonen legt derselbe
Wert darauf, daß die Anbringung von Türschlössern
mit inneren Türgriffen bei den Abteilpersonen¬
wagen und die Verbesserung der Beleuchtung in den

Personenwagen 3. Klasse älterer Bauart mit tun¬

lichster Beschleunigung durchgeführt wird. Dre

das Gaswerk 115 200 Mk., auf das Elekttizitats-
werk 71 965 Mk., auf die Handels- und Gewerbe¬
schule 77 452 Mk. und auf die Stadtsparkasse
7500 ME. Aus dem eigentlichen Haushaltsplan
ist hervorzuheben, daß für Unterrichtszwecke und
Wohlfahrtseinrichtungen folgende Zuschüsse ge¬
zahlt werden: Zur Unterhaltung der Gewerbeschule
26 000 Mk., des Gymnasiums 6000 Mk., der Pri-
vat-Mittelschule 5000 Mk., der höheren Mädchen¬
schule 1000 Mk., der Schule des Frl. Bück 500 Mk..
des Krankenhauses „Bethesda“ 2000 ML, des kc>
tholischen Krankenhauses 500 Mk. Der Einnahme
des Ortsarmen-Verbandes in Höhe von 14 300 Mk.
steht eine Ausgabe von 44 800 Mk. gegenüber. Die
Polizeiverwaltung erfordert eine Ausgabe von
47 000 Mk. bei einer Einnahme von 6700 Mk.

J Jastrow, 23. Februar. (Antisemi¬
tische Agitation. Verschwunden.)
Gestern wurde im Saale des Herrn Radtke eine
öffentliche Versammlung zur Vorbesprechung für die
in diesem Jahre stattfindende Reichstagswahl ab¬
gehalten. Eröffnet wurde die Versammlung, welche
sehr zahlreich besucht war, durch den Verleger der
„Staatsbürger Zeitung“ Brühn mit einem Kaiser-
hoch. Darauf stellte Herr Brühn als Kandidaten
für den Reichtag Herrn Berg-Heinersdorf b. Berlin
vor. Herr Berg, welcher sein Programm ent¬
wickelte, sprach über das Thema: „Das schaffende
Volk und die Macht des Kapitals.“ Er trat haupt¬
sächlich für den Mittelstand, die Landwirtschaft und

Verbesserung ..^/dettuchtung müsse die Handwerker ein und sprach u. a. über Zolltarif,
A)ufe des nächsten EtatsiahE ^moet werdem j 2£arettj)äufer, Befähigungsnachweis und die Ar-
Dre Effenbahndrrektronen <en heiter-Schutzgesetze. Zum Schluß der Versammlung

iatSä zu sing bann Herr Bruhnm längerer Ausführung auf

treffen, daß die Arbeiten während des kommenden
Etatsjahres kräftig gefördert werden können.

* Personalien von der Post. Die höhere Ver¬

waltungsprüfung hat bestanden der Postpraktikant
Koch in Gnesen. Versetzt: der Oberpostsekretar
Kaßner von Zabrze nach Bromberg, die Postassi-
jtenten Arndt von Lubiewo nach Fordon, Fischer
von Lissa nach Czempien, Franz von Wolfskirch
nach Lissa, Gabriel von Czarnikau nach Selchow,
Hartmann von Bentschen nach Wronke, Heinze von

Blotnik nach Fraustadt, Lemke von Grabow nach
Ostrowo, Riebold von Schneidemühl nach Janken-
dorf, Scharping von Preußisch-Friedland nach
Bromberg, Schulz von Czempin nach Schwersenz.
Splettstößer von Vromberg nach Schneidemühl,
Waberzek von Bromberg nach Preußisch-Friedland,
Weiß von Neustadt b. Pinne nach Samten Woj-
ciechowski von Konitz nach Schulitz.

^

Angenom¬
men zum Postagenten: Lehrer Roßbach in Lubiewo.

F. Crone a. Br., 23. Februar. (Vater¬
ländischer Frauenverein.) Aus Anlaß
seines 10jährigen Bestehens veranstaltete der Vater¬
ländische Frauenverein im Saale des Grabinawäld-
chens eine Wohltätigkeitsvorstellung, die sehr gut be¬

sucht war. Eingeleitet wurde die Veranstaltung
durch einen von Frl. Liesbet Gartzke recht gut ge¬

sprochenen Prolog, worauf Pfarrer Qsterburg die

Festrede hielt. Hiernach hat der Verein im ersten
Dezennium seines Bestehens eine recht segensreiche
Wirksamkeit entwickelt. Die Gesamteinnahme belief
sich in dieser Zeit auf 4500 Mk., wovon 2400 Mk.
für die Armen der Stadt und Umgegend zur Unter¬

stützung verausgabt worden sind. Im Anschluß an

die Festrede gab Frl. v. Borcke aus Bromberg die
Lieder „Jung Werner“, „Margarete“, „Tom, der
Reimer“ und „'s Herzlead“ recht stimmungsvoll
zum besten. Des weiteren gelangten noch die Ein¬
akter „Der Schimmel“ und „Keine Hochzeitsreise“
zur Aufführung, die mit guter Komik gespielt
wurden und allseittgen Beifall ernteten. Nach der
Vorstellung boten der Greifkorb und die sogenannte
„Amerikanische Auktton“ vielfache Abwechselung.
Die Kaiserin hatte dem Verein das Menzelsche Bild
„Ein Flötenkonzert bei Friedrich dem Großen“ zum
Geschenk überwiesen. Die Verlosung desselben er¬

gab eine hübsche Summe. Der glückliche Gewinner
des kostbaren Bildes war Schneidermstr. Rothe. Den
Mitwirkenden, die ihr Können in den Dienst der
öffentlichen Wohltätigkeit gestellt, gebührt an dieser
Stelle der Dank des hiesigen Publikums. Erfreu¬
licherweise war auch der materielle Erfolg recht er¬

giebig. Zum Schluß kam der Tanz in seine Rechte,
der die Teilnehmer noch für einige Stunden fesselte.

ttFordon, 22. Februar. (Ermittelter
Holzfrevler.) Dem Besitzer Mitz in Deutsch-
Fordon waren in zwei Nächten der vorigen Woche
37 starke Birkenstämme 1 m über dem Boden ab¬
gesägt worden. Als Täter wurde der Arbeiter
Gordan aus Osielsk durch den Gendarm Schillmann
aus Fordon ermittelt.

H Luisenfelde, 23. Februar. (Verhaftung.)
Verhaftet und dem Untersuchungrsgefängnis in
Jnowrazlaw zugeführt wurden heute die vier Söhne
des Wirtes Manch Hierselbst, welche verdächttg sind,
bei der am 2. Weihnachtsfeiertag v. I. im Kressin-
schen Lokale Hierselbst stattgefundenen Schlägerei
sich des Messers bedient zu haben.

Mogilno, 20. Februar. (Bohrungen nach
Braunkohlen.) Die seit einiger Zeit im
Kreise vorgenommenen Bohrungen nach Braun¬
kohlen haben keinen Erfolg gehabt und sind deshalb
eingestellt worden. („Ges.“)

Bentschen, 20. Februar. (Ein, bekla¬
genswertes Unglück) hat sich dem „Ges.“
zufolge in Zielenzig ereignet. Der Arbeiter Plötz
erhob sich nach dem Abendessen vom Tische, wobei
die Lampe umfiel. Das brennende Petroleum
ergoß sich über seine ant Tische sitzende 22jährige
Tochter., welche augenblicklich einerFeuergarbe glich.
Wohl wurden ihr die Kleider vom Leibe gerissen
und die Flammen erstickt, die Bedauernswerte hatte
aber schon so schwere Brandwunden erlitten, daß sie
nicht mehr zu retten war. Der Tod hat sie von

ihren Qualen erlöst.
TT. Gnesen, 23. Februar. (Städtisches.)

Tie Stadthaushaltspläne für 1903/04 liegen gegen¬
wärtig aus. Sie schließen in Einnahme und Aus¬
gabe mit 808 017 Mk. ab. Es entfallen davon auf
den Haushaltsplan 462 000 Mk., auf die Abfuhr¬
anstalt 8800 Mk., auf die Straßenreinigungsanstalt
22 700 Mk., auf den Schlachthof 42 400 Mk., auf

den „Staatsbürger-Zeitungsprozeß“ ein. — Der
Viehhändler H. von hier, welcher einen größeren
Viehtransport des hiesigen Fettviehhändlers S. zum
Verkaufe nach Berlin führte, ist mit dem Erlös,
welcher auf ca. 4—5000 Mark geschätzt wird, seit
vergangenen Donnerstag noch nicht wieder zurück¬
gekehrt. Es wird deshalb vermutet, daß H. mit
dem Betrage heimlich verschwunden ist.

P Wongrowitz, 23. Februar. (Kirchliches.)
Vom 1. März ab ist dem Pastor Ballerstedt die
einstweilige Verwaltung der Pfarrstelle in Gülden¬
hof überttagen worden. Pastor Ballerstedt hat hier
seit etwa einem Jahre als Hülfsgeistlicher amtiert.

S Flatow, 23. Februar. (Der vaterlän¬
dische Frauen verein) hatte gestern hier
eine Wohltättgkeitsvorstellung veranstaltet, deren
Erlös 600 Mark beträgt. Besonders gefiel ein
von 16 jungen Damen in Rokokokostümen getanz¬
tes Menuett.

Osterode, 22. Februar. (Zusammen-
st o tz.) Heute Nacht erfolgte auf dem hiesigen
Bahnhof ein Zusammenstoß eines einfahrenden
Viehzuges mit einem Rangierzuge. Menschenleben
sind nicht zu beklagen, auch das Vieh wurde nicht
beschädigt, dagegen ist der Sachschaden beträchllich.
Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt.

Pillkallen, 21. Februar. (Ein Ausreißer.)
Der „Ges.“ berichtet: Ein hiesiger Präparande
namens G. hatte schon zu Hause geäußert, daß er

keine Neigung für den Lehrerberuf fassen könne
und daß er am liebsten zur See gehen möchte.
Da seinen Bitten, ihn aus der Anstalt zu nehmen,
nicht Folge gegeben wurde, so entfloh er, um sich
zunächst zu einer Tante im Königreich wachsen zu
begeben. Auf telegraphische Nachricht forschte die
Hamburger Polizei an einem bestimmten Tage. für
den feine Ankunft sicher vorausgesetzt werden konnte
nach G. Dieser aber traf zufällig einen Tag später
ein, so daß er der Polizei entging. Er hat eine
Stelle als Schiffsjunge auf einem Kauffahrer
gefunden und seinen Eltern bereits mitgeteilt, daß
es ihm gut gehe und daß er unter keinen Umständen
zurückkehre.

Gerichtssaal.
Bromberg, 23. Februar. In der Schöffen¬

gerichtssitzung vom 19. d. Mt. wurden die Eigen¬
tümer A. Stochert und Fritz aus Schulitz, ersterer
zu 100 Mark, letzterer zu 30 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt. Sie waren beide am 21. September 1902
im Schutzbezirk Kleinwalde, Oberförsterei Schulitz
vom Forstaufseher Busse beim Wildern abgefaßt
worden. Außerdem wurde auf Einziehung des
Gewehres erkannt.

Bunte Chronik.
C. K. Das aussterbendeKänguruh.

Über das allmähliche Aussterben des schädlichen
unnützen Känguruhs werden aus Queensland einige
bemerkenswerte Zählen berichtet: Als sich die ersten
Kolonisten dort niederließen, fanden sie, daß die
Beuteltiere das Gras und Kraut auffraßen, das
man für das Vieh gebrauchte; die Regierung unter-
stützte sie also und traf eine Maßregel, „Beuteltier«
Zerstörungs-Gesetz“ genannt; danach wurden Be¬

lohnungen für die Häute dieser Tiere ausgesetzt.
Dieses Gesetz wurde von Zeit zu Zeit erneuert und

-ist noch heute in Kraft. Für das mit dem Juni
1901 endende Jahr wurden 1 295 847 Tierfelle
eingebracht, und zwar von Riesenkänguruhs, kleinen
Känguruhs, anderen Beuteltieren und wilden
Hunden. Im ganzen wurden für diese Tierhäute
662 360 Mk. bezahlt. In den verflossenen 5%
Jahren wurden in diesem einen Staat nicht weniger
als 7 316 843 Häute bezahlt. Es ist ganz üblich,
daß junge Leute ihr Geld in einem Gewehr und
Munition anlegen, eine Zeitlang in den Busch gehen
und Jagd auf Beuteltiere machen.
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(Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
29. Sitzung born 24. Februar, 11 Uhr.

Am Ministertisch: Budde u. a.
Die zweite Beratung des Etats der Eisenbahn¬

verwaltung wird fortgesetzt mit der allgemeinen De¬
batte über die Einnahmen.

Abg. Hirsch (rmt-Iib.) Ich stimme im wesent-
lichen mit den born Minister gestern hier aufge¬
stellten Grundsätzen überein. Auch mir erscheint
eine Vereinfachung der Personentarife wichtiger, als
eine Verbilligung. Das Ziel auf diesem Gebiete
muß sein die Einführung bon einfachen Karten zum
halben Preise der Rückfahrkarten. So lange aber
die finanziellen Verhältnisse nicht günstiger werden,
müssen wir uns mit der Verlängerung der Giltig¬
keitsdauer der Rückfahrkarten begnügen. Eine Ver¬
größerung der Zuggeschwindigkeit ist auch zu er¬

wägen. Betreffs der Gütertarife wünsche ich eine
Herabsetzung derselben für Rohprodukte. Man muß
bei den Gütertarifen bor allem auch die ausländische
Konkurrenz berücksichtigen. Eine Ermäßigung na¬

mentlich der Kohlentarife ist dringend geboten. Die
Erhöhung der Tragfähigkeit der Güterwagen würde
für die Eisenbahnberwaltung bon günstiger finan¬
zieller Wirkung sein. Es müßten daher allgemein
größere Güterwagen eingeführt werden. Nach den
Erklärungen des Ministers in der Budgetkommis¬
sion sind die Vorarbeiten für die Kanalborlage be¬
reits weit fortgeschritten. (Präsident bon Kröcher er¬

sucht den Redner, nicht abzuschweifen.) Es würde
zu großer Beruhigung dienen, wenn der Minister
bei Beantwortung der Kanalinterpellation hier er¬

klären wollte, daß zu denjenigen Linien, welche nicht
mehr gangbar sind, die Emscherthallinie nicht ge¬
hört. Die Bestrebungen der Konserbatiben auf Her-
abdrückung der Kohlenprei'e sind nicht zu billigen.
Dadurch würde der heimische Bergbau aufs schwerste
geschädigt werden. Dem Minister danke ich für
seine Erklärung, für das Wohl der Arbeiter und
Beamten sorgen und allen Umsturzbestrebungen
enorgi'ch entgegentreten zu wollen. (Beifall.)

Ministerialdirektor Moellhausen (fast unver¬

ständlich) berbreitet sich über die Tätigkeit der Tarif¬
kommission, die ihre schwierige Aufgabe mit großem
Geschick erfülle.

Minister Budde: Es heißt immer Personen¬
tarifreform und man bersteht darunter eine Ver¬
billigung des Tarifs. Ich verstehe unter einer
Personentarifreform eine Personenberkehrsreform,
die eine Vereinfachung des Verkehrs herbeiführt.
Läßt sie sich ohne zu große Kosten Herstellen, so
werde ich mich bemühen, sie durchzuführen. Dabei
muß ich mich aber mit benachbarten Staaten in Ver¬
bindung setzen, denn auf Preußen kann man das
nicht allein beschränken. Eine Abschaffung der vier-
: m Klasse beabsichtige ich nicht, die bierte Klasse ent-
pricht bei uns einem dringenden Bedürfnis. (Bei-
all.) Wenn wir die sächsischen Vorschläge einführen

wollten, würden wir eine Mehreinnahme bon 10
Millionen Mark haben. Aber diese Tarifreform ist
für Preußen nicht geeignet. Wenn man bedenkt,
daß auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin 21 OOO
verschiedene Fahrkarten zu haben sind, auf dem
Bahnhof Friedrichstraße 11 000 und auf dem Stet¬
tiner Bahnhof 25 000, so sieht man, wie notwendig
hier eine Vereinfachung ist. Mt einer Einführung
schwererer Güterwagen kann man nicht so rasch vor¬

gehen, da die Ansichten darüber, wie groß nun die
Wagen werden sollen, noch sehr verschieden sind. An
der Ruhr wünscht man 25 Tonnen-Wagen, in Schle¬
sien 30 Tonnen-Wagen. Verhandlungen in dieser
Frage schweben noch. Ich habe jetzt 200 Wagen
von 20 Tonnen bestellt. Eine allgemeine Einführ¬
ung größerer Wagen würde zunächst sehr große
Kosten verursachen, wenn sie auch an sich rentabler

sein würden. Wir werden dieser Frage aber große
Aufmerksamkeit widmen. Die Preise, welche die
Eisenbahnverwaltung für Kohlen bezahlen muß,
schwanken jetzt zwischen 8,75 und 11,10 Mark.

Am teuersten sind die Saarkohlen. Was Ae Ver¬
stärkung des Oberbaues anlangt, so sind im Ordi-
narium Mittel ausgeworfen fiir 1400 Kilometer
schwere Schienen und im Extraordinarium für 425
Kilometer, so daß also im ganzen rund 1800 Kilo¬
meter schwere Schienen jährlich gelegt werden.

Abg. Dr. Krieger (freis. Vp.): Gegenüber
den gestrigen Ausführungen des Ministers muß
ich betonen, daß auch die Eisenbahnarbeiter Staats¬
bürger sind und daß der Staat als Arbeitgeber keine
anderen Rechte hat wie jeder Privatarbeitgeber. Was
sind Umsturzbestrebungen? Das Gesetz kennt diesen
Begriff nicht. Der Munster verbietet den Arbeitern,
sich sozialdemokratischen Vereinen anzuschließen, er

will Herr im Hause sein. Jawohl, Herr Mnister,
Sie sollen Herr im Hause sein, aber über dem.
Minister steht das Gesetz. Der Minister will keinen
Unterschied zwischen den Parteien machen. Das ist
kein besonderes Verdienst, das ist seine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit. Um was handelte es sich
denn ? Doch darum, ob die Verwaltung das Recht
bat, ihren Arbeitern zu verbieten, sich zu koalieren.
Dazu hat sie zweifellos kein Recht. Und glaubt
der Minister denn, durch solche Verbote etwas zu
erreichen, einen etwaigen Streik dadurch zu ver¬
hindern? Ich möchte eher das Gegenteil annehmen.
Mit solchen Mitteln stärkt man nur die Sozial¬
demokratie. Es ist nur natürlich, daß gegen die
von den Vorgesetzten gegründeten Eisenbahnvereine
ein gewisses Mßtrauen herrscht. Man wird mir
wieder vorwerfen, ich betreibe die Geschäfte der
Sozialdemokratie. Dieser Vorwurf läßt mich kalt,
das beste Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemo¬
kratie ist, daß man den Arbeitern ihre politischen
Zischte gibt. (Beifall bei den Freisinnigen.)

Minister Budde: Ich protestiere auf das leb-
bafteste dagegen, daß ich die Koalitionsfreiheit der
Arbeiter irgendwie angetastet habe oder antasten
werde. (Lebhafte Zustimmung.) Ich protestiere
auf das lebhafteste, daß ich irgend einGesetz verletzen
werde. Das steht hier gar nicht in Frage, sondern
in Frage steht: Wer soll die Macht haben, den
Ersenbahnbetrieb zu fuhren oder stillstehen zu
Icften?

_
Ich protestiere ferner dagegen, daß ich

irgend jemand bei der Abgabe seiner Stimme Vor¬
schriften mache, die Eisenbahnangestellten können
wählen, wen sie wollen, auch Sozialdemokraten, da
habe ich gar nichts dagegen. Ich glaube aber, der
Vorredner würde mir solche Vorwürfe nicht gemacht
haben, wenn er die Situation genau kennte. Die
Sozialdemokratie ist die Partei des Umsturzes und
rch werde Ihnen zeigen, daß die Sozialdemokratie
sich tatsächlich damit beschäftigt, unseren Betriebs¬
dienst zu untergraben. In jedem Arbeitsvertrage
findet sich folgende Vorschrift: „Auch außerhalb des
Dienstes hat der Arbeiter sich achtbar und ehrenhaft
zu führen un.d sickf von der Teilnahme an ordnungs-
reurdlichen Bestrebungen und Vereinen fern zu hal¬
ten. Jeder Arbeiter soll den Nutzen der Staats-
ersenbahnverwaltung nach Kräften zu fördern be¬
strebt fern, insbesondere aber auch um die Abwehr
von Gefahren und Nachteilen beim Betriebe bemüht
fern.“ Also die Arbeiter verpflichten sich hierdurch,
sich an ordnungsfeindlichen Bestrebungen nicht zu
beteiligen. Die Teilnahme an dem unter fozial-
oemokratischer Leitung stehenden Hamburger Ver¬
band rst den Arbeitern verboten. Vor solchen Be¬
strebungen mrrß ich den Betrieb, der mir unterstellt
rst, schützen. Die Beamten selbst wollen auch nichts
von dem Verein wissen, die Lokomotivführer vro-
tcfiteren energisch gegen jede Gemeinschaft mit ihm
und über 98 000 Arbeiter haben mir Ergebenheits-
m.ressen übersandt. (Zuruf links.) Nein, die Arbeiter
haben mcht unter einem Zwange gehandelt, sondern
aiks freien Sfiicken. Ich bin der erste, der für das
Wohl der Arbeiter kämpft, aber ich dulde nicht, daß
s-e emem Verbände angehören, der uns den Kriegerklärt Hai. Wohin es führt, wenn wir uns die
Augen verbinden und alles geben lassen, wie es will,

sehen wir ja an anderen Ländern. Von einer
Beschränkung der Koalitionsfreiheit ist keine Rede,

die politische ^^innung des^inhelnen ist^mir^ganz
erhalten werden. (Lebhafter Beifall.)

„
Abg. Dr. Eckels (natl.) dankt dem Minister

dafür, daß er energisch Ordnung und Disziplin
aufrecht zu erhalten gewillt ist. (Beifall.)

Abg. Dr. Sattler (natl.) bestreitet, daß der Mi¬
nister das Koalitionsrecht seinerArbeiter beschränkt
habe. Der Minister habe die Pflicht und das Recht,
Agitation von seiner Verwaltung fernzuhalten. Im
übrigen klagt Redner über die Zurücksetzung oer
Handelskammer Hannover bei Tariffestsetzungen.

Ministerialdirektor v. Möllhauscn: Wenn sich
bei der Anwendung der Tarife Schädigungen ein¬
zelner Produktionszweige ergeben, so findet eine
Untersuchung statt. Das ist auch in dem vom Abg.
Dr. Sattler erwähnten Falle geschehen, und es hat
sich die Notwendigkeit herausgestellt, gewisse Kom¬
pensationen eintreten zu lassen.

Abg. Kirsch (Zentr.): Die Bahnhofsbauten
müssen bei uns derart sein, daß die Verwaltung
dem Auslande gegenber mit ihnen Staat einlegen
kann. Entschieden dagegen bin ich, daß in den
Gängen und an den Türen der Bahnhöfe Reklamen
angebracht werden. Gegen die Reklamen in den
Waggons habe ich nichts einzuwenden. In dem,
was der Minister über die Aufrechterhaltung der
Disziplin gesprochen hat, geben meine Freunde ihm
vollkommen recht; meine Freunde erkennen auch an,

daß die Eisenbahnangestellten einem Vereine, wie
dem Hamburger Verband nicht angehören dürfen.

Abg. Werhe (kons.) dankt dem Minister fiir die
Verfügung, daß die Kellner in den v-Zügen unent¬
geltlich Wasser zu verschenken haben und daß dev
Zuschlag aus das Diner beim Nichtgenuß von Ge¬
tränken in Wegfall kommen soll.

Abg. Dr. Lotichins (nat.-lib.): Es hat Beuru
ruhigung hervorgerufen, daß die Absicht besteht, die
rechtsrheinische Staatsbahnsirecke und die Lahn-
bahn von dem Eisenbahndirektionsbezirke Frank¬
furt abzutrennen und diese Bahnlinien dem Di¬
rektionsbezirke Mainz zu unterstellen. Man be¬
fürchtet, daß dadurch der rechtsrheinische Verkehr
auf die linke Rheinseite abgelenkt werden wird.
Was, die Tarifreform anlangt, so möchte ich den
Minister bitten, im Falle etwaiger Beseitigung der
Rückfahrkarten die Preise für die einfache Fahrkarte
so zu bemessen, daß im Durchschnitt gegen heute
keine Verteuerung eintritt. An den V-Wagen sind,
wie ich anerkenne, manche Verbesserungen borge*
nommen, immerhin könnte, was Sicherheit und
Komfort betrifft, noch manches geleistet werden. Ent¬
schieden bin auch ich gegen dieMschaffung der vierten
Klasse, ebenso aber auch gegen die Beseitigung der
ersten Klasse. Diese ist vor allem in solchen Schnell¬
zügen notwendig, die den großen internationalen
Verkehr vermitteln.

Minister Budde läßt sich des näheren aus über
die Frage der anderweitigen Abgrenzung der Di¬
rektionsbezirke Mainz und, Frankfurt a. M.

Ein Regierungskommissar teilt mit, daß im
Jahre 1900 aus dem Plakatwesen 150 000 und
aus den Konzessionen für Aufstellung von Auto¬
maten 200 000 Mk. seitens der Bahnverwaltung
erzielt seien.

Abg. Graf Praschma (Zentr.): Eine Reform
der Personentarife, wie sie von vielen Seiten ge¬
wünscht wird, halten wir für ein sehr gefährliches
Experiment und stellen uns durchaus auf den Boden
der vom Minister in dieser Beziehung gegebenen
Erklärungen. Bezüglich der Gütertarife würde
dieses Experiment noch viel gefährlicher sein. Der
Verbilligung einzelner bestimmter Tarife werden
wir dagegen gern zustimmen. Für eine der wich-
tigsten Aufgaben der Zukunft halte ich den weiteren
Ausbau der Neben- und Kleinbahnen. Man sollte
hierbei auch die Rentabilitätsfrage nicht zu sehr in
den Vordergrund schieben. In den Personenwagen
läßt die Heizung noch immer viel zu wünschen ü.brig.
Manchmal ist es sehr kalt und manchmal so heiß,

daß man sich auf seinem Ditze wie die Pythia auf
dem Dreifuß in Delphi vorkommt. (Heiterkeit.)
Redner trägt noch einige oberschlesische Lokalwünsche
vor und beklagt es zum Schluß, daß für die Rück-
erstattung des Preises nicht voll ausgenutzter Rück¬
fahrkarten die verhältnismäßig meist viel zu hohe
Gebühr von 1 Mark erhoben werde.

Ministerialdirektor Möllhaiffen geht näher aufdie oberschlesischen Lokalwünsche des Vorredners
em.

Abg. Malkewrtz (kons.) wünscht im Interesse
der Stettiner Reederei und der Ostseebäder die Wie¬
dereinstellung der billigen Sonderzüge Berlin-Stet¬
tin. Ferner bittet Redner um den Ausbau der
Nebenbahnen im Osten und um Beschleunigung des
Verkehrs, besonders in Pommern, endlich um Über¬
reichung von eisenbahnstatistischem Material an den
Landwirtschaftsrat.

Mnister
,

Budde erwiderte, es werde geprüft
werden, ob eine größere Fahrgeschwindigkeit auf
den Nebenbahnen zu erzielen fei; auch den Wünschen
auf Überweisung von eisenbahntechnischem Mate¬
rial- solle Rechnung getragen werden. Dagegen
könne er sich nicht dazu entschließen, den Sonderzug-
verkehr von Berlin nach Stettin wieder einzuführen.
Wenn er das täte, dann würden wer weiß wie viele
andere Städte auch mit ähnlichen Wünschen an ihn
herantreten. Seitdem die 45tägigen Rückfahrkarten
eingeführt seien, sei das Bedürfnis nach solchen Son¬
derzügen auch nicht mehr so stark. Er werde niemals
durch solche Maßnahmen die Vereinfachungen im
Eisenbahnwesen, die sein Amtsborgänger durchge¬
führt, wieder komplizieren.

Abg. Schwarz (Ztr.) äußert sich zustimmend
zu dem Grundsätze des Ministers, daß sozialdemo¬
kratische Agitatoren im Eisenbahnverbande nicht ge¬
duldet werden dürften.

Abg. Dr. Barth (freis. Vg.): Der Minister hat
heute einige Erklärungen abgegeben, die ich teilweise
besonders unterstreichen muß. Er hat gesagt, daß
er nicht daran dächte, die Koalitionsfreiheit der
Eisenbahnarbeiter anzutasten. Ich habe diese
Grundsätze mit großer Befriedigung gehört, bin
aber durch die nachfolgenden Bemerkungen des
Ministers recht enttäuscht worden, da diese mit dem
Grundsätze nicht im Einklang standen. Der Minister
hat aber ganz unzweideutig zum Ausdruck ge¬
bracht, daß er nicht daran dächte, die Wahlfreiheit
seiner Angestellten zu beeinträchtigen. Er hat aus¬
drücklich betont, jeder Beamte und Arbeiter sollte
wählen können wie er wolle, auch Sozialdemokraten.
Er hat diesen Grundsatz mit der größten Bestimmt¬
heit hervorgehoben. Es ist zwar etwas Selbstver¬
ständliches. Aber es ist manchmal gut, von dem
Ministerium auch etwas Selbstverständliches bestä¬
tigt zu sehen, insbesondere, wenn es sich um die Er¬
haltung staatsbürgerlicher Rechte handelt. (Sehr
gut! links.) Von der Wahrung der Koalitionsfrei¬
heit will der Minister eineAusnahme machen. Er hat
auf den Hamburger Verein hingewiesen, der ter¬
rorisiert wird von der Eisenbahnverwaltung schon
seit Jahren und auch von dem gegenwärtigen Eisen¬
bahnminister. Die Auslassungen im „Weckruf“
sind ja nicht gerade Zeichen besonderer Liebenswür¬
digkeit. Aber Mnister dürfen überhaupt nicht zu
nervös sein gegenüber Auslassungen in der gegneri¬
schen Presse und dann sind es doch schließlich Dinge
von untergeordneter Bedeutung gegenüber der wich¬
tigen Frage: Soll das Koalitionsrecht wirklich sein
innerhalb der Eflenbahnverwaltung oder nicht. Ich
zweifle nicht an dem Wohlwollen des Ministers für
seine Arbeiter und Beamten. Mer es kommt we¬

niger auf Wohlwollen an als auf Gerechtigkeit. Der
Arbeiter will nicht mehr mit Wohlwollen, sondern
nach Recht behandelt werden. (Widerspruch rechts.)
Die Zeiten des pattiarchalischen Wohlwollens sind
vorüber. (Zuruf rechts: Leider!) Ihr Zuruf be¬
weist mir, daß Sie die Richtigkeit meiner eben auf¬
gestellten Behauptung, trotzdem Sie ihr wider¬
sprachen, selbst anerkennen. Die Arbeiter wollen

(Nachdruck verboten.!

40] Schwere Irrungen.
Roman von B. Niedel-Ahrens.

„Es ist nicht ganz so wie Du denkst, Wenzel;
ja, ich will und mutz offen gegen Dich sein, damit
Du mich nicht für schlechter hältst, als ich in Wahr¬
heit bin. Du bist zweifellos der beste Mensch, ich sehe
das vollständig ein. aber trotzdem würden wir kreuz¬
unglücklich in der Ehe werden, weil Du jede Kleinig¬
keit so entsetzlich ttagisch nimmst und so sehr schwer¬
fällig bist. Siehst Du, ich nehme das Leben leicht
und bin deswegen nicht imstande, mich Deinen
Grundsätzen und Anschauungen anzubequemen, wir
Passen eben nicht zusammen, und aus diesem Grunde
wäre es sündhaft von mir, wollte ich die Deine i

werden.“
Wenzel Hernau sah sie starr ob dieser unerwar¬

teten kühlen Logik an, die ihm grausamer noch als
ihre Worte verrieten, daß Thea jetzt die Wahrheit
sprach.

„Thea“, stöhnte er aus schmerzzerrissener
Brust.

„Gewiß, es ist so wie ich Dir erklärte, Wenzel, ?
und bist Du erst ruhiger geworden, wirst Du nur
vollkommen recht geben. Du bist solch ein Pracht- i
mensch, das sehe ich ja ein,, schon deshalb kann ich '

Dich nicht länger täuschen und will Dir offen ein¬
gestehen, daß Lorenz Böhn mir lieber ist, weil id^mit '

ihm leichter und angenehmer durchs Leben gehen |
werde, er liebt mich wie ich bin. Du aber willst mich
nach Deinem Ideale modeln, das ich. doch niemals i

erreiche, auch gar nicht erreichen mag. Demnach |
wäre es also schlecht von mir, wollte ich mit dem
Bflde eines andern im Herzen Dir am Altare Treue
geloben und dadurch einen doppelt sündhaftenTreu- ;
bruch begehen, — nicht wahr. Wenzel, das siehst Du
ein?“

Thea war nach diesem Geständnis außerordent.
lich zufrieden mit sich selbst.

„Du verlangst also, daß ich Dich freigebe?“
„Es ist wirklich das Beste, wir kommen nicht

mit einander aus; unsere Ehe würde eine schreck¬
liche werden.“

„Du weißt nicht, was Du forderst“, äußerte
Wenzel heiser, die Züge gramverzerrt, in beschwö¬
rendem Tone, „Thea, sieh mir ins Auge; so wie ich
Dich liebe, so voll heiligem Ernst und gutem Willen,
findest Du keinen zweiten auf der Welt, ich habe
Deinen Besitz für das höchste Gnadengeschenk gehal¬
ten, das einem Manne werden kann. Du willigtest
ein, mir zu gehören, das Wort verband uns ojjfo
und damit übernahm ich zugleich die Verantwort¬

ung für Deine Zukunft; nun weiß ich aber bestimm
Me Frau Vöhns das denkbar mtglüd

M)fte Weib fern würdest, dafür bürgt mir sei
Aarakter und in diesem Falle sein Beruf; was D
für Liebe haltst, ist nur ein Wahn, — und er? Hc
er umschwärmte Dich, wie Künstler tun, so lang
die Begeisterung für ihre künstlerische Idee anhäl
zu der Du ihm vielleicht als Folie dienst; ist di
Arbeit vollendet, erkaltet auch dasJnteresse für Dick
darum darf ich nicht ohne weiteres einwilligen i
das.^was Du zu Deinem Unglück auf Mch nehme
willst.“

„Das ist doch meine Sache, Wenzel, das Söfei
unserer Verlobung kann von beiden Seiten aus ge
schehen. Du kannst mich nicht zwingen. Dir zu ge
hören, wenn ich nicht will, nicht darf.“

„Nein, bei Gott, zwingen werde ich Dich nicht!
Ein unterdrücktes Ächzen rang, sich aus seiner Brus!
Wenzel sprang auf, umspannte Theas Handgelen
und hielt ihre Augen so bezwingend mit den seiner
fest, daß sie dem Blicke, der ihr bis ins Innerst
drang, standhalten mußte. „Unseliges Kind, Di
redest im Fieber, ich sehe jetzt klar, daß nur di
Hollenkunste des Malers Dich verwirrten, abe
glaube mir, die Stunde, wo Du zur Erkenntnis
kommst, was Du mit meiner Liebe verlorst, totri
nicht ausbleiben! Aus diesem Grunde aber nehm
ich Deine heutige Entscheidung noch nicht als di
letzte an, besinne Dich, Thea, gehe zuvor reifste
mit Dir selbst zu rate. Ich bleibe bis morgen Aben
hier, erst was Du mir dann erklärst, werde ich ab
endgiltigen Entschluß betrachten.“

Einen Vulkan im Innern, verließ er Thea; e
trieb ihn, Thea seine Denkungsart, die ganze Tief
semer warmempfindenden Natur zu offenbaren, di
Verblendete sollte zum mindesten wissen, was sie mi
ihm aufgab und einbüßte, doch angesichts seine
glühenden Eifers erschienen ihm die Worte mat
und farblos. Nun er allein toar* kam ihm plötzlfl
die Gewißheit, daß sie stets ihm innerlich freut
bleiben würde, obgleich ein berückend schönes Weib
das stürmisches Begehren im Manne weckte, ließ st
den Geist arm und das Herz öde, — sie lockte nu
das Dämonische des Künstlers, der falsche Glan
seiner Scheinwelt zog sie an. Thea verstand ihn
Wenzel, nicht im entferntesten, hielt es auch nich
der Mühe wert, ihn kennen zu lernen und das ver
ursachte seinem offenen, ehrlichen Sinn unbändiger
Schmerz. —

Die Stunden vergingen, im Hause lag au
allen eine erdrückende, bleierne Schwere. Der Ritt
meister kam und fragte natürlich sofort, weshal!
Wenzel da sei, so daß Brunhild, die bleich und tob

matt umherging, gezwungen war, dem Vater das
Notwendigste über Theas Verhalten mitzuteilen.

„Aber das ist ja ein Skandal, ein Skandal im
vollsten Sinne des Wortes,“ rief Bernstorff, rot
vor Zorn, „solche Geschichten erlaubt das Frauen¬
zimmer sich in meinem Hause, als mein Gast, und
der dumme Junge kommt noch großartig deswegen
hergereist, anstatt der liederlichen Person schriftlich
ohne weiteres den Laufpaß zu geben?! Und zu
all dem heillosen Spektakel hast Du sozusagen hinter
meinem Rücken die §>and geboten — aber Hilde,
ich hätte Dich für vernünftiger gehalten!“

„Die Sache war so zart, Vater — ich mußte
alles so behutsam angreifen, und . . .

„Ach was, behutsam angreifen,“ unterbrach sie
der Rittmeister barsch, „wo es sich um eine Natter
handelt, soll man derb zufassen und sie totschlagen.“
Plötzlich legte er seine Linke auf Brunhilds Arm
und sah ihr mit vorgestrecktem Halse ins Gesicht,
während auf seinen Zügen sich Bestürzung malte.
„Aber Kind, wie siehst Du aus, Du bist ja krank!
Natürlich, die infame Geschichte hat Dich krank ge¬
macht, hast alles allein heruntergewürgt, Gott steh'
mir bei, — muß uns zum Danke des ehrvergessene
Mädel auch noch die Suppe einbrocken, verflucht
noch einmal! Tue mir nur den einzigen Gefallen
und bringe es dahin, daß sie schleunigst ihre Koffer
packt, um abzumarschieren — ich will sie auf keinen
Fall mehr an meinem Tische sehen, und dann, Hilde,
gehst Du mir zu Bett. Wenzel soll etwas ver¬
schreiben, oder laß nach Engelbrecht schicken — kannst
Dich ja kaum noch aufrecht halten, Kind.“

„Doch, Vater, es ist nicht so schlimm,“ ent-
gegnete Brunhild, kaum im stände, ein zähne¬
klapperndes Frösteln zu verberaen, das mit Blut¬
andrang zum Kopfe abwechselte. „Laß nur erst
Wenzel abgereist sein, dann verhalte ich mich einige
Tage ruhig und es wird vorüber gehen.“

Rittmeister von Bernstorff rühmte sich gern
weitgehender Selbstbeherrschung, der Offizier durfte
nach seiner Ansicht den „Schneid“ nicht mit der
Uniform ausziehen, er mußte ihn auf alle Lebens¬
verhältnisse übertragen. Trotz seines strammen Sich¬
ergebens in das Unvermeidliche, konnte er es doch
nach der Unterredung mit Brunhfld nicht unter¬
lassen, Thea recht derbe seine Meinung zu sagen,
worauf sie in Weinkrämpfe verfiel, sich einschloß und
hochenttüstet einen Brief an ihre Pensionsfreundin
Jenny Warnke schrieb. Die Verlobung mit Wenzel
Hernau sei aufgelöst, sie wünsche Waldhusen auf eine
Zeit lang zu verlassen, und da habe sie in all dem
grenzenlosen Pech sofort an ihre liebevolle Jenny
gedacht und beabsichtige, von der oft wiederholten

freundlichen Einladung Gebrauch machend, sie auf
ein paar Wochen in Berlin zu besuchen. Dieses sei
ihr um so willkommener, wen Lorenz Böhn die
Ursache der ganzen Begebenheit sei, die Verlobung
mit ihm stehe unmittelbar bevor, und da ihr Auf¬
enthalt bei Bernstorffs gegenwärtig unmöglich ge¬
worden sei, werde sie sich erlauben, schon übermorgen
einzutreffen. Zu gleicher Zeit benachrichtigte Thea
mit wenigen Zeilen, ohne jede nähere Erklärung,
Lorenz Böhn von ihrer Ankunft daselbst am 21.
Dezember. Dann atmete sie auf; nun mußte das
letzte noch überstanden werden, der Abschied von
Wenzel, um mit der trostlosen Vergangenheit zu
brechen und einer lichtvolleren Zukunft entgegen¬
zugehen. —

Nach langem und heißem Kampfe war es
Wenzel gelungen, das Gleichgewicht seiner Seele
in etwas wieder herzustellen; hatte doch Thea selbst
das Wort gesprochen, das ihn dahin gebracht; würde
es nicht eine Lüge sein, mit dem Bflde eines anderen
im Herzen am Altar mit Dir zu knioen? Wahrlich,
gestand er sich voll Bitternis, seine nachsichtige Liebe
verdiente eines besseren als diese Lüge! Dennoch
hatte der Überschmerz, sich in seinen reinsten und
heiligsten Gefühlen so tief verletzt zu sehen, ihn auf
den Punkt einer seelischen Apathie gebracht, die ihn
äußerlich die Entscheidung standhaft erwarten
ließ

„Ich reise jetzt, Thea, Du hast nun zu ent¬
scheiden, ob es eine Trennung für immer sein soll.“

„Wenzel — wir wollen uns nicht gegenseitig
quälen, sei versichert, ich kann nicht anders; es hat
eben alles so kommen sollen! Du bist gut, viel zu
gut für mich, das sehe ich ein und bitte Dich, in Frie¬
den von mir zu scheiden, bleiben wir Freunde, denn
ich habe Dich schrecklich lieb, so wie man einen Bru¬
der lieb hat, aber Dich zu heiraten ist mir un¬

möglich.“
„Sprich nicht von dem elenden Almosen einer

Freundschaft, die nicht zwischen uns existieren kann“,
entgegnete er rauh vor innerer Bewegung, „trennen
wir uns heute, dann will und werde ich hinfort
nichts mehr für Mch sein! Bedenke Dich, Thea; heißt
Du mich jetzt gehen, bist Du von dieser Stunde an

für mich gestorben.“
„Gestorben! Du bist ein merkwürdiger Mensch,

immer so exttem, so enffetzlich tragisch! Deshalb
passen wir auch nicht zusammen und es ist wirklich
das beste, wir trennen uns, — herrschte doch von
Anfang an nur Zank und Streit zwischen uns.“

„Das ist also das Ergebnis der Bedenkzeit, die
ich Dir gegeben hatte?“

„Ja; ich bin entschlossen, mich mit Böhn zu ver¬
loben.“ (Fortsetzung folgt),



kn Eren eigenen Organisationen glüMch sein, und
wenn man ihnen das nicht gestattet, dann sind sie
unzufrieden. Es liegt im eigensten Interesse der
Eisenbahnverwaltung, die Frage einmal loszulösen
von den Vorurteilen, die an dem Begriff Sozialde¬
mokratie kleben. Die Eisenbahnverwaltung hat
doch ein hervorragendes Interesse daran, einen
Stamm von Arbeitern zu besitzen, die nicht bloß zu¬
frieden scheinen, sondern zufrieden sind. Der Mi¬
nister kann doch darüber nicht im Zweifel sein, daß
unter seinen Arbeitern und ^Beamten Zehntauseirde
sind, die der Sozialdemokratie angehören. (Wider¬
spruch rechts.) Die Sozialdemokratie ist da, und sie
wird durch nichts so sehr gefördert, wie durch klein¬
liche Mittel. Aus den Worten des Ministers kommt
das alte Vorurteil gegen Arbeiterorganisationen
zum Ausdruck; aber in dem Augenblick, wo sich Ar-
beiter organisieren, beweisen sie schon einen gewissen
Ordnungssinn. (Lachen rechts.) Ja, Organisation
ist Ordnung. Je mehr die Arbeiter durch ihre Or¬
ganisationen erzogen werden, desto mehr werden
sie unüberlegte Streiks vermeiden. Ich möchte Bei
dieser Gelegenheit den Eisenbahnminister fragen,
wie er sich zu den Genossenschaften stellt. Herr von

Thielen hat wiederholt versichert, daß die Verwalt-
ung nicht duldet, daß ihre Arbeiter Konsumvereinen
beitreten, in deren Leitung Sozialdemokraten sitzen.
(Sehr wahr! rechts.) Nach dem Gesetz dürfen Kon¬
sumvereine keine Politik treiben, sie sind rein wirt¬
schaftliche Organisationen. (Zuruf des Abg. Dr.
Arendt.) Vielleicht bemühen Sie sich nachher auf die
Tribüne und halten Ihre Rede über Silberwähr¬
ung! (Heiterkeit -links.) Also, Kon'umvereine sind
rein wirtschaftliche Gebilde. Es kommt natürlich
vor, daß auch mal Sozialdemokraten an ihrer Spitze
stehen. Welches Interesse hat die Eisenbahnverwalt¬
ung daran, ihren Beamten zu verbieten, diesen Ver¬
einen beizutreten? Im Gegenteil, gerade vom

Standpunkt der Verwaltung aus müßte es doch er¬

wünscht sein, daß die Arbeiter sich genossenschaftlich
zusammenschließen. Verbietet man ihnen dies, so
degradiert man sie zu Staatsbürgern zweiter Klasse,
man erweckt in ihnen das Gefühl, daß sie gegen das
Gesetz behandelt werden und treibt sie zur Sozialde¬
mokratie. (Beifall bei den Freisinnigen.)

Minister Budde: Die Mehrheit des Hauses
wird mit mir darin einverstanden sein, daß ich im
einzelnen auf die theoretische zum Fenster hinaus
gehaltene Wahlrede des Vorredners (Lärm bei den
Freisinnigen. Ruf: Unerhört!) nicht eingehe. Ich
habe schon erklärt, daß ich darauf, wen die mir unter-
stellten Eisenbahnbeamten wählen, keinen Einfluß
ausübe. Da aber Herr Dr. Barth eine bestimmte
tjrage an mich gerichtet hat, wie ich mich zu theore¬
tischen Erwägungen, die er supponiert hat, stellen
würde, die noch gar nicht vorliegen, so erkläre ich,
daß ich als praktischer Minister von Fall zu Fall
Stellung nehmen werde, (Sehr richtig! rechts) und

zwar von dem Standpunkte aus, den ich präzisiert
habe, und der mit der öffentlichen Wohlfahrt durch¬
aus im Einklang steht. Ich werde die Disziplin
im Eisenbahnbetriebe aufrechterhalten, um das
reisende Publikum vor Unfällen zu bewahren (Ge¬
lächter bei den Freisinnigen) und die Betriebs¬
sicherheit zu erhalten. Ich hoffe, daß nicht nur

die Mehrheit des Hauses, sondern vor allem meine
365 000 Untergebenen schon gestern und heute und
morgen im Lande erfahren, wie ich dercke über
einen treuen Eisenbahner. (Beifall.) Das ist für
mich von Wert, und damit glaube ich, erziele ich
mehr, als wenn ich die Augen verschließe und alles
geschehen lasse, wodurch die Disziplin untergraben
wird. Im übrigen geht mir der Abg. Barth noch
lange mcht weit genug. Er meint nur, ich soll
Gerechtigkeit widerfahren lassen, aber ich tue viel
mehr, ich bringe den Beamten Wohlwollen entgegen
und das ist noch mehr als Gerechtigkeit. (Sehr
richtig! rechts, Gelächter bei den Freisinnigen.) Der
Abg. Barth hat in seiner Wahlrede (Unruhe bei
den Freisinnigen) — na, es war doch eine Wahl¬
rede — ausgeführt, daß wir den Verband in Ham¬
burg terrorisieren; er hat dabei ganz übersehen,
daß der Verband der Eisenbahner zuerst uns den
Krieg erklärt hat. Ich begnüge mich, nochmals die
Versicherung zu geben, daß ich alles tun werde, um

Ordnung und Disziplin aufrecht zu erhalten. (Leb¬
hafter Beifall rechts, im Zentrum und bei den
NationaUiberalen, Zischen bei den Freisinnigen.)

Abg. Brömel (freist 23g.): Ich fühle mich ver¬
pflichtet, mrch dagegen zu wenden, daß der Minister

die Rede meines Freundes Barth oTS Wahlrede de-
zeichnet. (Lachen rechts.) Der Minister hat doch in
seiner gestrigen Programmrede seine Stellung zu
seinen Beamten und Arbeitern in die Debatte ge-
zogen. (Sehr richtig! bei den Freisinnigen.) Wie
können Sie nun von uns verlangen, daß wir auf
die Gesichtspunkte, die er als seine leitenden hin¬
gestellt hat, in der weiteren Debatte nicht eingehen!
(Rufe rechts: Verlangen wir ja gar nicht!) Sollen
wir etwa auf die Debatte verzichten, nur deshalb,
weil die Wahlen vor der Tür stehen? Nein, in
jedem Falle würden meine Freunde genau so für
die Koalitionsfreiheit der Eisenbahnarbeiter ein¬
treten, wie sie heute dafür eingetreten sind. (Sehr
richtig! bei den Freisinnigen.) Wir werden immer
dafür eintreten, gleichviel ob Wahlen vor der Tür
stehen oder nicht. (Sehr richtig! Bet d. Freisinnigen.)
Wenn der Minister sagt, die Rede meines Freundes
Barth sei nur der. Wahlen wegen gehalten, so hat
er die Pflicht, zu beweisen, daß wir ohne die bevor¬
stehenden Wahlen die Koalitionsfreiheit nicht ver¬
teidigt haben würden. Ein Grundirrtum ist es, zu
glauben, daß meine Freunde auf Ordnung und
Disziplin im Eisenbahnbetrieb keinen Wert legen.
Ordnung und Disziplin ist in jedem Betriebe nötig,
sowohl im landwirtschaftlichen wie im industriellen.
Worauf es ankommt, ist, die schwierige Aufgabe
zu lösen, Disziplin und Ordnung aufrecht zu er¬

halten und zugleich den staatsbürgerlichen Rechten
der Arbeiter diejenige Achtung zu teil werden zu
lassen, die ihnen nach dem Gesetze gebührt.

Es ist möglich, daß, wenn das Programm des
Ministers von ihm und seinen Beamten mit Ein¬
sicht und Takt befolgt wird, Konflikte vermieden
werden. Aber es ist auch möglich, daß bei einer
rücksichtslosen Handhabung in der Verwaltung das
eingeführt wird> was man als kleines Sozia¬
listengesetz bezeichnen kann, eine Verfolgung von
Vereinen» die nach Ansicht der Verwaltung die Dis¬
ziplin und Ordnung untergraben, dieser Gedanke
Ware im höchsten Grade bedauerlich, wie die Er¬
fahrungen mit dem Sozialistengesetz bewiesen haben.
(Sehr richtig! bei den Freisinnigen.) Dagegen, daß
der Minister seine Verwaltung dem allgemeinen
wirtschaftlichen Bedürfnis entsprechend führen und
auf die Finanzlage des Staates Rücksicht nehmen
will, wird natürlich niemand Widerspruch erheben.
Viel wichtiger, als das, was er ausgeführt hat, ist
das, worüber er nicht gesprochen hat. (Sehr richtig!
bei den Freisinnigen.) Vor allem vermisse ich eine
Erklärung, daß das Prinzip der Gerechtigkeit nicht
außer acht gelassen werden soll. Die Eisenbahn¬
verwaltung ist eine Staatsverwaltung und hat als
solche den Grundsatz zu befolgen: sumn cuique.
Sie ist aber auch eine Monopolverwaltung und hat
als solche die Pflicht, jeden mit gleichem Maß zu
messen. Ich bestreite, daß das bei den Gütertarifen
der Fall ist. Ich bin überzeugt, daß die Eisenbahn-
Verwaltung durch die Verbilligung der Transporte
zur Hebung der wirtschafllichen Kraft Deutschlands
unendlich mehr tun kann als der allerschutzzöllner-
ischste und alleragrarischste Zolltarif. (Sehr richtig!
bei den Freisinnigen.) Bezüglich der Personentarif¬
reform haben wir zunächst nur die Hoffnung, daß
diejenigen Sätze», welche gegenwärttg für die Rück¬
fahrkarten gelten, allgemein eingeführt werden.
Die Rückfahrkarte als solche ist aber vollständig un-

getgttei das Fundament einer verständigen Re¬
form zu bilden. (Sehr richllg!) Der Vorgänger des
Ministers hat ja wiederholt anerkannt, daß das
ganze System der Rückfahrkarten seine Berechtigung
verloren bat. Ein ganz falscher Grundsatz ist es,
deß der Besitzer einer Rückfahrkarte gezwungen ist,
dieselbe Route für die Rückfahrt, wie für die Hin¬
fahrt zu benutzen. Ich hoffe, daß die Verwaltung
dem fetzigen unhaltbaren Zustand ein Ende macht.
Die billigen Sonderzüge werden namenüich benutzt
von den kleinen unbemittelten Leuten. Durch ihre
Beseitigung treibt man also eine Verkehrspolitik,
die jeder gesunden sozialen Anschauung widerstrebt.
Ich kann es nicht glauben, daß die Eisenbahnver¬
waltung für alle Zeiten auf dem vom Minister
beute proklamierten Grundsätze stehen bleiben wird.
Don großer sozialvolitischer Bedeutung ist auch die
Ausdehnung der billiaen Vororttarife. Dadurch
würde z. B. der Stetllner unbemittelten Bevölker¬
ung der denkbar beste Dienst geleistet werden.: es
würden viele Leute am Sonntag einmal ins Freie
fahren können, die in der Woche nur die Mauern
hoher Häuser m sehen bekommen; es würde da¬
durch auch das Wohnen in den Vororten für in der

Stadt beschäfttgte Leute erleichtert werden. Die
billigenVororttarife müßten noch einer sehr erheb-
lichen Zahl großer Städte für ihre Verbindung mit
den kleinenNachbarorten zugestanden werden. Hierin
liegt eine sehr bedeutsame sozialpolitische Aufgabe
für die Bahnverwaltung. (Beifall links.)

Minister Budde: Ich erkenne an, daß der Vor¬
redner manche Gesichtspunkte vorgebracht hat, die
Beherzigung verdienen. Ich habe ja aber schon ge¬
sagt, daß ich einer Personenverkehrsreform durchaus
nicht abgeneigt bin und es fallen unter dieselbe auch
verschiedene Dinge» die der Vorredner angeregt hat.
Ich verspreche Ihnen, in eine durchaus wohlwollende
Prüfung seiner Wünsche einzutreten. (Beifall.)

Präsident von Kröcher : Ich schlage dem Hause
vor. sich jetzt zu vertagen und morgen um 11 Uhr
in der Beratung fortzufahren.

Gegen diesen Vorschlag erhebt sich kein Biber-
spruch, die Vertagung ist also beschlossen.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortsetzung
der zweiten Beratung des Eisenbahnetats.

Schluß 414 Uhr.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 18. bis 20. Februar 1903.

Aufgebote, Arbeiter Hermann Scholz, Josefine
GadzinSka. beide hier, Lackierer Karl Pöhler hier, Ottilie
Könitz. Vorwerk Gruppe.

Eheschließungen. Pfarrer Alfred Graentz.
Sypmewo, Maria Kuiath, Preußisch Friedland. Bezirks-
mspektor der Versicherungsgesellschaft „Zürich“ Gustav
Trebel. Hildegard Lehmann, beide hier.

Geburten. Oberkellner Gustav Weirauch 1 T.
Arbeiter Fritz Heldt 1 T. Grundeigentümer Stanislaus
Repka 1 T. Arbeiter Wilhelm Pridöhl 1 T. Kaufmann
Bernhard Lotz 1 S. Zimmermann Julius Svielmann 1 T.
Zahnarzt Alfred Schulz 1 T. Eisendreher Roman Heese
1 S. Bahnmeister Karl Schröder 1 T. Arbeiter Thomas
Ziolkowski 1 T. Schlosser Johannes Kujas 1 S. Kauf¬
mann Max Jacob 1 T. Tavezierer und Dekorateur Paul
Krangemann 1 S. 2 uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Herbert Gutzeit 3 Mon. Klara
Siewert 3 I. Schneidermeister Friedrich Braun 85 I.
Alexander Schochow 8 I. Arbeiter Heinrich Beltz 67 I.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 24. Februar. Weizen unverändert. Gehan.
delt ist inländischer rotbunt 756 Gr. 152 M., bunt besetzt
745 Gr. 148 M., hochbunt 766 Gr. 157 M., weiß 756 Gr.
154 M., 766 Gr. 155 M., 764 Gr. 156 M., fein weiß 753
Gr. 158 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 699 Gr. 125
M., 738 Gr. 127 M.. feucht 708 Gr. 124 M., russischer
zum Transit — M., polnischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehan,
delt ist inländische große — M., russische zum Transit
Chevalier- 632 Gr. und 683 Gr. 115 M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer — M., rufst-
scher zum Transit 96,50 M. per Tonne. — Wetter-: Heiter.
— Temveratur: -j- 5 Gr. Reaumur. — Wind : NW.

Königsberg, 24. Februar. Weizen inländischer rubig,
hochbunter 741 Gr. 151,50 M., bunter 741 Gr. 148 M.,
roter Roggen-Weizen 127 M. — Roggen inländischer
füll, inländischer gehandelt per 714 Gr., jebe 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit 1/2 M. per
Tonne zu regulieren, 720 bis 732 Gr. 131, 684 Gr. bis
702 Gr. 127, 678 Gr. bis 696 Gr. 126, 673 Gr. Geruch
123.50, 666 Gr. Beiladung 123, 666 Gr., 672 Gr. Geruch,
wack 121, 714 Gr. per Fuhre 129 M., russischer gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mtt V2 M.
per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer inländischer
ruhig, inländischer 115, 117, 120, 121, besserer 124, dick
128 M., russischer fein 105 M. — Wicken große besetzt
148 M. - Wetter: Trübe. — Wind: WSW. — Thermo¬
meter: + 3 Gr. R.

Magdeburg, 24. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,20—9,50. Nachprodnkte 75Proz.
ahne S. 7,15—7,40. Ruhig, stetig. Brotraffinade I. ohne F.
29,82VZ. Kristallzucker I. nt. S. 29,57V*. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V». —

Rohzucker 1. Produkt Transito st an Bord Hamburg
per Februar 16,70 Gd., 16,90 Br., —bez., per März
16,55 Gd., 16,65 Br., —bez., per Mai 16,80 Gd.,
16,90 Br., 16,85 bez., per August 17,20 Gd., 17,80 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 18,20 Gd., 18,30 Br.,
—bez. - Ruhig.

Hamburg, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner «.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen ruhig, südruss. still,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,50, holsteinischer und
mecklenburgisch. 143,00. — Mais fest, 130-132, runder
93.50. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 137/8 Br., 133/« Gd., per Februar-März 137

8
Br.. IS3/» Gd., per März - April 137/8 Br., 13* 8
Gd., per April-Mai 137/8 Br., 133 s Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum träge,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Veränderlich.

Pest, 24. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matter, per April 7,52 Gd., 7,53 Br., per Oktober 7,54 Gd.,
7,55 Br. — Roggen per Februar —Gd., —Br., per
April 6,62 Gd., 6.63 Br. — Hafer per Februar —,— Gd.,

Br., per April 6,06 Gd.. 6,07 Br. — Mais per
Mai 6,17 Gd.. 6,18 Br., per Juli 6,23 Gd.. 6,24 Br. -
Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,80 Gd.,
11,90 Br. - Weiter: Regnerisch.

Petersburg, 24. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen per Februar 8,10. — Hafer loco 6,60,
— Leinsaat loco 16,10-16,40. - Talg loco —,—.

Antwerpen 24. Februar. (Getrcidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste
bey iuptetz

Amsterdam, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London 24. Februar. An der Küste — Welzerrladung
angeboten. — Wetter: Kalt.

Liverpool, 24. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert, Mais american mixed unverändert
bis [i, Penny höher. Wetter: Regenschauer.

Hüll, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen schleppend.
— Wetter: Kalter Wind.

New-Hork, 24. Februar.
Weizen per Februar .

— D. — C.
per Mai — D. 81 C.

Geldmarkt,
Berlin, 24. Februar. Die heutige Börse eröffnete

untätig gegenüber. Im weiteren Verlaufe nahm die gene,
reffe Tendenz einen etwas festeren Charakter an, wodurch
sich auch das Geschäft wenigstens etwas hob.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben Kre.
ditaktien wie Franzosen und Lombarden keine Veränderung'
gen von Belang auszuweisen.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u* 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 217,40—50 bez. Franzosen 148,70 bez.
Lombarden 15,50 bez. Anatolier —bez. Italienische
Rente —bez. Spanier 91,80 bez. 4VsProzent. Chinese»
93,00 bez. Türkenlose 131,40—75 bez. Buenos , Aires
41,50 bez. Diskonto-Kommandit 196,75—90 bez. Darmftädt.
Bank 140,90—41,10 bez. Nationalbank f. D. 119,90 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 160,10—25 bez. Deutsche
Bank 216,40—50 bez. Dresdner Bank 149,40 bez. Ruff.
Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 121,75—90 bez.
Dorttm-Gronau 198,80 Gd. Lübeck-Büchen 154,50-5'-/« bez.
Marienburg - Mlawkaer Bahn 73,00 Gd. Ostpreuß.
Südbahn 83,75 bez. Gotthard 181,60 bez. Transvaal
169,30 bez. Canada - Pacific 136,10-6 bez. Prinee
Henri 106,90—7 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 105,20—40 bez. Nordd. Lloyd
97,30—50 bez. Dynamit-Trust —- bez. 3prozentige
Reichsanleihe 93,20 bez. Meridians! 138,40 bez. Mittel¬
meer 91,90 bez. Warschau-Wiener 186,90-7 bez. — Ten¬
denz: ruhig.

Frankfurt a. M., 24. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 217,90, Franzosen 149,00, Lombarden
15,30, Gotthardbahn —Bochumer Gußstahl 187,50,
Diskonto-Kommandit 196,80, Dresdner Bank 149,30, Berl.
Handelsgesellschaft 160,10, Gelsenkirchen 177,25, Harpener
175,50, Hibernia 174,60, Laurahütte 219,80, Portugiesen
32,40, Schlickert 99,25, Spanier , Schaaffhansenscher
Bankverein 121,80, Türkenlose —, 3proz. Preußen
93,20. - Fest.

Wien, 24. Februar. Ungarische Kreditaktien 736,00,
Oesterreichische Kreditaktien 686,00, Franzosen 691,50, Lom-
barden 54,00, Elbethalbahn 451,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,85, Oesterr. Kroneuanleihe 101,05, Ungarische
Kronenanleihe 95,45, Marinsten 117,07, Bankverein
481.00, Länderbank 410,00, Bnschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 117,25, Brüxer —Alpine Montan 389,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,16, Tabakaktien —. —

Ruhig.
Baris, 24. Februar. 3proz.c Rente 99,85, Italiener

102,60, 3 proz. Portugiesen 32,45, Spanier äußere An¬
leihe 91,75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,12, do. Gr. D.
30.00, Türkische Lose 126,25, Ottomanbank 600,00, Rio
Tinto 1211, Suezkanalaktien 3811. - Fest.

Amtl. Marktbericht der städtt Markthallendirektto«.
Berlin, 24. Februar 1903.

Fleisch p. W kg
Rindfleisch. . . 56-61
Kalbfleisch . . . 74-78
Hammelfleisch. . 62- 65
Schweinefleisch . 49—55
Wild p. V» kg

Rehböcke . . . 0,65—1,05
Damwild . . . 0,60—0,80
Wildschweine . . 0,30-0,45
Fasanen. ...

—

Selchlacht. Gtflngrl
Hühner, alte, P.St. 1,00—2,00 Ha

nhner junge,p.St.
uuben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. Va kg.
Puten p. Va kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

0,70—UO
0,30-0,50
1,20-8,00
0,40-0,50
0,55—0,80

3,50—3,80
3,20—3,80

110 — 113
105 — 109

THEE-MESSMER
a M. 2.80 u. M. 3.50 p. Pfd. % er Name ist eine Garantie.!
Zu haben bei Gebr. Nobel, Bromberg. Telephon Nr. 7.

Berliner Börse, 34. Februar 1903.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Du Hen 8 -Schatz
Dt. Reiche.-A.

Äo onk.b.1905
do. do.

Proust, cons A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887
Hamb amort 1893

do do. 1897
Hess. St-A. 93-9‘J

do. de. 1896
do. do. 1899

ßraudenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov - Obi.
komm. Prov.-Anl.
PoeenerProv,-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX. XI. XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St-A. 80-91

Bromberg. St-A.
do. do.

Ch&rlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ese. 8t.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger .

Mtndener St.-A
Statt St-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue
do. do.
oo do.

Cent. Lndscii.
do. do.
do. do.

Kur- u. Netun,

do. do.
Oetpreussisoh,

do.
Pomm. Land.

do. do.
Poeeneche.

do,
Sächsische

do.

i«i i 206
103 «OG
103 »OG

«3 30b
103 <109
108 OOQ

«3 20b
lOO.HOoO
101.358

00.9 ObG
KH.iSObG

9l.3UbG

100.70b
100,3596

100.6096
90.700

100.75b
91.30b

105 50B
91 OOb

1 OO 500
104.600

100.90b
loO.OOoG
100.500

99.000
103.800
103.KObG
I 04.OOb
100 250

loÖ.ÖOG
100.500
100.50B
102.75*6
100.000
II 7 50oG
11 i.OobO
102 808
loo 20B

91.800
104 300
100.500

91.000

104 AOb
100 20 b
loo 5 oB

90 800
»03.35 b
loo 20 b
103.100

«k lOl.tUb

■2 Sächsische. 3 90.906
Schles. altld. H 100.25b

do. do« H
do. do. 4 101.708

Schl.-Hlst.LC, 4 104 006
a.< Wests. Indsch. 4 103.70b
$ do. do. 3* lOOSOb

Westp.rittsch. 100.206
do. rttersch. 3 91.30b

“Hannoversche 4
do. sz

Hess.-Nassau. 4
do. 3z

Kur.- u.Neum. 4* 103.756
do. do. 3| 100.406

2 Pommersche 4 103.706
do. 31

Posensche 4* 103.756
do. 8i 100.306

L Preussische 4* t 03.806
do 3* 100.306

-Z Bhein. Wests. 4*
do. de. 31

Sächsische 4* 103.90b
Schlesische 4 103.756

do. sz 100.406
Schles Holst 4* 103.756

do. 3* iO».40b
Bad. Präm.-A. 67 4 149.50-6
Bayer. Prüm.-Anl. * 101.OOb
Braun sch.20Th L. 1878066
C51n.-Mind.Pr.-A. 139.OObG
Hamb. 50-Tbl.-L. 3 142 »Ob
Lübecker do. s; 15225b
Mein. 7 Guld.-L. 31.10»
Oldenb. 40 Th -L. r 132.008

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5f Argentin. Anl. 5 —

1% | do. innere 4K 83.6006
11 do. äussere 83.20KB

Cbiile Gold - Anl.
Chinesische Anl. 4 104.75b

do. von 1895 6 104.75b
de. von 1898 5 lOl.OOoB
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84 l»/s
93.1 Ob
48.OObG

de. cons. Goldr 33.00b6
do. Monopol M 45.25b6

Italienische Rentei 4

Mexikanische Anl. 5 100.80b
Oesterr. Goldrente 4 103 306

de. Panierrente 4j 1 Ol. 1 ObG
do. Silberrente 4V« lOl.lObG
do. 1860 Loose 4 15620b

Port. Staate-Anl. 4X 53.800
Item, amort. alt 5 99.50-6

do. amort. 1888 4 86.40-6
Buss. Anlh. 1902 4 101.25-6
de. Geldrente ft

Umreohmmgaeltzes 1 Fr.: so Pf. | Oest l fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pt | 1 fl. holl.: 1,70 11 Kr.: 142g
1 BbL: 8,18, 1 Gd.-Bbl: 3,20 | 1 Doll. 4,20 11 Lstrl. 20,40 | Diso. Bb. 3fc Lb. Priv. \\%

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. (Soldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest Anl 84
Buen.AireeSt.A.G.

do, do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A, 84

do. de. 87

9?.40b0
100.700

76.6006

103.908
32.45h

13 1 OOb
lo3.10bG
100.100

93.250
93.0006

Ä
101.100

98.OO0G

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg 6,
Al lg. Dt Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr-Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Baab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer. ,

North. Pac.-Pret.
ScbweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit
Westsicil. Eieenb.

48 25bG
1261 Ob

89.000
199 OOO

57.00b
110.000

73.000
83 5006

15.50b
25.7006

187.SOb
181.90b
101.100

108.7046

39.900

EisenbahB-Prior.-Obligat.
Galit. Carl-Ludw.
Ooet-ünf .8tb. alt

do. Nordwestb.
SOd&sterr. (Lotnb.)

do. Obi. Sold
Keslow-Woran.
Anst Eisenb.-Obl.

do. Rrgünz.-Nets
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.et f.
Hai. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
de. de. (1829)

North.-Pac. P.Lien
South. Poe. 1906
Wladik unk. 1809

101-4O)6
9S.6IIM3

111.6086
«5 750

1 »5.7586
1«1 OOB
1 03.0066
102 ,20 b

70 500
Iü2.l0h6

10370M3

100800

Deutsche Hypoth.-Pi dbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80|abg

do. de.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. IVEL
Dtsch. Order. L

do. n
de. Tllt
do. Et. «. IX a

do. He.-B. VU
do. do. VIII.

Prkf.H.B. 8. XIV.
Hamb. Hyoot.-Bk

de. io. 1905
do. de. 1908

Hann. B. C. A L
do. 0.

lleckl H.-Pfb. L
do. de.

do. •Strel.H.-f.I-Il
do. do. I-n. .

Meining.Hyp.-Bk.
do. de.
de. Prim.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
de. de. unk. 06

de. Gnmdcbr.
NeueBod.Gee.Obl

de. de.
Nordd. Gnmdcred _

Pomm. Hyp.-Bank frc.

Presse. Bodcr.-PL 6
de. 1900 IV
de. 1906 XIV
de. XJ

Pr.Ctr.-Bod. 86-8»
do.vj.99 unk. 1909
de.Comm.-0.67-91
PrSyp.-Aet.-Bk. I
de. do. Certif.
de. do. de.
do. Hypoth.-Veil.

de! Ptandbr.-BanX
de. do. 1908
do. do. 1908
de.XXJCXluk.1910
de. Kleinb.-Oblig.
de. Comm.-Obl.
Rbein.H.-Pi.88-86

de. Serie 69-82
de. Comm.-O.

Bhein.-W. B. 1.11L
do.BUIY^nnk.1904
Siehe. Boiencred.
6chlee.B0dcr.-Pfd.

do. de.
Weetd. Boden«,

de. de, UL

100.1 ObG

9*7.S0bG
IOI.UO06
122.3096
112. »Ob

U 8.0 ObG
)U2.5»bG
lOl.OObG

97.2566
1O1.5O06
IOO 9 ObG
lol.20bG

»2. »0b6
99.000
96.250

108.500
97.500
71.7506
63.25b
97.6Ub6

1 Ol .1 ObG
135.50bG

99.3006
96.0066

100 600
, 01.1006

9 7.4 ObG
10ti.3»bG

89.800

115.250
101 9ObG

97 4ObG
97.90bG

I03.30b6
100.3006

loö.eobG
9 5.5 ObG

100.500
97.500
97.1066
97.1066

108.0»b6
103.2566
1 O2.1O0U
IOO 7 &bG
|(IO KObU

98 50-6
98.500

BOltüObG
97.400
89 OOO

100.600
96.500

101.200
97.600

Baak-Aktien.
Barm. Bankverein
Bers.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Qee.
Braunechweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wecheler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hanaovereche Bk.
Hildesheim. Bank
Eiln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80*
Mitteldtsch.Boder.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dteck
Niederrh.Creditbx
Usnabrücker Bank
Pr. Bad.-Cred.Aot
do. Ctr.Bod.Cr.60t
do. Hypoth.Act-B.
Beicheosns . .

Bhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaue. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

Induetrie-Pa
Aocumulatorenfb..
Adlerbrau. Dteeld.
Allg. Blectr. - Gee
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv
Aulerbeck) Bergb.
Arenberg ,

BsrlinerBleotWk.
Berl. Mascbinenb.
Bielefelder Maeeh.
Bimarckhütte
Bochumer Guasst.
Boch. Viel-Brau.
Braun schüre. Jute

do. Maschin.
Brannscfew,Kohln.
Cesaeler federst

de. Trebertreckn.
Concordia

I2l.25b6
157.500

92.8046
160.40b
1 17.900
105.500
14 4.5 ObG
166.0046
104 7ao6
1 41.1 Ob
216.40b
160.800
196 «Ob
112.560
119.60b
108.500
150.500
137.0 ObG
122.1 ObG
137.500

99.75bG
137.50bG

92.500
1 15.0 OG
120.lOb
HO.SObG

144 OObB
177.3066

153.6066

132.7 5bB
12l.75bQ
146.100
177.750
133.40bG
115.000

»lere.
188.0096

leo.öobG
82.008
87.750

105.5066
668 .OOb
18950-6
217.«Ob
2 8 1.6 ObG
230.256
1 86.7 5bG
1 ao.oobö
lOt.aOhG

44.OObB
151.500
193.500

0.5066
37 9.5066

Consolidation
Dtech. Gasglühl..

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortrad. Lüwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Bien.
Dynamit Trust
Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges,
Freund Maschin..
Gelsenkircb. Bgw.
GeorgMarienbgw,

do. do. at-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Bisenwk-
Benestenbg.Msch.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. IJtA.

Hösch, Eia. u. Stahl
Höchster Farbwk.

Huldsohinsky .

Ino wraziaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowiu Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm ov

de. de. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Linaener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Lewe*Ce. Mach.
Massener Bergbau
M enden ASch wert.
Nährn. Koch *Co.
Neue Boden-A^G.
Oberschles.tisbü.

do. Eisen-Lad.
Oberschl. Portl.-C.
Orenst b Koppel
Phönix, LitA. abg
Bavensog. smnn.
Bhn.-Wstf. Kälkw.
Bhein. Stahlwerk
Biebeck.

0
:o

2
5

13
28

2b
24

10
2
4

13
0

0
0

20
8
6

10
12
17
SO
14
12
17

3
7

18
0
0

12
7
0

10
10

1
a
1
0
4
0
7
5

Met-W. lf

356 O ObG
2<>7.8»bG
261.2506

207.5<)bG
7 3.1 ObG

325.OObB

293 OObG
ISO.OObG
I07.75bti
169.606
340,OObB
127.56bG
306.066
176.90b
105.7obG
127.606
201.50-6
325.25iiG
290.00bG
3 46.00 B
116.25bB

OO.lObG
175.OOb
154.506
lll.SObG
17400-6

6.806
116.75b
ISO.OObG
35400b
10 2.OObB
116 OObG
140>0bG
213 OObG
308.008
354 2596
2 i 9.OObB
190.00-6
268.756
123 50-6
106 OObG

39.60b
72.25-G

25S.75b
1 17.OObB

OO.oObG
164.006
155.25bG
111.7566

94.O0b
116.20b
184.0066
I36.25bti
1 19.006
,18.50-6
1 64.OObG
211.35b

BombacherHüttenj 5
Bositaer aucterf 8
Sächsisch. Gusstl 5
Schles. Cement .| 6
Schalker Gruben 80
Schles.Zinkhütten 16
Schuii-Enaud»
Siemens * Halske
Stettiner Vultan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt 6 Wolf . .

Vorw. - Bleies Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderotc . . .

Westfalia Cement
W eatfäl.Drah tind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Arge Dmpfeoh.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunachwg. .

Brest Beet B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

168.25bQ
150,5 ObG

i 160^2 5-6
3 70.OObB
8117.40b
153.506
128.25-6
20850-6
1 4().OOb
199.256

83.50-6
23 256
75.506

129.OOb
157.60bG

90 25-6
130.25bG
160.60b
188 OObB
113.5<>b

Tl.OOb
193.00b
ISO.OObG

16V90B
167.60b

79 756
200.50-6
1 05.30b
178.OOb

47 908
97.10b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 8 T. 3
Brass. u. Ant. ST. 3

Kopenhagen. 8 T. 4

London . . ST. 4
de. SIL 4

New Yerk . 21L
Paris . . . 8 T. 3

do. . . . 2 M. 3
Wien . . . ST. 3k

de. 2M. 31
ItaliemPl&tze 10 T. s

Petersburg . ST. *%

168.901)6
81.35b

1 12.30 b
20.48SbB
20.338
4.1975b

81.45-6
8 l.lObG
85.356
84.856
81 .40 b

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Franct-Stüelw . .

Beverereigns pro St.
impenais, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten . . 8
Engl. Banknoten, lLst 2
Frant. Banknot, lOOfr.
Holländ. Banknoten .

Oeeten. Noten, 100 Kr.
Bost. Noten 100 Babel
StlUOeepeUi kleine.

10 . 39 b

20.43b
16.195»
4.195-6

l.40b
0 .50 b
8 i.95b

168.85b
85.40-6

216.35b
824.400

auf gr. b. Berichte d. Deutsch.Seewart«
it. zw. für da» nordöstliche Deutschland.
26. Februar. Wolkig. Niederschläge,

Normal temperirt. Windig.
27. Februar. Naßkalt, strichweise

28. Februar. Wolkig, theils heiter,
strichweise Niederschläge und Nebel

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg,24.Febr.

etattonen.

ear.a.m
u.b.Mee.
rtefpltfl.

teb.i.mm

2B t n b. Oe »er il
Christiansund 744 WSW Schnee 1
Skagen 747 NW heiter 3
Kopenhagen 750 WNW wlkls. 8
Stockholm 73 < NW bedeckt 1
Haparanda 786 N h. beb. -16
Borkum 760 W heiler 6
Hemburg 759 W wolkig 5
Swinemunde 758 W Regen 8
Neufahrwass. 749 WSW bedecki 8
Memel 744 N bedeckt 8
Scilly 757 SSW be deckt 9
Franks, a. M. 766 W wlkls. 4
München V69 W Schnee 1
Chemnitz 765 SW bedeckt 3
Berlin 759 W bedeckt 5
Hannover 763 W bedeckt 4
Breslau 760 W bedeckt 5

Lungenleiden
sowie Erkraiikungen des HalseS
u. der Nafcnschleiwhäute, auch
Nachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte»
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, emer. Lehrer,
Strehlen (Schlesien.)



Beschluß.
Da gegen die beabsichtigte Ein«

ziehung des zwischen der Dia-
konissen-Anstalt und derÄrenadier-
Kaserne liegenden und die Schu-
biner Chaussee mit der Naumanns¬
höhe verbindenden Weges als

öffentlich r Weg, wie sie in der
Bekanntmachung vom 21. Januar
1903 — Stadtanzeiger Nr. 6,
Regierungs-Amtsblatt Nr. 5 für
1903 — mitgeteilt worden, ist,
Einsprüche nicht erhoben sind,
wird hiermit der oben bezeichnete
Weg für den gesamten Verkehr
eingezogen.

Bromberg, den 24. Februar 1903.

LM1.V-ll?ei-VkNvaltilng.
Wollt. (273

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 26. Fe¬

bruar er., vormittags 11 Uhr,
werde ich in meiner Pfändkanlmer
Hippelftraste 18/39:

19 äoupöit HttmW
gegen baare' Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (159

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Erstftellige
Hypothekcndarlehne

zu äusterst günstigen Bedingungen offeriert (85

btt Agentur berPreußischen Pfa»bbrief-Bank in Berlin,
lodimllös MlüvlldrLllüt, Brninbg.'TlhleinW.Ll, v.

— .— Tnorlt«£ tseIies >>>«»»«^
Technikum «Ilmenau j|1 für Maschinen- u. Electro-Ingenieure, &

| .Techniker und -Werkmeister. jjg

p,if-‘tor Jeiity.en.

Vorßgl. Ullterricht
in d. ferne» Dameuschneiderei
wird praktisch und iheoreiisch in
8wöchentlichen, V4 - «. ^Llährigen
Kursen erteilt. (86

Akademisches Lehr-Institut
Gesellw. Baumeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.

D i selbst finden Damen von

auswärts Pension.

Logengründung.
Ehrenh. Herre hierzu gef. Adr.
erb. it. „Orden“ postlag, llerlin 55.

fei

Gute Peitfeen
für ein auch zwei ;d)iiUr oder
Schülerinnen empfiehlt (.3824
H.Schefffler, yna.«8ttnbtlsfii)nle i

Bromberg, Wilhelmstr. 56.

1 auch 2 junge Damen finden
angenehme billige Pension von

sogt. ob. 1. März Bnrgstr. 2.

Grüsstt 6. älteste
5argfabril( 3roflibergs

!H. Srfimidtkel
Gr. Bergstr. 13 Kornmarktstr. 6

—: Telephon 500.

|Holzn.Melallsärge|
in jeder beliebigen Ausführung

sofort lieferbar. (455}
UeberFührungen nach der Friedhofskapelle
mit eigenem eleganten Leichenwagen

gratis.
Kinderleichenwagen. . Mk. 3.
Solide rreise, aa ich weder Pro-

Visionen zahle nochAgenten unterhalte, man lasse

sich nicht durch eigennützige Empfehlungen
beirren.

Einziges Special - Geschäft am

Platze, das sowohl eigene Gespanne als auch

ständiges geschultes Personal besitzt.

Aul bah run gen, Trauer¬
dekorationen, Baiintransporte.

'Smma 2)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Neue Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Tranerhiite
[in grosser Auswahl zu soliden Preisen. |

Lieferantin des Lehrer-Wirthschafts-Verbandes.

Höh. j|astfcet£fd$ule Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus: Ansbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen-
schaftlicher Kursus für junge Kauft. (Handelsakademie). Schul¬
anfang 17. Apnl. — Prosp. d. Direktor G. Müller. (138

LirtzuT« «t»
sucht (148

Dam-ffiegelei H.Breslaner. gtrnl|ttim.

1 Maschinist.
verheiratet und evangelisch, kann
zum 1. April 1903 eintreten.
Persönliche Vorstellung unt. Vor¬
legung von Zeugnissen. (148

Dmpfziegklti Boporoo
bei Wilhelmsort.

krischt Helgol. Schellßschr,
ff. Matjes-«. bufl-iPallbtr.,
fr. gutkoch. Malta-Kartoffeln,
gr.Ausw. in ger. u.mar.Fischen
empfiehlt Emil 91azur.

Abgangs/eug v. «MW- Direktion:
Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke,
flewerksmeister anerk. Prof.

Hochbau-, Steinmetz-1
u. Tiefbautechniker, f

Deutsche ijmtsfraucn!
Die in ihrem Kampfe ums Dasein schwer ringenden armen

Thürinser $animebet bitten umArbeit!
Dieselben bieten an:

Tischtücher, Servietten, Taschentücher, Hand- und Küchen¬
tücher, Scheuertücher, Rein- und Halbleinen, buntes

Schürzenleinen, Bettzeuge, Bcttköpers und Drells, Halb¬
wollene Kleiderstoffe, Altthüringische uns Spruch-Decken,

Kyffhäuser.Dccken, Wartburg-Decken n. s. w.

Sämmtliche Waaren sind gute Handfabrikate. Viele tausend An¬
erkennungsschreiben liegen vor. Muster und Preisverzeichnisse
stehen auf Wunsch portofrei zu Diensten, bitte ver-

longat Sie dieselben!

Chttviitn«« tt)ebc*?t»ei*ein Gsth«r.
Vorsitzender O. F. Grübel,

Kaufmann und Landtags abgeordneter.
__

1 flcromibt. tüditig. Kellner.
der das Buffet selbstäudig über¬
nehme» kann, wird lür Anfang
März gesucht. Kaution in Höbe
v. 500 M. erford. L. Reichhardt,
Inh. B. H aase, Hos-Kondirorei
und Cafe-Restaurant, Coeslin.

Besorgungen u. Ratschläge in Trauerangelegenheiten
bereitwilligst.

(Stute Pension findet Schülerin
(mos.) zu Ostern. Off. 11 . T. F.
an die Geschäfts st. dies. Zeikung

Pö|fen#etkttuf.
Heute eingetroffen ein großer

Posten in allerfeiusten Sticke¬
reien, Spitzen, Tülldecken,
sowie noch verschied, einzelne
Mustersacheu und Rester zu
sehr annehmbaren Preisen. (3907
Kaiserhaus Danzigerstr. 160.

Eleg.Damenmask.u.Dom.'ill.
z.verl.Hempelslr.2,Sciteng.r.,I.T l

1m§rnt
I b**ehlTSh**

Restauration
zu pachten gesucht, späterer Kauf
des Gruudst. nicht ausgeschlossen.
Preisforderung bitte u 6. E. 96

an d. Geschästsst. d. Ztg. (86

Stückkalk §g
Gelöschten Kalk “

Pntzgyps S
Stuckgyps _•

R hrgewebe £3

sowie alle anderen
deckungs-Materialien

empfiehlt

Alvertstr. 4 und Holzhofftr. 5/6.

Carbolinenm
Kieferntheer
Dachpix
Dachpappen
Chamottesteine
Bau- rnd Dach-

16000 Mark
zur mündelsicheren Stelle auf vor
6 Jahren in bester Lage befind¬
liches Hausgrundst gesucht. Agen¬
ten verbeten. — Offerten unter
E. 10 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

8000 Mark
zur 2. Stelle auf städt. Grundstück
zum 1. April oder 1 Mai ge¬
sucht. Offerte » unter C. B. 100
an die Geschäftsst. d Z. (86

Tir ISchreihniaschinen f
erstklassig, sichtbare Schrift, dopp Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durchschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108 m

Bestellungen
auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge¬
rinnen sowie in den nachstehend ausgeführten Ausgabestellen

angenommen:

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.

Herrn Kamm. Grey,Danzigerst.23.
„ „ Schmidt, Danziger-

straße 46.

ELBCTBERHTUHC
SOGNÄC RUM

L1QUEUREN
NEHMT nur original-^
Reichel-Essenzens

Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse
I OOO CAflart zur schnellen und leichten Herstellung
Ueber ZUU oorten eines jeden Liqueurs etc.

Nur in Originalflaschen mit Ge- iA CA /»A 7 C Df fkfr» je nach

branchsanweisung für ca. Z^Ltr. t:v, öU, Ol/, I ö « !• Clv» Sorte.

Wiederholt prämiirt m.d. Goldenen Medaille u.d. Höchsten Preisen ausgezeichnet.
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei.

Otto Reichel, Grösste Specialfabrik Deutschlands, Berlin SO ,

33

Niederlagen in ganz Deutschland. 17e°«and ^Fabrik!
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Brombergs bei Carl Aug. Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1; Hugo Gundlach, Posenerstr. d; Carl

Schmidt, Danzigerstr. 37 u. Elisabeth str. 26, Telephon612

2Lehrlinge
für Sleinmetz u. Bildhauerei geg.
Vergüt, b. Kostgeldes sucht sofort

G. Wodsack, Strinmehmstr.,
85) Bahnhofstr. 79.

1 Hausknecht
zum Brotausfahren kann sofort
eintreten. Viktoriastr. 11.

Sräftigtii hMsdieuer
verlangt (86

A. Twardowski, Friedrich str. 12.

Junges anständ. Mädchen,
welches die bürgert. Küche versteht.
sucht Stellung als Stütze. Off,
u. L. G. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Eine perfekte

Buchhalterin
welche auch des Polnischen mächtig
ist, wird gesucht- Offerten unter
H. B. a. d. Geschäftsst. d. Z. (81

TMB MMcil
lu Buchbinderei l°nat
E. Stoessel, Fricdrichspl«

gebildetes junges Mädchen
'öllujl als Stütze i. Haushalt.
Briefl. Meld. ui. Zeugn. u. (>leh.-
Anspr. erb. Fr. Aug. Goeldner,

Bromberg. Rinkauerstr. 8.

1 Lehrfräulein
A. Philipp, Danzigerstr. 11.

SienftntsiidiEtt S; „VSfÄ
Meldungen Donnerstag nachm
2-5 Uhr bei Crohn, ßornmarktstr.8.

Gesucht ordentl. j. Mädchen
mit poln. Sprache f. 2 kl. Kinder.
Auskft. Posenerstr. 21, v. I l.

Tilcht. Atädchen f. AU.. Koch n.
Stuben- u. Kinderm. f Bromberg
u. Berlin erh. v. 1. April ab b. h. L.
gut- Stell, d. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 65.

Köch., Mädch.jcd.Art erbaute
St llung d. Fr. Vally Diedrich,
Stcllenvermittlerin.Braheg. 16/17.

Wilhelm Modrow’s
Mrill- unb Kjcrstllbr»

Bahnhofstr. 31a.

Kuifä
von Pilsner, Culmbacher,
Münchener ä la Spaten,

Höcherlbräu.

Bglid Stainnifriiptf nnb
Llllmmebeiibbrot

von 30—6>^ $,g.

Mittagstisch
ä 1 Mark, im Abonnement 80 Pfg.

Reichhaltige Speisen ä la carte.
Gut gepflegte Weine.

Um freundlichen Besuch bittend

84) Wilhelm Modrow.

Zur Neuzeit
empfehle: (86

f fiaitl. gifAliifttiti,

| Eiid)trifllt,9tI|atMttCtt
it in großer Auswahl
» zu billigen Preisen.
Emil Gerher j nn.,

Brückenstraste Nr. 6.

Liefer. d. Lehrer-Wirtsch -Vereins.

Siitflinot, Sprotten,

Jed. Donnerstag Avend v.6 U. ab
frische Blut ,Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Suppe (8
b.H.ReecK, Elisabethmarkt.
Jeden Donnerstag frische Wurst

und täglich (297
Kasseler Rivvspeer.

C. Beeck, Friedrich str. 37.

Wirtin,Köchin,Stubenmdch
Mädch. f. All., a. z. Kind., erh. gute
Stetig, b. feinerer Herrsch, mit lioh.
Lohn. Näh Frau Hulda Gehrke*
Stellenvermittlerin, Bahn hofft 15.

20—30 000 Mk. hin'.Land-
schaf fof ob 1. 4. gef. Off. in.

Aug d. Zinsf. u H. 30 a. d.Geschst.
4—6000 Mk. (Neustadt) ges.

Off. li. 85 a. d. feschst, d. Ztg.
Auf meine Apotheke suche

6000 Mark
hinter 27 000 M. für eine Reihe von

Jahren fest. Hauswert 60000 M.
Kaufpreis der Apotheke 14'000 M
Offerten unter T. B. P. 589
au die Geschäftsst. d. Ztg 148

Wolter, Rinkauer¬
straße 13.

„ „ Hartung,Rinkauer-
straße 34.

Frau Schndda, Rinkauerstr. 24

Herrn Kaufn,. Brischke, Louisen-
straße 21.

„ „ Milanowski, Elisa¬
bethstraße 21.

„ „ Milanowski, Bahn-
hosstraße 17.

„ Cont, Elisabethm.1.
„ Bäckermstr.Lenkeit, Mittel¬

straße 23.

„ Mütring, Brenkeuhoffstr.21.
„ Kotkiewicz, Wörthstr. 23.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

Frau Gerhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildehrandt, Gammstr.17.
„ Kaufmann Bosenberg,

. Brückenstraße 4.

„ (
* Bussak, Fried¬

richsplatz 27.
„ „ Freitag, S3 ärenftr. 7.

„ Gröger (1. Wien. Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬
markt 2.

„ „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Äaufm. Prenzel Nachfl.,
Thornerstr. 11.

Zn einem bestehenden Geschäft
wird ein (86

Sszins
mit 20 O00 M. Einlage gesucht.
Off. u. B. 60 an d. Gschst. d. Z.

6000 M. u. 4880 M.
sof ob. p. 1. 4. er- zu vergeben.
Näh. Schleinitzstr. 21, parterre.

Herrn Kaufm. daoob, Kujawier-
straße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Baudelow, Woll-
markt 13

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstraüe 34.

„ „ Bosenfeld Naclif.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Jung, Thalstr. 26.

„ Schleich, Prinzenhöhe 23
„ Enkisch, Prinzenhöhe 29
„ Damaszyn, Schwedenstr 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
„ Beiss, Frankenstraße 2.
„ Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gutsche, Friedenstr. 20. \
„ Walter, Chausseestr. 14 .1®
„ Was mund, „ 15 16.! Ä
.. Baddatz, „ 8.) 2,

Dojahn, „ 51.12
Tenins, Friedenstr. 23. IS
Kocinski, Jankestr. 23./
Liebenau, Prinzeutbal,

Naklerstraße 6.
Baesler, Dragonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler-

ftraße 65.
Neumann, Biücherstr. 7.

Beiz, Schlenstr. 8.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Bage, Ble-chselde.
Jahnke, Jägerhof.
Nowak, Chanseestr. 89.

-ynten,schmerzhaften fussteiDen
(offenen Füßen, eiternden Wunden re.) bat sich das SelVfdH Unlversal-lfeil.
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis coumlttt Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Uuiversal-Seilmittel, vräiniirt mit 4 goldenen Medaillen.'« ist acht

nnr allein zu beziehen onrch die Sell'sche Apotheke, Osterhofen (Niederv.)
Sell'S Uuiverfal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

$wfl|attmiutcn, fiaifietctiiiueu, Sracfpiibentinntii,
lafi|int«|i6reibtrinntii it., m

welche zu Ostern b;e Handelsschule der Stabs Gnesen verlassen,
suchen Anstellung. Näheres durch Die Direktion.

Mädch f.A Köch.,Stu .-n.Kudrm.
mvf. v. 1. Apr. Fr.AnnaStahnke,

Gesindevermieterin, Bahnhofstr.65.

«HobieBis-ÄBielieii

FriebkiD-illtz Ne. 3
eine Wohnung von 5 Zimmern

mit Balkon und (86
eine kleine Wohn. v. 1. Apr. er.

zu vermieten. E Sehende!.

Jung. Ehepaar wünscht (£901
PürlierstkÜe MannSchnhmach.
Zn erfr. in d. Geschäftsst. d. Ztg.

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pterdekraft

Filiale in Brestau. Kaiser-WiShelmstrasse Nr. 35.

Die
Generalagentur

einer
sehr concurrenzfähigen

Unfall- u. Haftpflicht-
Versicherungs-

Actiengesellschaft
mit luhratiTcn Sieben-
branchen ist für den
Regiernngsbezlt. Brom-

berg unter günstigen
Bedingungen (134

zu vergeben.
Bie zur Bearbeitung

des Bezirkes erforder¬
lichen Mittel für Reise-
Kräfte etc. werden zur

Verfügung gestellt. Off.
von Fachleuten unter

G. 6544b an d.Geschäfts-
stelle dies. Ztg. erbeten.

Zum 1. April d. Js. wird ein
gewandter (148

Expedient
beringt. Geeignete Bewerber,
welche schon längere Zeit im Ver¬
waltungsfache tätig sind, wollen
ihre Gesuche nebst Lebenslauf und
Zeugnissen
bis zum 20. Mürz b. Js.

bei mir einreichen. Monatliche
Vergütung 70 Mark.

Jnotvrazlatv, d. 23. Febr. 1903.

Der Landrat.
Kr. A.

Buresch.

Gewandter junger

Kon^ift
mit sehr guter Handschrift sofort
gesucht. Ansfübrliche Meldungen
unter H. K. 35 an d. Geschäfts¬
stelle dies. Ztg. erbeten. (86

Geschäftsstelle
(Bezirks - Gen. - Ag. ev.

Bezirks-Dir.) Vers.-Akt.
Ges., die Ljbens-Vers. mit u.

ohne Unters, betr., ist mit
qualif.Fachmann zu bes. Offert,
u. „Existenz“ an Haasen-
stein & Vogler A.-G., Breslau.

!! Nebenverdienst! J
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

1 Schneidergesellen
vl. F.Kankiewicz,@d)netbemjtr.

Bleichfelde bei Bromberg.

WchniiM ZlliröitcMrs
hochherrschaftl., 5 Zimmer, Bade¬
stube, Klos., Gas, ganz neu eilig.,
3 Zimmer, Entree, all. Zubehör,
billig zu verm. Näheres (: 904

Ludwig Schmidt. NiüllZäiröttersd.
Wohnung, 2 Z., 1 Kab., 1 Kam.,

Küchen.Gart.z.verm. Lindenstr.5,p.
3 Z, K. it. a.Zb. p.1.4.03. f.375M.

z. v A.Pfdft.z.v. Danzigerst. 75b, I

Ein möbl. Zimmer sofort
zu verm. Johannisstr. 7, pt.

Ml. Zimmer zu uerm.
83) Burgstraße 28 am Fischmarkt.

Möbl.
verm.

immer m. Pens, zu
inkauerstr. 8. II l.

Ein gut möbl. Zimmer z. v.

Grünstr. 10, p., vis-ä-vis Hot. Adl.

Möbliertes Zimmer
billig zu vermieten bei (3918

Hamkolk, Hempelstr. 2, H. I.

Damentuch,
Ia-Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Bittardtuch u.moderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, je^des Maß.

Proben frei! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

DieMWilgeiMus,^
>ie frühere Kronprinzessin^Sdie frühere Kronprinzessin!

und Giro«
allabendlich in der

Concordist
^vorgeführt durch Skroese’s

Bio-Tableaux,
Ifotoie b. sensat. Programms

mit Berthe Abramovitch.
Soinnaas Aniang 7 Uhr.

Vaaptatz.
Letzter in der Moltkestr., 20 Meter
Straßenfront, evtl, mit Baugeld
unter g. Bed. zu haben. Näh. b.
Alfons Roelle, Danzigerstr. 37,1.

3u verkaufen:
2 Wagen, Coupe und Phaeton
(Halbverdeck), 4 Einspänner-
Geschirr, 1 Reisepelz (Bär),
fast neu, Fußsack re. (86

Wilhelmstr. 13, 1 r.

11 junge kräftige

WrtllWe Arbeitspferde
stehen zum Verkauf bei (3916

P. Straszewski,
Bromberg. Bergkoloniestr. 5.

Civil-Kasino.
Donnerstag, den 26. Februar

abends 8 Uhr (392

Sintonle-CBcert
der Kapelle des Pom. Füsilier-
Regts. No. 34 unter Leitung des

Kapellmeisters Arthur Bris.
Solistin Fräulein Greta Brühn

aus Berlin, Klavier.
Concertflügel Blüthner.

Billets zu 2 und 1 Mk. bei
M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3.

Stadt-Theater.
Donnerstag, d. 26. Februar:

Der blinde Passagier.
Ausstattungs-Lustspiel in 3 Akten
von Oskar Blumentbal u. Gustav

Kadelburg.
Anfang 7V3 Uhr. (369

Freitag, den 27. Februor:
Benefiz für Hans Baumeister.

(29. Novität. Zum 1. Male.)

Sonnwendtag.
Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur zc. Karl
Kendtfch« für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchvm, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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